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Pränumerationu. 


Mit dem 1. Oktober 1859 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-Anſtalten jo zeitig als möglich zu 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements-Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr. 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 837. Prämien⸗Anleihe 111. Neueſte 
Anleibe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 75. Commandit⸗Antheile 95%. Kölns 
Minden 127 B. Freiburger 85. Oberſchleſiſche Litt. A. 111%, Oberſchleſiſche 
Litt. B. 106 B. Wilhelms⸗Bahn 40 B. Rheiniſche Aktien 81 B. Darmſtädter 
72%. Deſſauer Bank⸗Attien 267. Oeſterr. Kreditaktien 83%. Oeſterr. Nat.⸗ 
Anleihe 63. Wien 2 Monate 80%. Mecklenburger 46% B. Neiſſe⸗Brieg 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 46%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 

140, Tarnowitzer 35½. — Matter. 
Berlin, 20. September. Roggen: feſter. September 37, September⸗ 
Oktober 38, Oktober⸗November 38% , Frühjahr 39%. — Spiritus: höher. 
September 17%, September⸗Oktober 17%, Oktober⸗November 16, Frühjahr 
16%, — Rüböl: Verkehr lebhafter. September 10, September ⸗ Oktober 
105, Oktober⸗November 104. 


ur) 
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5 Die frankfurter Verſammlung. 

Frankfurt, 1. September. Die kurze, aber bedeutungsreiche 
Verſammlung deutſcher Männer, iſt beendet; wir können jetzt einen ruhi⸗ 
gen und unbefangenen Rückblick auf die hoͤchſt intereſſanten Verhand⸗ 
lungen werfen und ein Geſammturtheil gewinnen, wie es während 
der Debatten kaum möglich war. 

Die Reſultate der Verſammlung liegen vor uns, ſie beſchränken ſich 
auf das Statut des National⸗Vereins, deſſen Aufgabe der feſte 
Aufbau des begonnenen deutſchen Einigungswerkes ſein ſoll. — Nur 
dies eine Ziel iſt in Frankfurt erreicht worden, aber die Begründung 
eines allgemeinen deutſchen Vereins kann fo folgenreich für die Zukunft 
ſein, daß ſchwerlich von einer zweitägigen Verſammlung mehr zu er⸗ 
warten war. 

Am 15. Abends 7 Uhr traten im Saale der Harmonie etwa 150 
deutſche Männer zu einer Vorverſammlung zuſammen. — Es waren 
nicht Abgeordnete von Vereinen, ſondern freiwillige Streiter für deutſches 
Recht und deutſche Freiheit, welche ſich zu einer gemeinſamen Thätigkeit 
verbanden. — Alle Parteien, welche den Fortſchritt wollen, hatten ſich 
zuſammengefunden; die gemäßigtften Conſtitutionellen ſaßen freundnach⸗ 
barlich neben den entſchiedenſten Demokraten, die kalten Nordländer 
neben den lebhaften, leicht erregbaren Süddeutſchen. — Daß in einer 
ſolchen Verſammlung ſich mannichfache Meinungsverſchiedenheiten äußern 
mußten, daß dieſelben zu lebhaften Debatten führten, verſteht ſich wohl 
von ſelbſt; um ſo mehr iſt es aber anzuerkennen, daß während der 
ganzen Verhandlungen nicht die geringſte Feindſeligkeit zu Tage kam. 
Ein Geiſt der Verſöhnlichkeit, der Bereitwilligkeit zu verzichten auf vor: 
gefaßte Meinungen, ſchwebte über der Verſammlung und ließ eine Eini⸗ 
gung erwarten, wie ſie ſich entwickelt hat. — Alle Parteien waren be⸗ 
reit, abzuſtehen von der Schärfe und äußerſten Conſequenz ihrer Mei: 
nungen, denn nur dadurch konnte das Einheitswerk gegründet werden. 

Die Vorverſammlung war beſtimmt, die verſchiedenen Anſichten zur 
Kenntniß der Verſammlung zu bringen. — Man wollte keine Beſchlüſſe 
faſſen, dieſe blieben der Hauptverſammlung vorbehalten, aber Anträge 
ſollten geſtellt und beſprochen werden, damit die Mitglieder ſich gegen⸗ 
ſeitig kennen lernen könnten. Dieſem Grundſatz blieb man treu; 
ein einziger Beſchluß, der der Erwählung einer Commiſſion zur Prü⸗ 
fung und Redaction der eingegangenen Anträge, wurde gefaßt. 

Gleich beim Beginn der Verſammlung zeigte ſich elne we ſentliche 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Süd- und Norddeutſchen. — Die 
Norddeutſchen, — wir ſprechen hier nicht von den Preußen, denn dieſe 
betheiligten ſich an den Verhandlungen in der Vorverſammlung gar 
nicht, — forderten eine beſtimmte Anerkennung der eiſenacher Beſchlüſſe, 


. 


indem ſie die Anſicht ausſprachen, daß die frankfurter Verſammlung 
nur auf der Grundlage fortbauen könne, welche in Eiſenach feſtgeſtellt 
worden ſei. — Die Süddeutſchen dagegen nabmen eine vollkommene 
Freiheit der Berathung in Anſpruch, es wurde mehrfach, beſonders von 
Württembergern bemerkt, daß in den eiſenacher Beſchlüſſen die Initia⸗ 
tive Preußens zu ſcharf hervorgehoben ſei, als daß eine Agitation für 
dieſelben in Süddeutſchland möglich ſei, ehe nicht Preußen entſchiedene 
Schritte für die deutſche Reformbewegung gethan habe. — Die Ant⸗ 
wort, welche Graf Schwerin auf die ſtettiner Adreſſe gegeben, wurde 
als ein ſolcher Schritt noch nicht betrachtet, obgleich Reyſcher aus Stutt⸗ 
gard und v. Rochau aus Heidelberg Anträge eingereicht hatten, welche 
mit Anerkennung die deutſche Geſinnung in dieſen Erlaſſen beſprachen 
und die Hoffnung ausdrückten, daß die preußiſche Regierung ihre Ver⸗ 
ſprechungen treu erfüllen werde. — Einen warmen Vertheidiger fand 
Preußen in dem Hannoveraner, Aſſeſſor Plank. Dieſer wies mit außer⸗ 
ordentlicher Schärfe und Beredtſamkeit die hiſtoriſche Aufgabe Preußens 
nach, an die Spitze Deutſchlands zu treten. — Metz aus Darmſtadt, 
einer der Mitunterzeichner des eiſenacher Programmes, erklärte, daß 
daſſelbe allerdings die Grundlage des frankfurter Programms ſein ſolle, 
daß aber die frankfurter Verſammlung die Aufgabe habe, außer der 
in Eiſenach allein feftgeftellten Einheitsidee, auch die Freiheitsfrage 
zu erörtern. Er ſchlug zu dieſem Zwecke eine Anſprache an das deutſche 
Volk vor, welche er vorlas. In dieſem Schriftſtück wurde zuerſt der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen erwähnt und der Wunſch ausgeſprochen, 
daß auch dieſe dem neuen Deutſchland angehören mochten, demnächſt 
wurden Forderungen auf Freiheitsrechte der Völker ausgeſprochen, welche 
in ihrem Hauptinhalte ſich auf die Grundrechte der Verfaſſung vom 
Jahre 1849 ſtützten. — Der Stellung Preußens zu Deutſchland war 
nur mit wenig Worten gedacht. — Der Metz'ſche Antrag rief eine 
ſehr belebte Debatte hervor. Er wurde vertheidigt von vielen ſüddeut⸗ 
ſchen Rednern, ſelbſt Reyſcher erklärte, daß er ſich demſelben anſchließe 
und die Annahme lieber ſehe, als die ſeines eigenen Antrages. — Die 
Norddeutſchen vermißten dagegen in dem Schriftſtück die Betonung der 
Aufgabe Preußens. Hertz aus Hamburg tadelte die Hervorhebung der 
Freiheitsrechte; das Streben der deutſch⸗nationalen Partei mülſſe lediglich 
auf die Einheit gerichtet ſein. Einen tiefen Eindruck auf die Verſamm⸗ 
lung machte eine Rede des Profeſſor Pfaff aus Kaſſel, welcher ſich 
prinzipiell gegen den Antrag erklärte, weil derſelbe die eiſenacher Be⸗ 
ſchlüſſe nicht aufrecht erhalte; werde aber der Antrag angenommen, 
dann verlange er die Aufnahme eines Paſſus über die Rechtsverletzun⸗ 
gen in Kurheſſen, denn ehe, wie es in dem Antrage heiße, von Auf: 
rechthaltung des deutſchen Rechtes die Rede fein könne, müſſe gebroche⸗ 
nes Recht wieder hergeſtellt werden. — Zum Schluß der Vorverſamm⸗ 
lung wurde die ſchon erwähnte Commiſſion erwählt. 

Am 16. Vormittags 11 Uhr fand die Hauptverſammlung ſtatt. 
Die Commiſſion hatte alle Anträge in zwei zuſammengefaßt. Der erſte 
betraf die Bildung eines deutſchen Vereins. — Ein hierauf 
bezügliches Statut wurde vorgelegt und nach kurzen Verhandlungen mit 
ſehr unweſentlichen Abänderungen faſt einſlimmig angenommen. — 
Schulze aus Delitzſch hatte als Berichterſtatter der Commiſſion die An» 
nahme mit wahrhaft begeiſternden Worten empfohlen. 

Der zweite Commiſſions⸗Antrag ging dahin, die Verſammlung 
möge die Commiſſton beauftragen, eine Anſprache an das Volk 
auszuarbeiten, welcher die eingegangenen Anträge zu Grunde gelegt 
würden. Metz vertheidigte dieſen Antrag als Berichterſtatter. — Die 
Statuten des Vereins ſeien ein zu todtes, dürres Werk, als daß nur 
dies von der Verſammlung ausgehen dürfe; das Volk erwarte mehr, 
ein lebendigeres Zeichen, und ein ſolches ſolle eine Anſprache an das 
Volk geben, welche beſonders auch neben der Einheitsforderung auch 
die auf Freiheit enthalten müſſe. — Ad. Streckfuß aus Berlin bean⸗ 
tragte, den Commiſſions⸗Antrag zu verwerfen. Jede Anſprache konne 
nur ſchädlich wirken, denn ſie werde entweder weniger enthalten, als 
ſchon die eiſenacher Beſchlüſſe enthalten hätten, dann werde ſie dieſe 
abſchwächen, oder ihr Inhalt ſei ein weitergehender und dann geeignet, 
die kaum begründete Vereinigung der Parteien wieder zu gefährden. — 
Die Forderungen auf Freiheitsrechte ſeien außerdem unnöthig, denn mit 
der Einheit müſſe die Freiheit als nothwendige Folge von ſelbſt fom- 
men. — Es ſei nicht an der Zeit, mit demokratiſchen Prinzipien, deren 
Anhänger der Redner ſelbſt ſei, in einer Zeit hervorzutreten, in welcher 
es gelte, alle den Fortſchritt erſtrebenden Parteien in eine große Natio⸗ 
nalpartei zu vereinen. — Wolle die Verſammlung aber trotz dieſer 
und vieler anderer einer Anſprache entgegenſtehender Gründe dennoch eine 
ſolche veröffentlichen, dann dürfe fie die Abfaſſung nicht einer Commiſſion 
überlaſſen, ſondern müſſe fie ſelbſtthätig unternehmen. v. Unruh ſchloß 
ſich dem vollſtändig an und erklärte, für Norddeutſchland fei eine An⸗ 
ſprache durchaus nicht nöthig, er ſei deshalb auch gegen dieſelbe, werde 
ſich aber fügen, wenn fie von ſüddeutſcher Seite zur Einwirkung auf 
das Volk für nöthig erachtet werde. Barth aus München erklärte, 
daß für Süddeutſchland die Anſprache eben ſo wenig nothwendig ſei, 
als für Norddeutſchland, auch dort werde ein derartiges Schriftſtück, 
welches die Freiheitsrechte beſonders betone, mehr auf eine Spaltung, 
als auf eine Einigung wirken. — Noch viele Redner ließen ſich in 
ähnlichem Sinne hören, fo wurde denn endlich der Commiſſionsantrag 
nebſt einigen eingegangenen Amendements faſt einſlimmig verworfen. — 
Mit der Wahl des im § 3 der Statuten feſtgeſetzten Ausſchuſſes ſchloß 
die Sitzung. — Ein Feſtmahl bielt die Verſammlung noch einige 
Stunden vereint, und mancher Toaſt wurde ausgebracht auf das ſchöne 
Einigungswerk, auf das Emporblühen der endlich begründeten deutſch⸗ 
nationalen Partei, auf eine ſchöne Deutſchland blühende Zukunft. — 
v. Bennigſen leitete als Vorſitzender die Verſammlung. 


Preußen 


9 Berlin, 19. Septbr. [Die mittelitalieniſche Frage. 
— Die beſtrittene Exiſtenz einer öſterreichiſchen Note 
contra Bundes⸗Reform.] Die mittelitalieniſche Frage iſt noch 
immer im Fluſſe und die Staatsmänner in Turin werden immer zu⸗ 
verſichtlicher in der Hoffnung, daß der ſchließliche Kryſtalliſations⸗Pro⸗ 
zeß, unter der Zuſtimmung Europa's, dem Haufe Savoyen eine 
weſentliche Gebietserweiterung zuwenden werde. Sicher ſcheint, daß 
die napoleoniſche Politik es mit der Reſtauration der legitimen Fürſten 
in den Herzogthümern gar nicht fo ernft meint, wie der „Moniteur“ 
angiebt. Kaiſer Napoleon kann allerdings nicht ohne Weiteres eine 
Hauptbedingung der Präliminarien von Villafranca als unverbindlich 
eſkamotiren laſſen; aber die Sache findet nicht allein in den Herzogthü⸗ 
mern und in Sardinien lebhaften Widerſtand, ſondern wird auch von 
der herrſchenden Partei in England ſo entſchieden bekämpft, daß an 
eine Aufrechthaltung der franzoͤſiſch⸗britiſchen Allianz auf dieſer Baſis 
gar nicht zu denken iſt. Was liegt daher näher, als daß die in Biarritz 
verſammelten Fürſten und Diplomaten nach einem Kompromiß ſuchen, 
welches zwar die Abmachungen von Villafranca erheblich umgeſtaltet, 
aber dafür Oeſterreich eine gewiſſe „Kompenſation“ bietet und zugleich 
das Wachsthum Piemonts in Schranken hält? Nach mehrfachen An⸗ 
deutungen von unterrichteter Seite iſt ein ſolches Kompromiß Gegen⸗ 
ſtand der Berathung in den europäiſchen Kabineten. Es ſcheint ein 
Plan vorhanden zu ſein, für welchen der Kaiſer Napoleon namentlich 
die Zuſtimmung Englands zu erlangen wünſcht. Die näheren Einzel⸗ 
heiten deſſelben liegen noch im Dunkeln; doch iſt davon die Rede, daß 
man zwar dem Hauſe Savoyen noch einen Gebietszuwachs ge⸗ 
ſtatten, gleichzeitig aber dem norditalieniſchen Königreich ein anderes, 
nicht unmächtiges Staatsganze zur Seite ſtellen will. Uebrigens wird 
von Seiten Frankreichs lebhafter als je auf die Einberufung eines 
europäiſchen Kongreſſes hingearbeitet, weil Napoleon ſich immer 
mehr überzeugt, daß er ohne Unterſtützung nicht aus der italieniſchen 
Verwickelung herauskommen kann. — Die Nachricht von einer, öfters 
reichiſchen Depeſche contra Bundes⸗Re form gehört zu den Mit⸗ 
theilungen, deren thatſächlicher Inhalt ſchwer zu ergründen iſt, weil 
abſichtlich Nebel darüber verbreitet werden. Man hört, daß öfter 
reichiſche Diplomaten das Daſein irgend einer Depeſche verwandter 
Richtung ſehr entſchieden in Abrede ſtellen und ſich darauf berufen, daß 
Preußen keine Kenntniß davon erhalten habe. Das Argument iſt 
nicht ſchlagend, da das wiener Kabinet die überlieferte Gewohnheit ge⸗ 
heimer Unterhandlungen mit den kleineren deutſchen Regierungen wohl 
nicht gern in Verfall kommen läßt, und es nicht immer im Intereſſe 
Oeſterreichs liegt, die öffentliche Meinung Deutſchlands über den that⸗ 
ſächlichen Stand der Dinge gründlich aufzuklären. Genug, das Defaven 
der öſterreichiſchen Diplomaten trifft auf ein vielſeitiges Dementi, wel⸗ 
ches für Exiſtenz und Inhalt der fraglichen Depeſche Zeugniß ablegt. 
— Der Staatsminiſter von Auerswald begiebt ſich heute Abend 
nach Baden-Baden in die Nähe des Prinz-Regenten. Man darf daraus 
ſchließen, daß die Abweſenheit Sr. koͤnigl. Hoheit von der Reſidenz 
noch längere Zeit andauern werde. 

[Vom Hofe. — Perſonalien. — Vermiſchtes.] Se. königl. Hoh. 
der Prinz⸗Regent und Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeffin von Preußen 
werden am 1. Oktober von Baden-Baden nach Koblenz zurückkehren und am 
3. ſich von dort zu dem Feſte nach Köln (Eröffnung der Rheinbrücke ꝛc.) be⸗ 
geben, von wo der Prinz nach Berlin zurückreiſt, während die Frau Prinzeſſin 
wieder nach Koblenz geht und dort noch längere Zeit verweilen wird. (K. Z.) 

— Ibre königl. Hoheit die Frau Großherzogin von Medlenburg-Strelis 
und Ihre Hoheit die Herzogin Caroline von Mecklenburg werden in dieſen Ta⸗ 

en von Schloß Rumpenbeim hier eintreffen und einige Tage verweilen. — 
hre königl. Hoheiten der ef und die Frau Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande mit J. k. H. der Prinzeſſin Marie werden in dieſen Tagen aus dem 
Haag hier eintreffen, Bu Tage im hieſigen niederländiſchen Palais Wohnung 
nehmen und dann nach Schloß Muskau reifen, — Se. königl. Hoheit der Prinz 
Auguſt von Württemberg, Kommandeur des Garde⸗Corps, begab ſich heute 
5 85 zur Beſichtigung der Lazarethe nach Potsdam und kehrte im Laufe 
des Vormittags zurück. — Se. Durchlaucht der Prinz Julius von Holſtein⸗ 
Glücksburg, Rittmeiſter im Garde⸗Huſaren⸗Regiment, der ſich am Sonnabend 
zum Beſuch bei dem Prinzen von Holſtein⸗Auguſtenburg Durchl. nach Dolzig 
bei Sommerfeld begeben hatte, iſt heute bereits wieder nach Potsdam zurückgekehrt. 
125 Se. re der Prinz Friedrich zu Hohenlohe⸗Oehringen iſt von Stutt⸗ 
ier eingetroffen. 

IE . Beni Miniſter⸗Präſident Freih. v. Manteuffel bat ſich geſtern 
Mittag nach Sansſouci begeben und iſt am Nachmittag wieder nach der Nie⸗ 
der⸗Lauſitz abgereiſt. — Der Handelsminister v. d. Heydt bat ſich geſtern Abend 
in Begleitung des Ober⸗Baudirektors Hübener nach der Rheinprovinz begeben. 
— Der Erb⸗Land⸗Marſchall v. Bülow iſt von Lauenburg und der kaiſ. öfter. 
Gerichts⸗Präſident v. Lipovnitzty von Petersburg hier angekommen. — Se. 
Durchl. der Fürſt Michael Radziwill it nach Paris, der kaiſerl. ruſſiſche Fi⸗ 
nanzminiſter v. Brock nach Petersburg, der kaiſerl. österreich. General⸗Lieuke⸗ 
nant Fürſt v. Lichtenſtein nach Güſtrow und der kaiſerl. ruſſ. Geheime Rath 

und Senator Baron v. Grävenitz nach Petersburg abgereiſt. 

— Der Geh. Ober⸗Regierungsrath Bindewald im Cultusminiſterium iſt 
nach einem längeren Aufenthalte im Harz bier wieder eingetroffen. — Der 
Geſandte am königl. däniſchen Hofe, Wirkl. Geh. Legations⸗Rath v. Balan, 
iſt vorgeſtern von Kogenhagen hier eingetroffen. Derſelbe beabſichtigt, wie wir 
bören, den ihm zur Wiederherſtellung ſeiner erſchütterten Geſundheit bewilligten 
ſechsmonatlichen Urlaub zu Montreux in der Schweiz zuzubringen 

— In der vergangenen Nacht verſtarb hierſelbſt der 


des preußiſchen Staats, übertragen worden. 
2 — helm 1 ſein Vater bis an ſein Lebensende eingenommen bat. 
— Der Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath, Direktor im Handels⸗Miniſte 
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rium, Oeſterreich, welcher ſich zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit Anfangs] früher als Kandidaten für die 


Auguſt nach dem Bade Reinerz begeben hatte, iſt dort abermals jo ſchwer er⸗ 
krankt, daß ſeine Rückkehr nach Berlin ſobald noch nicht zu erwarten ſteht. 

— Ueber die Organiſation der Kriegsſchulen erfahren wir 
Nachſtehendes. Es werden, wie bekannt, dergleichen drei errichtet und 
zwar eine in Neiſſe, die andere in Potsdam und die dritte in Erfurt. 
In der zu Neiſſe finden die Dffizier-Afpiranten der Infanterie und 
Kavallerie des 1., 5. und 6. Armeekorps, in der zu Potsdam die des 
Garde⸗, 2. und 3. Armeekorps, und in der zu Erfurt die des 4., 7. 
und 8. Armeekorps Aufnahme. Jede der drei Kriegsſchulen hat einen 
Stabsoffizier als Direktor und zunächſt 6, ſpäter jedoch 8 Hauptleute 
als Lehrer, ſo wie 6 Lieutenants als Hilfslehrer. Die bisherige allge⸗ 
meine Kriegsſchule in Berlin bleibt nach wie vor beſtehen, heißt jedoch 
vom 1. Oktober ab Kriegs⸗Akademie. (Sp. 3.) 

Memel, 16. Septbr. Vor einiger Zeit haben bekanntlich zwei 
ruſſiſche Soldaten den Geldkaſten des Zollhauſes in Ruſſiſch⸗Lau⸗ 
gallen erbrochen und find darauf mit einer Summe von 9000 Rubel 
Papiergeld und 1000 Rubel diverſe Silbermünze nach Preußen ge⸗ 
flüchtet. Dieſe beiden Soldaten find nun endlich in unſerem Kreiſe 
feſigenommen und unſerem Landrathsamte überliefert worden. Wie 
verlautet, ſoll man eine Summe von 7000 Rubeln bei den Flüchtigen 
vorgefunden haben, während ſie den Reſt des geſtohlenen Geldes einem 
Bauer übergeben gehabt haben ſollen. 


Deut ſechlan d. 


Freiburg, 15. September. [General⸗Verſammlung der kathol. 
Vereine.] Ueber die zwei jedenfalls bedeutungsvollſten Lebensäußerungen der 
diesjährigen 11. Generalverſammlung, welcher in der Vorverſammlung am Mon⸗ 
tag Abend Freiherr v. Andlaw, der frühere Geſandte in Wien, einer ihrer 
ei 1. 15 Förderer, an's Herz legte, daß gerade dieſe Zahl 11 daran mahne, 
die 11. Stunde, das 11. Jahr nicht ungenützt verſtreichen zu laſſen — wurde 

in der heutigen 2. und letzten geſchloſſenen Verſammlung Beſchluß gefaßt. Die 
vorgeſchlagene Kundgebung gegen die Tendenzen der „Kölniſchen Zeitung“, über 
welche in der That hier zu Lande eine große Erbitterung herrſcht, ward einſtim⸗ 
mig angenommen und lautet nun: In Erwägung, daß die ſogenannte „Köln. 
Ztg.“ in der ehrwürdigen katholiſchen Metropole erſcheint, und daß dieſelbe 
größtentheils von Katholiken unterhalten und geleſen wird, benutzt die katholi⸗ 
ſche Generalverſammlung die erſte ſich ihr darbietende Gelegenheit, um zu er⸗ 
klären, daß fie die Haltung beſagten n ſchon (dies Wort iſt neu hinzu⸗ 
etommen) wegen feiner feindseligen Richtung gegen die Kirche und ihr Ober⸗ 
haupt mit Entrüſtung mißbilligt. . 

Ein anderer Beſchluß betraf den von Profeſſor Dr. Fr. Michelis vorgelegten 
Entwurf zu einer Anſprache an die Katholiken Deutſchlands. Die zur Vorbe⸗ 
rathung des Antrags und der Prüfung des Entwurfs ernannte Commiſſion 
ſchlug einige Redactions veränderungen vor, mit denen ſich der Antragſteller 
einverſtanden erklärte, und die im Weſentlichen darauf hinausgehen, daß die 
Anſprache an das bedeutungsvolle Ereigniß anknüpfte, von einem päpſtlichen 
Nuntius den Segen des Oberhauptes der Kirche empfangen und mit demſelben 
auf deſſen en ſich vereinigt Ein haben zum Gebete für die Bedräng⸗ 
niſſe des Papſtes. — Bei voller, dankbarer bein der hohen Bervienfte 
Sr. Em. des Cardinals Dr. Wiſeman erachtete es doch die Verſammlung als einen 
Uebergriff, wenn überhaupt die Heerde an die Hirten Adreſſen erlaſſe. Es ward 
daher Erlaß einer ſolchen nicht beſchloſſen. — Eine Ueberſicht der zum großen 
7 — äußerſt intereſſanten und auch inhaltreich wichtigen Reden, welche in den 
offenen Verſammlungen (am 2. und 3. Tage unter nweſenheit eines Publi⸗ 
kums von 2⸗ bis 3000 Menſchen in einer Stadt von etwa 14⸗ bis 15,000 Ein⸗ 
wohnern) gehalten wurden, für das nächſte Schreiben vorbehalten, bemerke ich 
noch, daß bei dem heutigen großen Schlußbankett im Muſeums⸗Saale der Le 
dei v. Pilat von der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Karlsruhe, welcher 

Abweſenheit des Geſandten gegenwärtig denſelben vertritt, einen Toaſt aus: 
brachte auf den öſterreichiſchen Hülfsverein in Baden für die öſterreichiſchen Ver⸗ 
wundeten, auf den badiſchen Klerus, der ſo viel zur Verbreitung und Förde⸗ 
rung deſſelben gethan und auf das ganze badiſche Volk, welches für Oeſterreich fo 
lebhafte Sympatien kundgegeben, Ich Oſterreich, das nicht allein in den Kamp 

egangen, wenn dies an der badiſchen Regierung 8 hätte. Herr v. Pila 
00 wiederholt hervor, daß er bier im Namen und Auftrag ſeiner Regierung 
rede. — Allmälig hatten ſich über 60 Schweizer zur Verſammlung eingefunden. 

(Zum Verſammlungsorte für das nächſte Jahr iſt von dem katholiſchen 
Vereine Prag, in zweiter Linie München gewählt worden. Die Verſammlung 
wird alſo wohl in Prag ſtattfinden.) (N. Pr. 3.) 

Hannover, 18. September. [Rückkehr des Königs. — 
Ein ſchwarzes Buch.] Heute Abend um 6 Uhr traf der König 
von Norderney hier wieder ein. Durch einen Unfall verzögerte ſich die 
Ankunft um 18 Stunden. Das Dampſfſchiff, mit welchem der König 
geſtern Morgen um 9 Uhr von der Inſel abfuhr, um des Abends 
gegen 11 Uhr in Herrnhauſen einzutreffen, gerieth nämlich auf eine der 
zablreichen Sandbänke der Emsmündung und war aller Anſtrengungen 
ungeachtet nicht ſogleich wieder flott zu machen, ſo daß die königliche 
Familie die Nacht über auf dem Schiffe zubringen mußte und erſt 
gegen Morgen in Leer anlangte, von wo aus die Reiſe mit dem Eiſen⸗ 
bahnzuge fortgeſetzt wurde. — Die Berghauptmannſchaft Clausthal 
(oberſte Verwaltungsbehorde des Harzes), welche durch v. d. Kneſebeck' 
Tod erledigt ward, ſoll demnächſt wieder beſetzt werden. Man nannte 
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einflußreiche Stelle den General ⸗Polizei⸗ 
Direktor Wermuth und den Regierungsrath v. Borries, Bruder des 
Miniſters. Jadeß war beides nicht richtig. Gutem Vernehmen nach 
wird der Kammerrath v. Linſingen, miniſterielles Mitglied der zweiten 
Kammer, an der Stelle des Hrn. v. d. Kneſebeck zum Berghauptmann 
ernannt werden. 

Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: In Norderney hat 
man jetzt ein alphabetiſch geordnetes Namensregiſter angefertigt, in 
welchem alle Namen derjenigen ſtehen, welche die Erklärung vom 19. Juli 
unterſchrieben haben. Dieſe Liſte iſt allen königlichen Behörden zuge: 
gangen, namentlich der Hofverwaltung, dem Kriegsminiſterium, der 
Eiſenbahnverwaltung, mit einem Worte allen königlichen Behörden, die 
Beſtellungen und Aufträge an Kaufleute und Gewerbtreibende zu machen 
haben, mit der Weiſung, daß man einmal bei den in dem ſchwarzen 
Buche Verzeichneten keine Beſtellungen mehr zu machen babe, und dann, 


daß man dieſelben, wenn ſie irgend Anliegen oder Angehen an eine der 
behandeln hätte. — In 
Pickelhauben abgefhafit 
Die Infanterie und Artillerie bekommen Keppis nach öſter⸗ 
im Garniſons⸗Paradeanzug Bärenmützen 


Behörden ſlellten, wo moͤglich unwillfährig zu 
der ganzen Armee werden binnen Kurzem die 


werden. 
reichiſchem Modell, die Garde 
nach engliſchem Modell. 


Oeſterrei ch. 
+ Wien, 19. Septbr. 


poſten definitiv zu befegen. 


Kaiferin das Luſtſchloß in Schönbrunn bezogen, und es ſind 


aus Anlaß der früh eingetretenen kühlen und unfreundlichen Witterung 


auch der Kronprinz und die Prinzeſſin Giſela von Paierbach nach 
Schönbrunn überſiedelt. — Einen ſehr günſtigen Eindruck hat die Nach⸗ 
richt des tiroler „Boten“ hervorgerufen, welchem zufolge dem verſtärkten 
ſtändiſchen Ausſchuſſe mehrere der wichtigſten organiſchen Sta: 


tute zur Berathung überwieſen und dem künft'gen Landtage 
Tirols eine der wichtigſten Fragen zur Erörterung in Aus icht geſtellt 


wird. Denn mit Recht darf man daraus folgern, daß auch den Ver⸗ 
trauensmännern und den künftigen Landtagen der übrigen Provinzen 
der gleiche legislatoriſche Antheil an der Geſetzgebung eingeräumt wer⸗ 
den wird. An dieſe Mittheilung ſind wir aber nach den Aeußerungen 
unterrichteter Perſonen in der Lage, die Verſicherung knüpfen zu konnen, 
daß es durchaus nicht die Abſicht der Regierung iſt, die 
alten ſtändiſchen Verfaſſungen zu reactiviren, ſondern daß 
überhaupt über die Zuſammenſetzung der künftigen Landes vertretungen 
erſt die allgemeinen Grundſätze in den Miniſter⸗Konferenzen dann zur 
Berathung kommen konnen, wenn die Gemeindeſtatute veröffentlicht und 
die Grundlagen des ganzen politiſchen Lebens zum Abſchluſſe gebracht 
worden. — Es iſt neuerdings die Hoffnung ausgedrückt worden, daß 
die Wirkſamkeit des Reichsrathes eingeengt, wenn nicht ganz 
eingeſtellt werden möge. Auch hierüber ſcheint es noch nicht an der 
Zeit zu fein, Reformen vorzunehmen. Daß es der kaiſerliche Wille iſt, 
den Reichsrath umzugeſtalten, dafür ſpricht der Umſtand, daß 
die durch Penſtonirung erledigten Lücken in der Reihe der Mitglieder 
des Reichsrathes nicht wieder beſetzt wurden und zwei wichtige Geſetze 
ohne Intervention des Reichsrathes die kaiſerliche Sanction er 
hielten. 7 

[Der Verluſt der Lombardei und ſeine Folgen.] Die 
„Oſtd. Poſt“ widmet der Abtretung der Lombardei in ihrer volks⸗ 
wirthſchaftlichen Bedeutung einige Betrachtungen. Die Aufrich- 
tung der ſardiniſchen Zollgrenze fürchtet die „Oſtd. Poſt“ trotz des Reich⸗ 
thums an Rohprodukten nicht fo ſehr, obwohl ſie der öͤſterreichiſchen 
Seiden⸗Induſtrie jedenfalls unbequem werden dürfte. „Am empſindlich⸗ 


[Die mittelitalieniſche Frage. 
— Berathung der organiſchen Statuten.] Bevor nicht unſer 
Kabinet mit jenem in Paris in Angelegenheit der mittelitalieniſchen 
Staaten ſich vollſtändig geeinigt hat, dürfte, wie wir vernehmen, der 
taiſerliche Botſchafter Freiherr v. Bach nicht nach Rom a b⸗ 
reiſen (Der „Lith. C.“ zufolge iſt Baron Bach am 19. Morgens mit der 
Südbahn auf ſeinen Poſten abgereiſt. D. Red.), und erſt bit zu dieſem Zeit: 
punkte ſcheint man es auch nicht für zweckmäßig zu halten, den Botſchafter⸗ 
Man erwartet in dieſer Beziehung mit 
größter Spannung eine Entſcheidung auf die Vorſchläge, welche Fürſt 
Metternich nach Paris überbracht hat. Dieſelben ſcheinen ſehr kate⸗ 
goriſch abgefaßt zu fein und jede Goentualität ins Auge zu faſſen. 
Man irrt ſich ſehr, wenn man glauben ſollte, daß Oeſterreich auf die 
Reſtauration der legitimen Fürſten verzichten wolle oder daß es ſchon 
verzichtet habe; es wird nur auf ſolche Combinationen eingehen, durch 
welche ihm auf die Herzogthümer der nöthige moraliſche 
Einfuß gewahrt wird. — Geſtern haben der Kaiſer und die 


den die Staatsverwaltung felbit erleidet, 
bei weitem nicht von den Erſparungen 
aufgewogen wird, welche der Nichtbeſitz der Lombardei im Staats⸗ 
baushalte zur Folge haben wird. Wir wollen es verſuchen, unſern 
Leſern eine Ueberſicht der geänderten Sachlage zu geben, indem wir 
dafür halten, in Dingen des materiellen Intereſſes ſei es immer von 
Nutzen, wenn man eine neue Situation klar vor fi ſieht; man hält 
übertriebene Befürchtungen von ſich fern und vermeidet daraus her⸗ 
vorgehende übereilte Schritte. Beginnen wir mit den ftaatlihen Be: 
ziehungen. 

Die Lombardei lieferte im Jahre 1857 zu den Staats⸗Siunahmen: 
An Grund: und Gebäudeſteuer 10,147,700 Fl. oder 13,5 pCt., Er⸗ 
werbſteuer 198,633 Fl. oder 4,2 pCt., Einkommenſteuer 705,286 Fl. 
oder 8,5 pCt., Verzehrungsſteuer 3,080,600 Fl. oder 7,8 pCt., Zoͤllen 
3,289,095 Fl. oder 15,7 pCt., Salz 3,000,816 Fl. oder 8,6 pCt., 
Tabak 4,075,211 Fl. oder 7,8 pCt., Stempel 910,420 Fl. oder 8,7 
pCt., Taxen 2,609,521 Fl. oder 11,8 pCt., Lotto 1,309,257 Fl. oder 
11,6 pCt., Poſt 816,700 Fl. oder 7 pCt., Mauthen 165,589 Fl. 
oder 5,6 pCt., im Ganzen 30,309,828 Fl. oder 10,15 pCt. der Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme der öſterrelchiſchen Finanzen. 


fien aber iſt wohl der Verluſt, 
da der Entgang an Einnahmen 


tiſchen und Bodenverhältniſſen, daß die Quote der Leiſtung zu den 
Staatserforderniſſen eine größere war, als aus dem Bevoͤlkerungspro⸗ 


würde. Uebrigens ergiebt ſich ſchon aus jener Zuſammenſtellung, daß 
das Plus aus jenen Steuern reſultirt, welche, wie Zölle, Grundſteuer 
und Taxen, einen regeren Verkehr, hoͤhere Bodenrente und größeren 
Wohlſtand vorausſetzen, daß dieſe hohere Quote alſo nichts weniger als 
das Zeichen einer Ueberbärdung war.“ 


Den Geſammtausfall in den Staatsfinanzen berechnet 

da die obige Summe die Brutto⸗Einnahme darſell, = 30 re 
lährlich; wogegen die Erſparniſſe an Ausgaben „in gar keinem Ber: 
hältniſſe“ ſtehen. „Der Militäraufwand Oeſterreichs wird durch den 
Nichtbeſiz der Lombardei nur ſehr unanſehnlich vermindert, die zweit⸗ 
große Poſt unſeres Budgets, die Zinſenlaſt wird, wenn die diesfälligen 
Nachrichten begründet ſind, um etwa 5 Millionen Gulden — die Hälfte 
deſſen, was jetzt die Lombardei zur Staatsſchuld beitrug — kleiner, die 
Erſparung der Ausgaben für politiſche Juſtizverwaltung und Steuer⸗ 
erhebung endlich bilden einen ſo untergeordneten Theil des o ſterreichi⸗ 
ſchen Budgets, daß die in dleſer Richtung eintretenden Reduktionen von 
keiner erheblichen Bedeutung ſind.“ 


Italien. 


[Briefe des Herzog von Modena,] Unter den von der mo⸗ 
deneſiſchen Commiſſton ad hoc veröffentlichten Briefen des Herzogs 
Franz V. fällt mir einer auf, den dieſer Fürſt unter dem 10. Sept. 
1855 an feinen Caro Forni gerichtet hat, und ich will Ihnen folgende 
Stelle daraus mittheilen: 


Ich ſehe aus Ihrem Schreiben, daß Sie drei ſchöne Doſen für 
das Erzbisthum brauchen, und das beſtärkt mich in meiner Ueberzeu⸗ 
gung, daß ich trotz der Gründung meines Ordens (des Ordens 
von San Contardo) doch nicht weniger auf Doſen auszugeben 
haben werde. [Alfo der Ritter-Orden hatte den Zweck, die Aus⸗ 
lagen für Tabaks⸗Doſen zu vermindern.] Eine jede Neuerung zieht 
neue Koſten und größere Arbeit nach ſich, das ift nunmehr ein Axiom 
für mich (Ogni modernizzazione importa spesa e lavore maggiore). 
Ich ſage Ihnen das, weil es in allen Fällen beſſer if, ſich über nichts 
Illuſtonen zu machen. Se. Maj., der Kaiſer von Oeſterreich, hat 
Viale Prela für das Concordat, welches noch etwas ganz Anderes 
ift, mit dem Großkreuze des beil. Stephan bezahlt. (S. M. pagod 
Viale Prela pel Concordato che è ben altro colla Gran Croce 
di S. Stefano.) 


Der „Corriere Mercantile“ behauptet, daß der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich dem Herzog Franz V. von Modena ungefähr 6000 Croaten, 
Böhmen und Galizier überlaſſen habe, mit denen der Herzog, in Ver⸗ 
bindung mit ſeiner kleinen Armee von 2000 Mann, ſein Land wieder 
erobern wolle (J. Dieſes Invaſions⸗Corps werde in Mantua ganz 
Öffentlich organijirt. Oeſterrreich liefere Kanonen, Gewehre, Munition 
und Inſtructoren. Auch Schweizer und Baiern ſollen angeworben 
worden fein. Außerdem, behauptet der „Corriere“, läßt Oeſterreich 
unter feinen Truppen für den Dienſt des Papſtes werben. Meiſt find 
die Angeworbenen Croaten, die über Trieſt nach Ancona gehen. 
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Theater. 


Das hiſtoriſche Luſtſpiel: Zopf und Schwert von Carl Gutz⸗ 
ko w, gehört nicht nur zu den beſten dramatiſchen Produktionen dieſes 
Schriftſtellers, ſondern zu den beſten deutſchen Luſtſpielen der Neuzeit 
überhaupt. Das Genre des hiſſoriſchen Luſtſpiels iſt von neueſtem 
Datum; es iſt hervorgegangen aus dem Beſtreben, dem deutſchen Luſt⸗ 
ſpiele größere Perfpectiven zu erobern und die ermüdenden Wieder⸗ 
holungen der Familien⸗Gruppen und Jatriguen zu vermeiden. Scribe 
hat das hiſtoriſche Luſtſpiel in franzöfifher Manier als Intriguenſtück 
behandelt und darin beſonders die Ironie der kleinen Urſachen und 
großen Wirkungen zur Anſchauung gebracht. Ein echt deutſches Luſt⸗ 
ſpiel kann aber nie ein Intriguenſtück nach der Seribe ſchen Schablone 
fein — und es if eine große Einſeitigkeit der Kritik, dieſen Mapflab 
an unſere hiſtoriſchen Komödien anzulegen. Ein deutſches Luſtſpiel 
wird immer ein Charaktergemälde fein, durch welches zwar ein 
Faden der Intrigue hindurchläuft, das aber dabei ſeine Hauptaufgabe 
in lebendiger Ausmalung der Charaktere und echt humoriſtiſchen Si⸗ 
tuationen löſt, bei denen dem Zufall das Recht eingeräumt wird, wel⸗ 
ches ihm im Luffpiel gebührt. So iſt „Zopf und Schwert“ eine 
vortreffliche hiſtoriſche Komödie, voll friſchen Humors, lebendiger Cha⸗ 
rakteriſtik, geiſtreichem Dialog, ein Luſtſpiel, in welchem die Anekdote 
zu ihrem vollen Rechte kommt, ohne daß ſich der Gang der Handlung 
in Anekdoten zerſplittert. Der Geiſt des ganzen Jahrhunderts ſpiegelt 
ſich in dem Rahmen dieſes Hoflebens. Wir kennen kein anderes Stück 
Gutzkow's, in welchem feine ſcharſſinnige Begabung ſeo leicht in gefäl- 
ligen Fluß kommt. 
war in den Händen des Herrn Hüvart, welchem von Hamburg ein 
ſehr günſtiger Ruf vorausgeht. Er eniſprach dieſem Ruf durch eine 
routinirte Darſtellung, welche die komiſchen Pointen der Rolle, auch 
ihre humoriſtiſchen Feinheiten, die nicht Feinheiten des Eſprit, fon: 
dern des Gemüthes find, wirkſam zur Geltung brachte. Das bür⸗ 
gerlich Hausväterliche des Königs hob er mit einer gewiſſen Jovialität 
hervor; doch vermißten wir hin und wieder die Königliche Haltung. 
Wir wiſſen zwar, daß Könige nicht mit Scepter und Krone zu Bett 
gehen, und verlangen vom Theaterkönige nicht die feierliche Miene der 
Kartenkönige; auch bildet eine etwas beſchränkte Bürgerlichkeit einen 
hiſtoriſchen Hauptzug im Charakter Friedrich Wilhelms I., den auch 
der Dichter vorzugsweiſe hervorgehoben. Demnach fehlte uns eine 
Reſerve des Charakters, die das Bewußtſein der hohen Würde niemals 
9 gänzlich verlaſſen kann, daß es ohne Reſt in jovialen An⸗ 


Die Rolle des Königs Friedrich Wilhelm L| 


wandlungen aufgeht. Neben dem „Zopf“ ſteht ſchon auf dem 
Titel des Luſtſpiels das Schwert. Das Schwert der koͤniglichen 
Gewalt guckte aber in der Darſtellung des Herrn Hüvart nur ſchüch⸗ 
tern aus der Scheide hervor, während der „Zopf“ hoͤchſt amüſant und 
beweglich vor unſeren Augen baumelte. Dieſe kleine Ausſtellung wird 
indeß reichlich durch das Lob aufgewogen, welches man der Gewandt⸗ 
heit und Friſche eines Darſtellers ſpenden muß, der für unſere Bühne 
jedenfalls als eine gute Acquiſition zu betrachten iſt. Ueberhaupt ver⸗ 
diente die ganze Aufführung des Luſtſpiels Anerkennung. Herr von 
Er neſt als Erbprinz von Baireuth war feurig, wie immer, auch da, 
wo vielleicht ein milderer Converſationston angemeſſen wäre. Frau 
Weiß als Prinzeſſin Wilhelmine im Gegentheil von gewohnter Fein⸗ 
heit und Liebenswürdigkeit in allen ſcherzhaften und pikanten Wendun⸗ 
gen des Dialogs, von ſtets graziöſer Haltung und Bewegung, und nur 
für die mehr affectvollen Stellen ſcheinen ihr, bei der richtigſten Beto⸗ 
nung, doch die eigentlich hinreißenden Accente zu fehlen. Herr Vail⸗ 
lant (Ritter Hotham), der Intriguant des Stückes, der die Faͤden der 
Handlung leitet, war ebenſo an ſeinem Platze wie Frl. Baumeiſter 
als lebensluſtiges Hof⸗Fräulein, und nur Frau Köhler, welche dem 
ſtarren und keineswegs angenehmen Stolze der Königin in den erſten 
Akten einen angemeſſenen Ausdruck gab, traf nicht den richtigen Ton 
für die Scene des letzten, in welcher der Eispanzer ihres Gemüthes 
ſchmilzt. Dies geſchah gleichſam mit einem harten „Krach“, welcher 
bei dem Publikum keine andere Erſchütterung hervorbrachte als die des 
Zwerchfelles. Rud. Gottſchall. 


Berlin, 17. Sept. Bei dem Intereſſe, welches man von vorn⸗ 
herein für jede Leiſtung auf dem Felde der deutſchen Luſtſpieldichtung 
zu nehmen geneigt iſt, halte ich es für meine Pflicht, Ihnen in zwei 
Worten den Erfolg der Max Ring'ſchen Novität: „Unſere Freunde“ 
mitzutheilen. Es ging am vergangenen Freitag vor dem gewählten 
Publikum, das ſich bei erſten Aufführungen im koͤniglichen Schauſpiel⸗ 
hauſe zu verſammeln pflegt, mit außerordentlichem Beifall in Scene, 
wurde geſtern vor ausverkauftem Hauſe wiederholt und ſteht für mor⸗ 
gen zum drittenmal auf dem Repertoire. Die deutſche Bühne iſt durch 
das Ring'ſche Charakterluſtſpiel in der ſchätzenswertheſten Weiſe berei⸗ 
chert worden, und wir werden in unſerem nächſten berliner Briefe nicht 
verſäumen, demſelben eine kritiſche Betrachtung zu widmen. J. R. 


Pariſer Plaudereien. 

8 Es herrſcht bei uns noch immer die saison morte; aber die Fama 
fliegt aus allen Weltgegenden zu uns und verkündet uns die Neuig⸗ 
keiten Deutſchlands, Englands, ja ſelbſt der Türkei oft eher, als fie in 
jenen Ländern ſelbſt Verbreitung finden. 

Und in der That bedarf es der Neuigkeiten; denn unſere Septem⸗ 
ber⸗Sonne verfällt ſeit Kurzem in die beklagenswertheſten Irrthümer. 
Dieſer Monat pflegt faſt immer der ſchönſte Monat Frankreichs zu 
ſein — und jetzt ruht über Paris ein grauer, farbloſer Himmel, wie 
ſonſt im November. Die Theater⸗Direkloren reiben ſich die Hände vor 
Behagen, woran fie feit langer Zeit nicht mehr gewöhnt find; die Di⸗ 
rektoren der Bande⸗Etabliſſements dagegen und alle mehr oder minder 
großen und goldgeſchmückten Kaſinos am franzoſiſchen Geſtade des Ka⸗ 
nals de la Manche wachen mit einer Naſe auf, die jeden Morgen län⸗ 
ger geworden iſt. 

In Dieppe hat ſich, in den Gärten des Etabliſſements ſelbſt, neuer⸗ 
dings ein ſchreckliches Ereigniß zugetragen. Ein Herr, der aus dem 
Spielſalon verbannt worden war, eine Maßregel, die ſich im Intereſſe 
des Ckarts⸗Spieltiſches als nöthig erwieſen, ſtürzte ſich mit Meſſerſtichen 
auf denjenigen, den er beſchuldigte, ihm das Paradies der Griechen 
verſchloſſen zu haben, und tödtete ihn fait unter den Augen des elegan⸗ 
ten Publikums, welches ſich verſammelt hatte, um zur gewohnten 
Stunde das reizende Duett des Orcheſters und der Meereswoge mit 
anzubören. 

Die Moral dieſer Begebenheit ift wohl, daß man ſich beeilen muß, 
überall, in den Pyrenäen wie in den Seebädern, dieſe kleinen unſchein⸗ 
baren Spielſalons zu ſchließen, gegen welche die Polizel ſo ohnmächtig 
iſt, wie gegen die Spielbanken in den Schlupfwinkeln der londoner 
City, und weil es doch einmal unmoͤglich iſt, die Leidenſchaft des Spiels 
aus den Geſellſchaften zu verbannen, ſo müßten dieſe Höhlen im In⸗ 
tereſſe der ganzen Welt durch die prächtigen Tempel erſetzt werden, 
welche in Deutſchland der Roulette und dem Trente et Quarante 
geweiht ſind. 

Gewiß, die Leidenſchaft des Spieles ift eine verzehr . 
ne ee ſchaf ſt zebrende und uner 
Mögen wir dieſelbe verwünſchen, fo viel wir wollen! Doch da 
leider zweifellos iſt, daß fie eher die Waſſereimer in Brand u ee 
als ſich von ihnen Löfhen laſſen: fo iſt es unnütz, eine Kette zu bil⸗ 
den, um fie mit moraliſchen Vorſchriften zu befprigen. Viel beſſer iſt 
es, mit Einſicht und Maß die Partie des Feuers zu ergreifen, ihm den 


Weg zu zeigen und darüber zu wachen, daß feine Opfer nach allen 


Es entſprach nur dem 
relativ größeren Wohlſtand der Bevölkerung und den glücklichen klima⸗ 


zent von 7,7 der Geſammtbevoͤlkerung von Oeſterreich hervorgehen 
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umfaſſende Vorkehrungen für Aufnahme von Gäſten getroffen. 


ſind nun demſelben geſchloſſen 
litäten noch fo manche Vorarbeiten nöthig macht i 

und Einrichtung des Schloſſes iſt nun en en 
in welchem früher Louis Napoleon wohnte, iſt prachtvoll ein erichtet, 
das Schlaf., Wohn: und Arbeitszimmer in entſprechender Weile ausge: 
ſtattet. Die in der Befigung befindliche Schloßkapelle iſt zum liche 
lichen Gebrauche eingerichtet; für Einſtellung eines Orgelwerkes ſind 
die deßfallſigen Beſtellungen getroffen. In dem eigentlichen Schloß⸗ 
gebäude ſind die für den Kaiſer Napoleon und die Kaiſerin Eugenie 
beſtimmten Appartements vollſtändig in wohnbaren Zuſtand verſetzt; 
der Gartenſalon, die Badezimmer und die Oekonomiegebäude zu belie⸗ 
bigem Gebrauche vorbereitet. Die ehemaligen Wohnzimmer der Köni⸗ 
gin Hortenſe ſind reichlicher als die übrigen wohnbaren Räumlichkeiten 
ausgeſtattet. Die Möbel, welche die Stadt Paris der Königin 
Antoinette bei ihrer Vermählung und dann ſpäter der Königin Hortenſe 
bei ihrer Verheirathung zum Geſchenke machte, befinden ſich im 
Schloſſe. Viele der früheren Reliquien, die ſich in der Beſitzung be⸗ 
fanden, darunter anerkannte Meiſterwerke, wanderten nach Paris, wie 
auch von dort fortwährend Ausſtattungsgegenſtände eintreffen. Ueber 
die Ankunft des Kaiſers in dieſer auf ſchweizer Gebiet gelegenen Be⸗ 
ſizung, der Abhaltung eines Fürſen⸗Kongreſſes in dieſen Räumlich⸗ 
keiten, von welchen in letzterer Zeit geſprochen wurde, und die erwar⸗ 
teten fürstlichen Beſuche verlautet nichts Naͤheres. Vor Ablauf der 
nächſten Wochen dortle ſchwerlich der Beſuch fürſtlicher Perfonen zu er: 
warten ſein. Gr. 3.) 


Großbritannien. 


London, 17. Septbr. [Die Niederlage des Admiral Hope.) Es 
liegt uns jetzt in der geſtrigen „London Gazette“ der amtliche Bericht des Ad⸗ 
mirals Hope über die im Fluſſe Peiho erlittene Niederlage vor. In Bezug auf 
das Gefecht ſelbſt bringt derſelbe wenig Neues, oder doch wenig Neues, was 
von Intereſſe jein könnte. Ueber die dem Kampfe vorhergehenden Ereigniſſe 
meldet die aus dem Meerbuſen von Petſcheli, 5. Juli, datirte Depeſche: Am 
18. Juni begab ich mich mit dem Geſchwader an die Mündung des Fluſſes 
Peiho, zu dem Zwecke, den Lokalbehörden die beabſichtigte Ankunft des ehren⸗ 
werthen Frederick Bruce, Bevollmächtigten und außerordentlichen Geſandten 
Ihrer Majeſtät, ſo wie die Antwort des Herrn von Bourboulon, Miniſters Sr. 
dalſerlichen Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen anzuzeigen, und den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand der Befeſtigungen des Fluſſes zu rekognosziren. Letztere ſchienen 
bauptſächlich in dem in verbeſſerter Form bewerkſtelligten Wiederaufbau der im 
vorigen Jahre zerſtörten Werke zu beſtehen. Sie waren aus Erde aufgeführt, 
und durch neue Gräben und Verhaue, ſo wie durch eine vermehrte Anzahl von 
Balken weit furchtbarerer Art verſtärtt. Nur ſehr wenige Geſchütze waren zu 
erblicken; aber eine bedeutende Anzahl Schießſcharten war mit Matten ver⸗ 
ängt, offenbar in der Abſicht, andere zu verdecken. Ein ine den ich ans 
fer geſandt hatte, um ſich mit den Behörden in Verkehr zu ſetzen, ſtieß auf 
Wachtpoſten, die anſcheinend dem Landvolke angehörten, ihn an der Landun 
verhinderten, und ihm ſagten näher als Tientſin werde er keine Beamten tref⸗ 
en. Als er ihnen meinen Wunſch kundgab, daß die Hemmniſſe im Fluſſe be⸗ 
fete werden möchten, um die Geſandten in Stand zu ſetzen, ſich nach Tientſin 
zu begeben, ward das Verſprechen ertbeilt, daß in den nächſten 48 Stunden 
damit begonnen werden ſolle. Am folgenden Tage fuhr ich mit dem ganzen 
Geſchwader nach dem Anterplatze an der Mündung des Fluſſes, und ftellte die 
Kanonenboote innerhalb der Barre auf. Als ich am 20. Juni den Eingang 
geprüft und gefunden hatte, daß nichts geſchehen ſei, um die erwähnten Hin⸗ 
derniſſe hinweg zu räumen, richtete ich an den Tantai zu Tientſin einen Brief, 
in welchem ich ihn von dem Zweck meiner Anweſenheit in Kenntniß ſetzte 

rkehr N10 Ba Hier 15 gehalten. 7 = 
en eine au a pr m 21, Juni er 
1 ar Bae einen Brief, welcher mich davon n Kenntnitz dhte, daß Herr 
ourboulon und er zu der Anſicht gelangt ſeien, es werde am Beſten 
fein, die Sache in meine Hände zu legen. Ich ward in dem Schreiben erſucht, 
alle mir dienlich ſcheinenden Schritte zu thun, um die Hinderniſſe im Flusse 
wegzuſchaffen und es fo den Geſandten möglich zu machen. ſich ſofort nach 
Tientſin zu begeben. In Folge davon benachrichtigte ich den Tantai, daß) da 
die Mutſer angekommen und die Hinderniſſe an der Mündung des Fluſſes 
noch immer vorhanden feien, ich zur Beſeitigung derſelben ſchreiten und nöthi⸗ 
genfalls Gewalt anwenden werde. Die Verantwortlichteit für die Folgen werde 
auf denen laſten, die mir etwa Widerſtaud leisten würden. Auf dieſe Mitthei⸗ 
lung erfolgte keine Antwort; ich ließ 1 — 24. Juni meine Streitkräfte über 
die Barre hinüber ſegeln, um ſich zu rationen anzuſchicken, und zeigte fer⸗ 
ner an, daß, wenn ich nach 8 Uhr Abends keine befriedigende Erwiederung er⸗ 
alten hätte, ich mich für befugt erachten würde, nach eigenem en zu 
alten. Das Nicht⸗Eintreffen der Antwort wird nicht berichtet, läßt ſich je: 
doch daraus abnehmen, daß in dem amtlichen Aktenſtücke gleich nach dem Vor⸗ 
ſtebenden die Sprengung der Verhaue und der Hergang der Feindseligkeiten er⸗ 
zählt wird. 


Regeln der peinlichſten Ehrlichkeit gebraten werden, im Uebrigen aber 


ſich die Hände zu waſchen und zu klatſchen, wenn der Stab eines Ma⸗ 
giers aus ihrer Aſche jenen Luxus, jene Paläſte, jene Feſte hervorzau⸗ 
bert, welche in Wiesbaden und Nauheim, wie in Ems und Homburg 
denjenigen zu gute kommen, welche ſo klug find, dieſer Leidenſchaft nicht 


zu fröhnen. 
Die Narren, welche fpielen, bezahlen das Vergnügen der Weiſen, 
die nicht ſpielen — — und das iſt doch in der That nicht ſo unmo⸗ 


raliſch, als man in der Regel behauptet! 

Was mir bei der ganzen Sache als das Schlimmſte erſchien, das 
iſt jene Partie Ekarté im Kaſino von Dieppe. Daraus konnen an 
gewöhnlichen Tagen nur Schlechtigkeiten, an großen Tagen nur Ber: 
brechen hervorgehen. 

In Baden » Baden fanden Wettrennen ſtatt, welche beſonders am 
dritten Tage ein ſchoͤnes Schauſpiel darboten. Man kennt bereits die 


Namen der Sieger. Der große Preis iſt von der „Geologie“ ge- ſchönſten Wetter von der Welt in Biarritz eingetroffen. Ganz Biarritz 


wonnen worden, welche dem Baron von Niviere gehört. Uebrigens 
konnte der Preis dieſem ausgezeichneten Sportsman nicht entgehen; 
denn „Fortuna“, die zunächſt ankam, gehört ihm ebenfalls. Die Her⸗ 
ren Niviere und de Lagrange ſtehen ohne Zweifel an der Spitze des 
franzöſiſchen „Sport“. 

Der große badiſche Preis beſteht in einem Kunſtobjekt im Werthe 
von 2500 Francs, welches der Großherzog von Baden ausgeſetzt hat, 
und außerdem in 14,000 Francs. Das Kunſtobjekt war in dieſem 
Jahre ein Schild von maſſtvem Silber und getriebener Arbeit und 
einem Durchmeſſer von 20 Zollen. Er iſt in Berlin angefertigt und 
ſtellt Seenen aus Wettrennen und Jagden dar. 

Eins der merkwürdigſten und glücklichſten Ereigniſſe des Jahres war 
der Sieg der deutfhen Stute Atalante, welche auf dem Iffetzheimer 
Hippodrom einige unſerer beſten Pferde ſchlug. Die Mitglieder des 
pariſer Jockeyklubs klatſchten dieſem Triumphe lebhaften Beifall, ob⸗ 
gleich er ibnen große Summen gekoſtet hat; aber er wird ohne Zwei⸗ 
fel dazu dienen, die Zahl der deutſchen Concurrenten für die Wett⸗ 
rennen der nächſten Saiſon zu vermehren. a 

Der „Turf“ von Baden darf in der That eine europäiſche Bedeu⸗ 
tung in Anſpruch nehmen. Er wird feine normale Entwickelung erſt 
an dem Tage erreicht haben, an welchem deutfche, engliſche, franzö⸗ 
ſiche und italieniſche Pferde ſich den Preis der Schnelligkeit ebenſo 
ſreitig machen, wie man in den Unterhaltungs⸗Salons die Eleganz 
aller europälſchen Länder wetteifern ſieht. 


a e KR le 
uf der benachbarten Beſitzung Arenenber 
werden zufolge der Anordnungen des jetzigen Beſitzers, Kaisers Er 
Schloßgebäude, die bisher dem Publikum zum Beſuche geöffnet oh 
indem die innere Ausſtattung der Loka⸗ 
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[Die „Morning Poſt“ über die Antwort auf die ſtetti⸗ lich fi i 
. i s pekulative Dorfmuſikanten aus dem Darmſtädtiſchen miethen d 
Br — 70 e Poſt“ ſchließt aus der „entmuthigen⸗ von armen Tagelöhnerfamilien, deren Kinder Bi und Den 
Sastre in 8 e 11 15 Adrefje, daß Preußen nicht geſonnen ſei, von 10 bis 15 Jahren) für jährlich einige Thaler, und treffen über 
dung Oeflerreihe 1 1185 al — — a — Ausſchlie⸗ Lübeck ꝛc. mit einer Schaar von 30 bis 40 Kindern, größtentheils 
5 „Graf werin“, beißt es in dem be⸗ſſchulpflichtigen Alters, hier ein. Hier miethet der ekulativ 
Be u Tr e e e des Sr an e ee Akt 
„ A rkraft in den und ungeſunde Wohnung, und fendet dann di fahrenen Ki 
Vordergrund ſtellt. Eine ſolche Stärkun ienlich ſein, in di 5 yes; Ares 
! g mag ſehr zweckdienlich fein, in die große Stadt zum Betteln aus. Dami ie S i 
aber damit kommt man über die Frage der Bundesreform nicht hin⸗ künſtleri ich an eee e die e SR 
8 8 ö ⸗künſtleriſchen Anſtrich hat, fo erhält jedes Kind eine große Ziehharmo⸗ 
aner 1 5 en 3 eee e eee 3 75 ee um damit auf zwerchfellſprengende Weiſe 51 ae Saf. 
wiß, daß : 0 eine ſtarke ſenhauer zu begleiten. Während der Sommermonate ſteht man in 
a RN I ae, in 2 0 1 allen Straßen und auf allen Höfen dieſe Kinder als ae Ta: 
* „ ſehen, and a taat | gediebe, in blaue, dürftige Kittel gekleidet, bettend umherziehen. A 
1 8 Begriffe“ an ſich bat. Wir wiſſen, daß Abend muß jedes feinen Erlös 98 Prinzipal ablesen, K die 
Ai 8 ma aRERd. Hin ei t, aber welche Notiz nahmen die Groß: Einnahme zu ſchlecht ausgefallen iſt, fo follen diefe armen mißbrauch⸗ 
S le an el: 8 a 155 W os ar ten eh nicht ſelten mit Prügelſtrafe honorirt werden. Hat nun 
| ? eſandten; ein folder geldgieriger Menſch durch die moraliſche Zertrü 
Preußen ſchickt uns einen Geſandten; Baiern, Würtemberg Hanno⸗ di i i i aaf mchrent Wiek 
; „ „ = |diefer Kinder (von denen nebenbei bemerkt, in der Regel mehrere ih 
ver, Sachſen ſenden uns Geſandte; daſſelbe thun ſogar die Hanfeftädte; Geiſt hier i i ini ei ie 
5 0 den Hoſpitälern aufgeben) einige hundert Silberrubel zu⸗ 
allein der deutſche Bund iſt am londoner Hofe nicht vertreten. Deutſch⸗ ſam 5 8 i i i i 2 
rpg Na unten Beben day bei Gngländern in der Regel fo ae agen, ſo zieht er mit dem Reſt dieſer arbeitsſcheu gewor⸗ 
1 l : D : d fonft moraliſch verdorbenen, und körperlich abgehungert 
viel wie Staat) oder Bundeskörper hat keine Diplomatie. Moͤglich, und 0 i in fei im. Eltern den 
ö \ . „ gequälten Kinder in ſeine Heimath zurück, um deren Elt 
daß Bid 3 5 in frühern Zeiten bewährt hat: heut zu Tage] bedungenen mit dem Schweiß on Kinder bett Sohn 
egen die reichlichſten Beweiſe vor, daß der Bund in feiner jetzigen auszuzahlen, und ſelbſt einer gemächlichrn Zukunft zu pflegen 
Geſtalt und Form werthlos iſt; werthlos, wäre er auch nur, weil er (Oſtſee⸗ 3.) 


nicht feine eigene auswärtige Politik verwaltet, obgleich er Krieg erklä⸗ 
ren und Frieden schließen kann. Berlin, Wien, München, Dresden ... —T —— — 


ſind die eigentlichen Herrſcher über Deutſchland. Die Uebel ſolcher y 23 5 n 
ropinzial-Zeitung. 


Vielherrſchaft, bei einem ruſſiſchen Kaiſer auf der einen und einem 
** Breslau, 20. September. [Zu den Empfangsfeier⸗ 


ee ie 18 0 7 und (wenn man Deutſchland von 
eſterreich trennt) einem öͤſterreichiſchen Kaiſer auf der dritten Seite, lichkeiten.] Wie wir 
ar 15 2 ae 7 ap ir e zu “at . — 8 — koͤnigl. rede egen ee 
} ehnen zu laſſen. enn der Prinz: drich Wilhelm ſchon morgen (den 21.) Abends mittelſt Extr e 
Regent von Preußen noch ernſtlich in dieſer Sache etwas zu thun] Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Ei b ae „ 
denkt, ſo muß er die Gelegenheit benutzen und ſeinen Vorſchlag mit dem Perron des Ba nho 3 F 
einer Kraft und Entſchiedenheit ſtellen, die jeden Widerſtand zu über⸗ den 57 Straßen, — 75 12 ode e e and Fahrt 
winden vermag. Ein ale Grad von Druck und Drang mag zum nach dem Schloſſe berührt, nämlich die Häufer am Freiburger⸗Bahn⸗ 
Gelingen erforderlich IE aber man follte denken, daß in den Gefah- hofe, Schweidnitzer⸗Stadtgraben, in der Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraße 
ren, die Deutschland bedrohen, und in der beklagenswerthen Spaltung, feſtlich erleuchtet fein, während die allgemeine Illumination der Stadt 
die zwiſchen eee e bericht, des Druckes genug vor⸗ auf Donnerſtag Abend angeſetzt bleibt. Für den kurzen Aufenthalt der 
handen ſei. Dieſe 0 achte ſtehen jezt fo zu einander, daß, wie fürſtlichen Gäfte find die Gemächer in dem nach der Karlsſtraße zu be⸗ 
man glauben muß, keine einen Finger rühren mochte, um die andere legenen Palais des hochſeligen Königs hergerichtet, die Prinz Friedrich 
vom N gi und Preußen it mit Recht über den Undank Wilhelm auch während feiner Anweſenheit als Commandeur des 11. Re: 
und die Unredlichkeit empört, womit Oeſterreich die preußiſche Politik giments bewohnte. Unter den Kirchen dürften am nächſten Morgen die 
dem letzten Kriege gegenüber verkleinert und entftellt. Die öfterreihiich: |zu St. Elifabet und St. Maria Magdalena beſucht werden - 
Pe an hat einen Stoß erlitten, von dem fie ſich kaum er⸗ In unſerem Rathhauſe wird der Fürſtenſaal nebſt der Halle vor 
holen wird, und Deutſchland muß ſich enger an einander ſchließen und] demſelben, bekanntlich in neuerer Zeit glänzend renovirt, feſtlich ge⸗ 
Bay 77 7 Central⸗Regierung verſchaffen, um feine Unabhängigkeit für ſchmückt, um das junge Fürſtenpaar, deſſen Ankunft mit fo 5 5 
alle Fälle ſicher zu ſtellen. freudiger Bewegung entgegengeſehen wird, angemeſſen aufzunehmen. 
N u Hi u d. Man wandelt in den Sälen wie in einem prächtigen Blumengart 
19105 1 k a über dem ſich geſchmackoolle Draperien und jeltartige Dekorationen 
Petersburg, 13. Septbr. [Bankerutt. — Deutſche Ar⸗ ausſpannen. Zu der mit dem Deſeuner verbundenen muſikali 
beiterinnen und Bettler.] Geſtern hat ii hier eins unſerer er⸗ Aufführung find, dem Vernehmen nach, Einladungen an H = 
ſien Gietreidegefhäfte (J. B. Kempe) für fallit erklärt, und zwar im Damen der verſchiedenen Stände erfolgt, foweit 85 eben di ebe in 
Betrage von 1,200,000 SR. Wie verlautet, ſoll ein Accord mit ten Räumlichkeiten geſtatten f 9 
20 pCt. angeboten fein. Man fürchtet für noch ander Häufer. —| um jedoch dem größern Publikum den Beſuch der geſchmückten 
Die vor einiger Zeit von Königsberg nach Narwa in die dortige Räume ebenfalls zu gewähren, werden dieſelben Freitag und Sonn⸗ 
Garnſpinnerei überſiedelten jungen Arbeiterinnen haben bereits vielſeiti⸗“ abend in voller Dekoration eöffnet und Jed änglich fei 
gen Anlaß zur Klage über ihre unmoraliſche Führung gegeben. Meh⸗ 8 e fen. 
rere ſollen wegen verübten Diebſtahls bereits im Gefaͤngniß ſitzen. Der 
koͤnigsberger Agent, welcher die Arbeiterinnen engagirte, ſcheint es mit =y= Breslau, 20. Septbr. [Tagesbericht.] Die hoch⸗ 
der Prüfung ihrer Qualifikation in ſittlicher Beziebung nicht ſehr ſtrenge | erfreuende Nachricht von dem beſtimmten Eintreffen des durchlauchtig⸗ 
genommen zu haben, da die Erfahrung bewieſen hat, daß dieſe erſteſſten jungen prinzl. Paares hat, wie durch Zauberſchlag, eine un x 
Sendung eher für Neu⸗Holland als für die von civiliſirren Deutſchen mein erregte Stimmung gleichmäßig über alle Kreife verbreitet Wir 
bewohnte Stadt Narwa paßte. Wahrſcheinlich ſollte dieſe Sendung | Breslauer fühlen wegen der früheren Anweſenheit des Prinzen in unſeren 
das bisher jährlich nach den deutſchen Städten der ruſſiſchen Oſtſeepro⸗] Mauern, wegen feiner für die Stadt ſtets in der liebenswürdigſten Weiſe 
vinzen von Königsberg und Umgegend beförderte Contingent an ver: bekundeten Theilnahme, uns ganz beſonders zu ihm hingezogen, und 
rufenen Frauensperſonen erſetzen, denn die deutſchen Oſtſeeſtädte bis] Hoch und Niedrig beeilt ſich, dem hochverehrten Paare dies recht bald 
Riga find mit preußiſchen Arbeiterinnen mehr als wünſchenswerth und fund recht deutlich darzuthun. — Da wird geputzt, polirt und gebũ⸗ 
nöthig überfüllt, die dort ihr Unweſen zur Qual des Publikums und gelt, Hände, die lange gefeiert, find wieder in voller Thätigkeit; emſi⸗ 
zur Laſt der ruſſiſchen Behörden treiben, trotzdem letztere nach Möglich: | ger fliegt die Nadel — und Trepp auf, Trepp ab jagen die leuchen⸗ 
kelt dieſe Einwanderung erſchweren mochten, aber nicht dürfen. Eine den Boten. Die flinken Hände der Verkäufer haben voll auf zu thun 
ähnliche Ueberſchwemmung von jungen Ausländern wird der hiefigen |um all die Nachfragen nach Cour⸗Roben und Gala⸗Kleidern zu be⸗ 
Reſidenzſtadt Petersbung alljährlich von anderer Seite zu Theil, näm⸗Ifriedigen. Alle möglichen Uniformen und Amtstrachten, die ſich ſchon 


Es iſt ein weiter Weg von Biarritz nach Konſtantinopel; doch hat 
die orientaliſche Frage ja oͤfters dieſen Weg gemacht. 

So macht jetzt in unſeren Kreiſen eine Entführungsgeſchichte aus 
dem türkiſchen Harem die Runde, von der in Deutſchland gewiß ſchon 
die Rede war, um ſo mehr, als der Held und die Heldin, wie man 
glaubt, dorthin geflüchtet ſind. 

Es gab einmal, nämlich im Jahre 1859, in einem jener vergol⸗ 
deten Käfige am Bosporus eine Sultanin, die ihr Sultan mehr liebte 
als die afiatifhen Sitten und Traditionen erlauben. Auch war fie 
ſchoͤn und allein fo reich an Reizen wie ein ganzer Harem, und pi⸗ 
kanter und geiſtreicher als alle Harems zuſammen, faft fo ſehr wie eine 
Pariſerin! Doch die Undankbare liebte ihren Herrn nicht, trotzdem daß 
er gefühlvoll und romantiſch war wie Voltaire's Arosmen. Sie ver⸗ 
rieth ihn an einen ungläubigen Franken, einen Hund von Giaur, der 
im Harem Zutritt hatte, um den kloͤſterlichen Schönheiten Unterricht in 
der Muſik zu ertheilen. Der verwegene Liebhaber war nicht blos ein 
Ungläubiger, ſondern auch ein Treuloſer, da er der Gatte einer Fran⸗ 
zöſin war, der es, wie uns mitgetheilt wird, keineswegs an genügenden 
Reizen fehlte. 

Doch der Ehebruch im Harem war mit Gefahren verbunden, die 
feinen Zauber erhöhten. So verrieth unſer Landsmann auf das Befle 
ſeine Gattin und die Sultanin betrog ihren Sultan nach Kräften. 

Eines Tages fand die Schöne trotz der Gitter, welche das Harem 
einer Faſanerie ähnlich machen, trotz der Summen, trotz der Eunuchen, 
trotz der Spione, trotz der Dolche, Gelegenheit, ſich von ihrem Gelieb⸗ 
ten entführen zu laſſen. Als eine Frau von Kopf und Umſicht hatte 
ſie, als ſie ſich in die Arme des Mannes ihrer Wahl warf, nicht ver⸗ 
geſſen, ſich eine Mitgift in Diamanten, Edelſteinen, Kaſhimirſhawls 
und Koſtbarkeiten aller Art anzueignen. Alles, ſelbſt die Ladung, iſt 
nun glücklich in Europa angekommen. „Gift und Dolch“ mußte, wie 
Bataille in der „Entführung aus dem Serail“, der beturbante Lieb: 
haber ausrufen, als er den Käfig feiner Geliebten leer fand. 

Hätte dieſer unglückliche Muſelmann ſich nach franzoſiſcher Mode 
rächen wollen, ſo würde er nicht geruht haben, bis er den Entführer 
ſeiner Geliebten erreicht. Er hätte ihn gefordert, man hätte ſich duel⸗ 
lirt und der glückliche Liebhaber würde unfehlbar mit ſeinem Degen 
die Bruſt des Gatten durchbohrt haben, der ſo gleichzeitig ſeine Ge⸗ 
liebte und ſein Leben verloren. 

In Frankreich hat der betrogene und beſtohlene Gatte keine Ruhe, 
bis er ſich auch noch das Leben nehmen läßt! Das iſt die Logik der 
Rache — und die tiefere Bedeutung des Duell! 


„Atalante“ wurde von einem Jockey in Trauer geritten. In der 
That iſt Herr von Hahn, dem das Pferd gehörte, im letzten Frühjahr 
geſtorben. Er hatte ſich dreimal verheirathet. In zweiter Ehe war 
er mit feiner Couſine, der berühmten Ida von Hahn⸗Hahn vermählt, 
der Tochter jenes Grafen F. von Hahn, der fein ganzes Vermögen 
verſchleuderte, um Theater zu erbauen und an der Spitze von Schau⸗ 
ſpielertruppen durch Deutſchland zu reiſen. Die Gräfin Ida lebt noch; 
doch ſeit 1829 hatte eine juriſtiſche Scheidung ihr und ihrem Gatten 
die Freiheit wiedergegeben. Dieſer traf bei dem vorjährigen Wettrennen 
in Baden Fräulein von Lefort, die Schweſter der Baronin Otterſtädt, 
und heirathete ſie bald darauf, um ſie nach fünfmonatlicher Ehe als 
Wittwe zurückzulaſſen. Er hatte der neuen Gräfin Hahn einen Mar: 
ſtall mit trefflichen Rennpferden vermacht, in welchem ſich auch die 
Siegerin „Atalante“ befand. 


Der Kaiſer Napoleon III. iſt am 12. um 8 Uhr Abends bei dem 


hatte natürlich ſein Feſtgewand angezogen — Fahnen und Wimpeln 
überall! Von der einen Seite bildeten die Bademeiſter in rother Jacke 
und weißen Hoſen Spalier, von der anderen die Bademeiſterinnen, 
weiß gekleidet, mit blauen und rothen Bändern, alſo mit drei natio⸗ 
nalen Farben geſchmückt. Dicht vor der Stadt, bei der Villa Eugenie, 
hatte man einen Triumphbogen erbaut mit der Inſchrift: dem Sie⸗ 
ger Italiens! Unter dieſem improviſirten Denkmal erwartete der 
Magiſtrat, den Maire an der Spitze, den Kaiſer und die Kaiſerin. 
Neben dem Triumphbogen hatte man eine Tribüne für die Damen 
errichtet, welche dort im blendendſten Glanze erſchienen! Reizende Toi⸗ 
letten und noch reizendere Geſichter! In dieſem Kranze anmuthiger 
Frauen zeichnete ſich Fräulein aus Toulouſe beſonders aus. Es war 
Roſa von Kopf zu Füßen, elegant und friſch, wie man, nach der An⸗ 
ſicht der Pariſerinnen, nur in Paris das Recht hat zu ſein. In Kur⸗ 
zem wird dieſe junge Schönheit fh, wenn man der Chronik glauben 
darf, Mad. G. nennen. Ihr Bräutigam war auch in Biarritz, doch 
durfte er während der Dauer der Feſtlichkeit nicht bei feiner Verlobten 
ſein, der unglückliche Tantalus! s 

Am Abend war allgemeine Beleuchtung und Feuerwerk auf dem 
großen Platz. 

Gegen 10 uhr erhob ſich ein gewaltiger Sturm und löſchte die 
Lampen aus, obne um Erlaubniß zu fragen. Er war ſo keck, ſelbſt 
den prächtigen Triumphbogen umzuwerfen. 

So hat oft das Beſte in dieſer Welt das ſchlimmſte Schickſal. 


laufen zu lafjen, derſelbe mußte vielmehr feine Konſorten namentlich bezeichnen, 
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y [Breslauer Lokalbilder aus der Vogel perſpektive als „Bei⸗ 
lage“.] Man muß es unſern guten Landsleuten laſſen, allgemach fangen die 
Ereigniſſe der weiten Erde an, auch bei ihnen zu reflektiren, und es darf ſelbſt 
keine Bombe im himmliſchen Reiche platzen, die nicht hier ihren Widerhall fände, 
und ſei's auch nur, um den Schalk hervorſpringen zu laſſen, der dem Breslauer 
im Nacken ſitzt. — Kaum war die Schreckenskunde der chineſiſchen Siege über 
Franzoſen und Engländer zu uns gedrungen, als auch ſchon zu Ehren des 
„Tſching⸗Tſchang⸗Tſching“ große pekingſche Feſte mit bengaliſcher Beleuchtung 
arrangirt wurden. Wir haben keine Nachricht über den Verlauf derſelben, hof⸗ 
fen aber, daß die Darſtellung dem Vorbilde nicht frappant ähnlich war und die 
Beſucher freundlicher aufgenommen worden ſein mögen, als jene, deren Viſite 
in Peking ſchon beim Entree ſo unglücklich abgewieſen wurde. Indeß, ſollten 
auch einige Reibungen ftattgefunden haben, jo boten doch am Sonntage noch 
einige zwanzig öffentliche „Wurſtabendbrodte und Tanzvergnügen“ den „an die 
Luft geſetzten“ Ab⸗geſandten hinlänglich Gelegenheit, ſich anderweit zu entſchä⸗ 
digen. Ja, der unermüdliche Seiffert in Roſenthal hat ſogar ein en tous 
cas Tanzvergnügen im „gebonerten“ Sommer⸗ oder „Winterſalon“ zugefügt. 
Von allen Ecken, aus allen Zeitungsblättern laden uns die Konzerte ein, und 
von allen Enden tönen uns Märſche, Polkas und Ouvertüren entgegen. Wen 
aber in dem einmal abnormen Jahre der frühe kalte Herbſtwind und der dro⸗ 
hende graue, löſchpapierne Himmel aus der ſehr freien Luft vertreibt, der findet 
in Salons und Billardzimmern, „eingehüllt in feierliches Dunkel“ und duſten⸗ 
den Cigarrenqualm, wenn er ſehr geübt in der Jagd nach Stuhl und Tiſchen 
und ein kleines Douceur nicht ſcheut, doch noch irgend einen Winkel oder Fleck, 
um ſich abwechſelnd mit den Seinen für das reſp. Entree nach den Strapazen 
der Woche, ſtoßen, drücken und einräuchern zu laſſen. Das ſind langjährige, 
ſpezifiſch breslauer Sonntags: und auch Wochentags⸗Vergnügungen — in der 
Landesſprache: Konzerte, genannt, und ſo ſehr verſeſſen ſind die Breslauer von 
echtem Schrot und Korn darauf, daß ſich förmliche Vereine — in der Landes⸗ 
ſprache wieder Reſſourcen — gebildet haben, um dies eigenthümliche Vergnü⸗ 
gen zu kultiviren. Ausſterben oder eingehen wird es aus Mangel an ausüben⸗ 
den muſikaliſchen Talenten nicht, denn am heutigen Tage hält der tüchtige Hr. 
Börner eine zweite Prüfung ſeiner für die Violine ausgebildeten Schüler ab. 
Unterſtützung für die Kapelle, zu deren Thätigkeit jetzt noch außerdem in allen 
tanzliebenden Kreiſen gerüſtet wird und deren Ernte beginnt, wenn Sturm und 


worden. — Seit einiger Zeit werden von den hier in Garniſon ſtehenden 2 Ba⸗ 
taillonen des 18. und 6. Infanterie⸗Regiments Manöver außerhalb der Stadt, 
mit Felddienſt verbunden, ausgeführt, wobei auch Bivouaks vorkommen. So 
fand ein ſolches unweit Langenwaldau, dann wieder bei Krummlinde und an⸗ 
dern Dörfern ſtatt. Heute Vormittag wurde Alarm geblaſen, und wiederum 
manöverirt, wobei die Schwadron Dragoner aus Lüben ſich betheiligte, die mit 
klingendem Spiel nachher ſtattlich durch unſere Stadt zog. Die Anmejenheit 
des vermehrten Militärs am hieſigen Orte übt einen wohlthätigen Einfluß auf 
die verſchiedenen Verkehrszweige der Stadt, und trägt viel zur Belebung bei. 
Es wäre daher wohl wünſchenswerth, wenn auch die beabſichtigte Verlegung 
eines Theiles der Kavallerie und der Artillerie hierher bald ſich realiſirte, da 
der Kommune hierdurch keine Laſten, ſondern vielmehr nur Vortheile erwachſen. 
— Wie wir vernehmen, wird auch Liegnitz das hohe Glück zu Theil werden, 
das vielgeliebte Prinzenpaar, Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm und 
Höchſtdeſſen erlauchte Gemahlin Prinzeß Victoria, bei Höchſtihrer Rückreiſe von 
Erdmannsdorf nach Berlin, in ſeinen Mauern begrüßen zu können. — In der 
vorigen Woche ſind in der chriſtkatholiſchen Kirche einige religibſe Vorträge durch 
die ee Vogtherr und Czerski unter großer Betheiligung gehalten worden. 
Nächſten Sonntag, am 25. d. M. ſoll in derſelben eine Synode hatthaben. — 
Die Begräbnißfeier des verſtorbenen Herrn Apotheker Jäkel, am 16. d. M., 
war inſofern eine ſeltene, als hier die entgegengeſetzten Parteien, und die ver⸗ 
ſchiedenſten Stände ihre ungeheuchelte Trauer kundgaben. Namentlich folgten 
faſt ſämmtliche Mitglieder des techniſchen Vereins, deſſen Vorſteher er ſeit einer 
längeren Reihe von Jahren war, und dem er ſich mit der größten Uneigen⸗ 
nützigkeit hingegeben hatte. Es iſt von dem Vereine beſchloſſen worden, ein 
wohlgetroffenes Bild des Verewigten photographiſch anfertigen zu laſſen, und 
ſolches an die Mitglieder zu vertheilen. 


H. Hainan, 19. Septbr. [Kinderfeſt. — Militäriſches.] Der letzte 
Dinstag war ein Feſttag für unſere Schuljugend und deren Freunde. Unter 
Leitung der Lehrer begaben ſich Nachmittags 2 Uhr ſämmtliche Schüler hieſiger 
Schulen, beider Confeſſionen, nebſt den Schülern der zur Parochie gehörenden 
Ortſchaften Hermsdorf und Bielau, mit Muſik und Fahnen, mit Kränzen und 
Blumen geſchmückt, vom Turnplatze aus nach dem an der Promenade belege⸗ 
nen, i a Arien a re ap En muntere en 
r N : lee g circa teſten Fre ie i i Bewi 5 
Regen über die Stoppelfelder ſauſt. Ein neuer Exerciermeiſter iſt für die Aus: Spiele und Gefänge . 18 bis Abends gegen 7 le de ke 
bildung dieſer er Kreiſe in der Perſon des bier allgemein bekannten] Schaar, begleitet von einem überaus zahlreihen Publikum, unter Sing und 
Balletmeiſter Pohl und ſeiner Gattin erſtanden, welche letztere ſogar für die Sang, Mufit und Trommelſchlag in elöloffenen Reiben den Heimweg antrat 
Ausbildung der höhern Tanzkunst Sorge tragen wird. Nach all dieſen und ſon⸗ und nach Abſingung des Cborals: „Nun danket Alle ꝛc.“, auf dem Marktplatz 
ſtigen Vorbereitungen ſcheint es heiß hergeben zu follen, und nach den ſtattfin⸗ von den Reviſoren der Schulen nach manchem Hoch und Hurrah entlaſſen 
denden beinahe dreißig Tanzbelufti lehnte üt dies ſchon der Fall. Hoffen wir, wurde. — Geſtern Nachmittag rückte die hier garniſonirende 1. Schwadron 
daß dabei zur Abkühlung keine ſchleſſſchen Weine gereicht werden, und wenn] 4. Dragoner⸗Regiments nach Langenwaldau, Kr. Liegnitz, um mit den dorthin 
kommandirten Compagnien Infanterie in den Frühſtunden des heutiges Tages 
zu 3 von wo die Truppen bereits am ſpäten Vormittage wieder 
einrückten. 


D Bunzlau, 19. September. [Fortſchritt.] Es giebt nichts Schöneres, 
als den Forlſcril Man hat Fortſchritte gemacht ſogar in der adamsalten 
conſervativen Kunſt der Töpferei. Es haben ſich z. B. einige gegen alle 
Zunftregeln fortſchreitende Geiſter erlaubt, zur Schonung des Holzes und ihres 
Geldbeutels die Brennöfen nicht mehr mit den Bäumen unſerer Wälder, 
ſondern mit denen der Vorwelt, alſo z. B. mit Steinkohlen zu heizen. Solche 
Erſparniß vermehrt natürlich den Gewinn; anderweite Verbeſſerungen in der 
Conſtruction der Oefen u. dgl. tragen des Fernern dazu bei — und dergleichen 
Fortſchritte müſſen ſelbſt Denen endlich, und zwar an der Stelle des Buſens, 
wo fie ihr Portemonnaie tragen, fühlbar werden — ſelbſt Denen, die von 
dem prächtigen und ortsüblich wohlfeilen Brande ihrer Holzſcheite ganz geblen⸗ 
det ſind und keine neueren Formen erkennen, als diejenigen der Lunſchlchen“ 
den Inh wie ſie ſchon No ah bei feiner Ueberfahrt nach dem Ararat auf 
dem Frühſtücktiſche gehabt hat: „oben ſpitz und unten breit (ſehr breit), durch 
und durch voll — Cichorie“; denn Noah war ein Schleſier, wie der Chroniſt 
Dlugoß erwieſen hat. Nun, jene portemonnaielihen Schmerzen empfand man 
auch in zwei Städten, welche dem edlen und conſervativen Gewerbe der Töpfe: 
rei obliegen, und man beſchloß, Verſuche mit dem Fortſchritt, d. h. zunächſt 
mit der Brennmaterial⸗Veränderung anzuſtellen. Man faßte alſo den Beſchluß, 
den Fortſchritt auf gemeinſame Koften zu wagen und die Vortheile deſſelben 
allen den * beiwirkenden Innungsgenoſſen der beiden qu. Städte zutheilwerden 
zu laſſen. Man ſandte eine Commiſſion zur Beſichtigung der neuen Ofenwerke 
in entfernte Gegenden, ließ Zeichnungen anfertigen, fuhr Material an und grub 
Grund. Dies iſt die Thatſache, von der ich zu berichten verſprach. Hier aber 
hört die Thatſache auf. Es trat zuvorderſt ſchlechtes Wetter ein, welches die 
Gemüther verſtimmte. — Sodann meinten einige Hypochonder des einen Orts: 
Ei, laſſen wir die drüben machen! Wenn die es fertig haben, werden wir auch 
ſchon drauf kommen können und 's koſtet nir. — O, ſagten nun die des ans 
dern Ortes, was ſollen wir uns allein die Finger verbrennen, und die drüben 
5 dann den Profit davon? Da wird nix draus! — Und ſo geſah es. — 
Weshalb uns nun dieſe in's verderbliche Nichts rückgeſchrittene Fortſchrittge⸗ 
ſchichte ſpeciell intereffirt, ift die patriotiſche Furcht, daß fie auch unſeres Or⸗ 
tes, wo auch einige Töpferei getrieben wird und man die Abſicht gehabt hat, 
die Errungenſchaften und Vortheile der Neuzeit ſich anzueignen, niederſchlagend 
und abſchreckend wirken könne. Doch iſt eigentlich dieſe Beſorgniß, die man 
nur durch warmes Gefühl für das heimatliche gemeine Beſte entſchuldigen möge, 
gegenüber unſeren hieſigen Zuſtänden eine ungerechtfertigte. . . . 

O Hirſchberg, 19. Septbr. Heute Nachmittag 54 Uhr be: 
glückten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
fönigl. Hoheiten, wiederholt die Einwohner der Stadt Hirſchberg mit 
Höchſtihrer Gegenwart. (S. das geſtrige Mittagblatt der Breslauer 
Zeitung.) Beſucht wurde von Hoͤchſidenſelben zuerſt die hieſige Spitzen⸗ 
fabrik, demnächſt die evangeliſche Gnadenkirche, und während von dort 
aus Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Prinzeß nach Erdmannsdorf zurück⸗ 
fuhr, von Sr. koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm die hieſige 
Freimaurer⸗Loge zur heißen Quelle. Um 72 Uhr kehrte durch die 
bellerleuchtete Stadt Höchſiderſelbe in Begleitung des königl. Kammer: 
berrn, Herrn Freiherrn v. Zedlitz, ebenfalls nach Erdmannsdorf zurück. 
Vorzugsweiſe ſchoͤn illuminirt war durch bengaliſche Flammen die vor 
dem Logengebäude errichtete Ehrenpforte, durch Gasſterne die Gas-An⸗ 
ſtalt, und durch dergleichen, den Namenszug des hohen prinzlichen Paares 
und den preußiſchen Adler bildend, das hieſige Rathhaus. Die an 
vorerwähnten Gebäuden veranſtaltete Illumination war durch den Apo⸗ 
theker Behrend, den Maſchiniſten der Gas⸗Anſtalt Hulton und den 
Glockengießer Eggeling ausgeführt worden; Nachmittag vor der An⸗ 
kunſt hierſelbſt hatten die königl. Hoheiten die Burg Kynaſt beſucht, 
geſtern die Schneekoppe. (S. das geſtr. Morgenbl. der Bresl. Ztg.) 


Reichenbach, 20. September. [Beſuch Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm nebſt Gemahlin. 
— Ankunft des Herrn Fürſtbiſchofs.] Die Freudenkunde, daß 
das hohe prinzliche Paar, welches gegenwärtig in unſeren provinziellen 
Bergen weilt, ſich entſchloſſen habe, morgen auf der Reiſe von Liegnitz 
nach Breslau, von Köͤnigszelt eine Seitentour nach Schweidnig 
und Reichenbach zu unternehmen, durchfliegt unſre Stadt. Die An⸗ 
kunft des hohen Paares wird hier vorausſichtlich mittelſt Extrazuges 
Nachmittags gegen 4 Uhr erfolgen, der Aufenthalt natürlich ein kurzer 
fein. — Als Se. königliche Hoheit vor 2 Jahren durch 6 Wochen in 
unſter Stadt verweilte, wußte er ſich wie überall fo aller Herzen zu 
gewinnen, daß die Freude eine doppelte iſt, ihn wieder zu ſehen. Auch 
der hohe Prinz verſicherte damals, daß er ſich in unſrer Stadt wohl 
befunden habe, und daß er mit Seiner Gemahlin in unfre Mauern 
zurückkehren werde. — Die 700jährige Jubilarfeier der katholiſchen 
Kirche wird nicht, wie vorher beſtimmt geweſen, am 5. October, ſon— 
dern am 28. September ſtattfinden, weil der Herr Fürſtbiſchof am 
erſteren Tage verhindert iſt, hierher zu kommen. 


in Winterquartiere zurückgezogen, werden hervorgeſucht und ausgeklopft, 
die Equipagen erhalten einen neuen Glanz und die Lioreen glänzen in 
lang nicht geſchauter Herrlichkeit. Die Seifenſieder gießen — felbft 
die Lohnkutſcher blicken ſehnſüchtig nach neuen Hüten. Im Theater 
bereiten ſich große Dinge vor; das Billetverfaufs-Büreau wird von 
Beſtellern geſtürmt, — die Recenſenten und Referenten putzen die 
Brillengläſer und ſpitzen die Feder. Treibhaus, Garten und Flur wird 
nach den Blüthen, Blumen und dem friſcheſten Grün durchſucht, um 
Stadt und Bewohner feſtlich zu ſchmücken. Die Damenſchneider ver: 
mögen die gemachten Beſtellungen kaum zur Hälfte zu befriedigen und 
die Aktien der Nätherinnen find um 50 pCt. geſtiegen; der Friſeure 
und Zofen nicht zu gedenken. Die jungen und alten courfähigen 
Damen wiſſen vor Geſchäftigkeit kaum, was zuerſt beginnen, und drän⸗ 
gen ſich und ihre Krinoline mit einer Unerſchrockenheit und Rückſichts⸗ 
loſigkeit in Equipagen und Droſchken, daß der erſtaunte Kutſcher die — 
Peitſche über den Kopf zuſammenſchlägt. Die alten Köpfe aber in 
Bild und Wappen, dort oben im neu reſtaurirten und renovirten 
Fürſtenſaale, fühlen noch einmal ein jugendliches Leben durch die Poren 
und Adern ihres Geſteins dringen. Haben fie doch ſchon manchmal 
hier oben hohe Häupter begrüßt! Wieder falten ſie die friſch angemal⸗ 
ten Geſichter zu einem freundlichen Lächeln, um wieder in dem jungen 
Fürſtenpaare eine ſchöne Hoffnung des Landes zu begrüßen. — Die 
Väter der Stadt aber und die Gewerke — doch wir wollen nicht noch 
mehr verrathen — all überall herrſcht ein freudig bewegtes Leben und 
eine neue Luſt, welche ein ſchönes Zeugniß geben, wie ſehr die Theil⸗ 
nahme und Liebe für unſer Königshaus alle Herzen bewegt. 


— [Militärifhes.] Die Truppen hieſiger Garniſon manoͤve⸗ 
rirten heute in zwei Detachements gegeneinander, von der Ortſchaft 
Groß Weigelsdorf aus weiter über Dorndorf, Pühlau bis in die Ge: 
gend von Raake, wo dieſelben bivouakiren. Von der ölsner Gar: 
niſon nahm eine Eskadron 4. Huſaren-Regiments und eine Kom: 
pagnie des Stamm-Bataillons (Oels) 10. Landwehr⸗Regiments Theil. 
Morgen gegen Mittag rücken die Truppen von Raake aus über 
Steine, Langewieſe und Hundsfeld manöverirend in Breslau wie⸗ 
der ein. 


Nach dem Verwaltungs⸗Bericht über die ſtädtiſche Offizianten⸗ 
Wittwenkaſſe für das J. 1858 betrug die Mitgliederzahl Ende Dezbr. 231. 
Zum Penſionsbezuge berechtigte Wittwen waren vorhanden 46; die Penſion für 
eine Wittwe belief ſich auf 39 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. An Einnahmen hatte 
das Inſtitut: Zinſen von Kapitalien 1943 Thlr. Sgr. 3 Pf., beſtändige Le⸗ 
gate 20 Thlr., Mitglieds⸗Beiträge 945 Thlr. 10 Sgr., Verzugs⸗Zinſen 13 Sgr. 
9 Pf., Geſchenke und Vermächtniſſe 2561 Thlr. 16 == 3 Pf., für Quittungs⸗ 
Bücher 1 Thlr., an Valuta für zurückgezahlte Kapitalien 2355 Thlr. 15 Sgr. 
5 Pf., an Aktiv⸗Inſtrumenten 8605 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf., Belland aus 1857 
von 541 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., Rechnungsäberſchüſſe 5 Thlr., Reſteinnahme 
161 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Die Summe iſt hiernach 17,135 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. 
Dagegen waren Ausgaben an Penſionen 1732 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., Amts: 
bedürfniſſen 2 Sgr. 6 Pf., zur Kapitaliſirung 5631 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., an 
Stückzinſen 26 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf., an Aktiv⸗Inſtrumenten 8741 Thlr. 27 Sgr. 
8 Pf., dazu aus der Reſtperiode 441 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., in Summa 16,574 Thlr. 
2 Sgr. 3 Pf. Nach Abzug der Geſammtausgaben von der Einnahme blieb als 
Beſtand 561 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. Das Vermögen betrug Ende De: v. J. 
42,538 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf., im Jahre 1857 betrug daſſelbe 38,695 Thlr. 
11 Sgr., mithin ergiebt ſich eine Vermögens⸗Verbeſſerung von 3843 Thlr. 
1 Sgr. 11 Pf. Das Kuratorium der ſtädtiſchen Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe 
beſteht gegenwärtig aus den ſtädtiſchen Magiſtrats⸗Beamten Herren Schramm, 
Becker und Kudraß, welche ſich durch die ſorgfältige Verwaltung der Kaſſe 
den Dank der Betheiligten erworben haben. Beſonders iſt noch hervorzuheben, 
daß unſere ſtädtiſchen Behörden der Kaſſe ein Kapital von 2000 Thlr. über⸗ 
macht haben. Wünſchen wir, daß die Verhältniſſe des Inſtituts ſich durch Ge⸗ 
ſchenke und Vermächtniſſe immer günſtiger geſtalten mögen. 


dies geſchehen ſoll, jo mögen die in Menge angebotenen grünberger Trau⸗ 
ben zur angenehmen Erftiſchung und Erholung dienen. Für Gaumen und 
Lunge iſt alſo geſorgt, während für die angegriffenen und ermüdeten Beine der 
5 Fußarzt Oelsner die nöthige Erleichterung ſchaffen wird. Neben der 
anzkunſt lockten auch die ſolideren und edleren Genüſſe der Kunſt. Das Wie⸗ 
derauftreten des Frl. Günther als Eliſabet, rief eine „Verſchwörung der 
Männer und Frauen“ hervor, die Wirkſamkeit der beſcheidenen Künſtlerin 
mit wachſender Theilnahme zu unterſtützen. — Auch die Muſe der Gartenſtraße 
hat ihren Jüngern auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der Liebhaber 
hold gelächelt, und ſie mit dem Vorbild des „Narziß“ beglückt. — — Wie 
viele unferer Leſer mögen nicht wiſſen und ahnen, wie viel Stoff zu Vergnü⸗ 
gen in ihrer unmittelbaren Nähe nutzlos verloren geht, welche Künftlergrößen 
hinter jenen unermeßlichen Kothſtreifen, welche die beiden Seiten der Garten: 
ſtraße trennen, der Erweckung zu einem ruhmreichen Daſein warten. Jene 
Kothgletſcher, in denen ohne Alpenſtock und Gummiſtiefeln, ohne Vorſicht auch 
ſechsfüßige Ruſſen vor den Augen ihrer Führer verſinken können. Ach Gott, 
was rufen dieſe traurigen Gefilde, die Gummiſchuhe und Regenſchirme, welche 
uns mahnend in den Zeitungsannoncen entgegen treten, für ſchreckliche Gebilde 
der Phantaſie wach. Der ganze graue trübſelige Herbſt und Winter, wie er 
in Ausſicht zu ſtehen ſcheint, mit ſeinem theuren Holz und Kohlen, Michaelis⸗ 
Miethe und Zinſen! — Schreckenerregende geſpenſtiſche Bilder, in welchen wie 
zum Hohn die „Eliasſonſchen Paradiesäpfel“ hineingerollt kommen, um 
zu erinnern, daß uns all dieſe Qualen des Erdenlebens unbekannt wären und 
wir heute noch in paradieſiſcher Unſchuld koſtenfrei ein ſorgloſes Leben führten, 
wenn die Eva, in ewig unverzeihlicher Naſchhaftigkeit, nicht in den verbotenen 
Apfel gebiſſen hätte. Doch das Alles iſt vorübergehend — und augenblidllich 
wird es ganz von einem freudigen Vorgefühl verdrängt, das uns Alle gleich⸗ 
un 980 Ae 5 iſt * rohe Hoffnung, Wend ee ben 
illige Kohlen.] Vielleicht hat ſchon fo mancher unferer Lefer, Imler bocverehries prinzl. Baar in Dreslau ubelnd begrüßen zu dürfen. 
e jede Baar, eine Pr in — Sein en über: | Das iſt in Breslau gegenwärtig der einzige Gedante, und in dieſem rufen 
ſehen, die uns alle mehr oder weniger intereſſirt, weil ſie ein, nun bald dop⸗ auch 7225 dem prinzlichen Paare ſchon heute ein freudiges „Willkommen und 
pelt nothwendiges Bedürfniß berührt. Es iſt eine Bekanntmachung der königl. Hoch!“ entgegen. 
oberſchl. Eiſenbahn⸗Direltion, welche eine erfreuliche und lang erwünſchte Ta⸗ 
rifermäßigung für den Kohlentransport auf der oberſchl. Eiſenbahn ent⸗ 
hält. — Da die Verkäufer ſich ihren Bedarf jetzt 14 7 beſchaffen können, jo 
wird in lonſequenter Folge, und dies unterliegt wohl keinem Zweifel, auch eine 
Rückwirkung in Bezug auf die Ermäßigung der Kohlenpreiſe ſtattfinden und | ! 
dadurch die Erledigung einer beherzigungswerthen Klage angebahnt. Es iſt] wahrheitsgetreu, nur in Betreff des Koſtenpunktes hat ſich Referent geirrt; denn 
außerdem eine noch fernere Ermäßigung von 3 Sgr. pro Tonne bis Breslau nicht 21 Thlr., ſondern nur 13 Thlr. ſind für das eingenommene Gabel: 
eingetreten, die, wenn ſie uns auch nicht direkt berührt, inſofern auf Handel Frühſtück, beſtehend aus 8 Schüſſeln gebratner Hühner, geſpickter Rinderfilets 
und Verkehr erfreulich wirken wird, und für Breslau von weſentlichem Ein⸗ rohem und gekochtem Schinken, Kalbsbraten, Servelat⸗Wurſt, Schweizer⸗Käſe ꝛc. 
fluß fein dürfte, weil fie alle diejenigen Quantitäten betrifft, welche erweislich nebſt 2 Wein⸗Bowlen von 16 Flaſchen gezahlt worden, was wir hierdurch im 
von hier aus auf der Oder bis Frankfurt und darüber hinaus befördert werden. Intereſſe des betreffenden Wirths berichtigen. 5 veritas. 


Für unſere Schifffahrt iſt das von großer Wichtigkeit, und dürfte in ſeinen 
weitern Folgen doch zu einer Oderregulirung drängen. (S. Eiſenbahn⸗Zeitung.)] Breslau, 20. Sept. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ring 48 aus 
gewaltſam geöffneter Bodenkammer 2 weiße Unterröcke, 1 wattirter blauer Un⸗ 


[Die Zwingerſtraße.] Seitdem die Zwingerſtraße Gegenſtand der Bes . 0 

3 se ihrer ungebührlichen Enge 1 iſt, 8 daſelbſt die — P e eee 4 5 5 Fr 1 5 
5 5 i ’ 

Gefahren ihrer Paſſanten ſich zu vermehren. Geſtern wurde ein bedauerliches rothgeſtreiften Drillich⸗Inletten und 1 1 in leinenes Inlett ohne Fe⸗ 


Unglück auf derſelben durch die lobenswerthe Handlungsweiſe eines Herrn ver⸗ 3 1 ’ 
eitet, Einer der bekannten Rollwagen, deren Ladung weit über ihre Breite | dern: Bahnhoſsſtraße 10 ein Kopftiſſen, ! Ober und ! Unterbeit mit rothfar⸗ 


hinausreicht, mußte zum Theil auf dem Bürgerſteige — denn Trottoir kann man 
füglib das Pflaſter vor der Nitſchke'ſchen Badeanſtalt und den anſtoßenden 
Gebäuden nicht nennen — fahren, da er einer vorübereilenden Droſchke halb 
auszuweichen genöthigt war. Auf dieſem Fußgängerſteige ging gerade ein Kind, 
welches ſo in die Enge kam, daß es ſich keinen Rath mehr wußte, und vor 
Angſt, erdrückt zu werden, bitterlich weinte. Dies bemerkte der Herr in der 
Droſchle, ſprang herunter und veranlaßte den Führer des Rollwagens, der nur 
im Schritt fuhr, ſofort zu halten. Solche Zufälle, wie ſie ſchon Hunderten von 
Fußgängern dort paſſirt ſind, fordern mehr als viele Raiſonnements die Sper⸗ 
rung der Zwingerſtraße für Laſtfuhrwerk. 


Unfall.] Geſtern in der Mittagsſtunde fuhr ein mit Reiſigbündeln 
beladener Kahn, in dem zwei Frauenzimmer ſaßen, von ein paar jungen Bur⸗ 
ſchen gerudert, die Oder entlang, und da es ſtromabwärts ging, ſo erreichte das 
ſchwer bepackte, daher nicht leicht regierbare Fahrzeug, zumal bei der jetzigen 
hohen Fluth, eine außerordentliche Geſchwindigkeit. Leider aber kam ihm ein 
größeres Oderſchiff unterhalb der Sandbrücke entgegen, ohne daß der Steuer⸗ 
mann — e 0 ne ping nn — beitiger 

uſammenſtoß, bei welchem letzteres fait in den Grund gebohrt wurde. Lange 17 : 
batte das Schifflein auf den bewegten Wellen hin und her. Eine der bei⸗ pr Zagearbeiter, 8 den Wellen ſein Grab. Bir 
den Frauen war muthig in die Wogen geſprungen, um ſich auf das abſchüſſige (Plötzlicher Todesfall] Am 17. d. Mts. Vorm. erkrankte plötzlich in 
Ufer zu flüchten, die andere ſtak bis zum Halſe im Waſſer. Nicht ohne Mühe dem = eines Hauſes auf der Reuſchenſtraße ein ungekannter, circa 40 Jahr 
elang es, das Fahrzeug in einen ſichern Port zu bringen und die umher: alter kann, welcher ſich dort eingefunden hatte, und ſtarb, vom Schlage ge: 
eben Reiſigbündel wieder zu ſammeln. Die Frauenzimmer kamen mit | troffen, noch ehe ärztliche Hilfe erlangt werden konnte. Derſelbe war bekleidet 
einem gelinden Schreck davon, und das unfteiwillige kalte Bad wird hoffentlich Bi ee 90 arg 1 gude Ainet Boch, 
weiter keine ſchlimmen Folgen für fie haben. \ efetten kalblevernen Stiefeln. 


o [Unfug.] Auf der Promenade reifen gegenwärtig die Früchte der Roß⸗ ö B 4 5 
gan und der an einigen Stellen ſtehenden e Paradiesäpfelbäume. Polt cn 1 ſind hierorts 43 Perſonen durch 
Unſere Straßenjugend war nach dieſen Früchten von je lüſtern und konnte das 3 8 a 
Abfallen derſelben nicht erwarten, weshalb fie ſich durch Werfen mit Steinen 
oder Stöcken in den Beſitz derſelben zu ſetzen pflegt. Dieſe Unart findet ge⸗ 
enwärtig zum Aerger der Promenadenwächter wiederum ſtatt und nimmt deren 
Aufmertſamkeit bedeutend in Anſpruch, da zumeiſt auch ein Betreten reſp. Zer⸗ 
ſtören der Rabatten und andern Anlagen dabei ſtattfindet. Es iſt aber dieſes 
Schlagen und Werfen nach den Früchten auch für das promenirende Publikum 
gefährlich, wie es ein letzthin beobachteter Fall darthut. Auf den Rabatten un⸗ 
weit der Humanität ſteht ein Paradiesapfelbaum, dem ſeiner ſchönen rothen 
Früchte wegen von Straßenbuben am verfloſſenen Sonntag Abend mit Steinen 
derb zugeſetzt wurde. Ein folder, wohl zwei Fäuſte großer Stein fiel dicht an 
einem promenirenden Paare herab und hätte leicht für den einen Theil lebens⸗ 
gefährlich werden können, zumal er mit großer Kraft geworfen wurde. Gleich⸗ 
wohl ließen ſich die Plünderer nicht ſtören und beſchoſſen dabei den Baum fo 
eifrig, daß ſie das Nahen eines Wächters nicht eher merkten, als bis ſich der 
eine von ihnen am Kragen gefaßt fühlte, worauf die andern zerſtoben. Das 
flehentliche Bitten bewog den mit Recht entrüſteten Beamten nicht, den Buben 


[Berichtigung,] Die Nr. 425 der Breslauer Zeitung bringt ein Referat 
über die am 28. Auguſt ſtattgefundene Vergnügungsfahrt des Vereins junger 
Kaufleute nach Fürſtenſtein und erwähnt darin des durch zwei mißverſtandene 
Telegramms in Königszelt beſtellten Frühſtücks. Die Schilderung iſt im Ganzen 


bigen Inletten; Roßmarkt 7 u. 8 aus unverſchloſſener Wohnſtube 1 Oberhemde, 
gez. H. Nr. 3 im Werthe von 4 Thalern; Junkernſtraße 26 aus verſchloſſener 
Hauskammer 3 Mannsröcke, 2 von ſchwarzem und 1 von blauem Tuch mit 
Lüſtre gefuttert, 1 Paar ſchwarze Bulskinhoſen, 1 wollenes Taſchentuch, 1 Paar 
ſchwarze Glaceehandſchuhe und eine meſſingne ſtark vergoldete Uhrketie in 
Schlangenform; in dem im Ausbau begriffenen, z. Z. größtentheils unbewohn⸗ 
ten Hauſe Tauenzienſtraße 61 und 62 aus einem unbewohnten, unverſchloſſenen 
Quartiere 6 Stück meſſingne Ofenthüren, im Werthe von 15 Thaler; ebenda 
ſelbſt der meſſingne Drücker einer Stubenthür, 1 Thaler im Werth, ſowie vom 
— 47 Bodenraume ein Vorhängeſchloß, eine Quantität Holz und eine 
Partie Tapeten. 

[Unglücksfall] Am 18. d. Mts. Mittags beabſichtigte ein hieſiger Haus: 
halter, unter Zuziehung eines Tagearbeiters, mittelſt eines kleinen Kahns Sand 
aus der Oder zu holen, und ſolchen nach dem Grundſtück Werderſtraße 2. u. 3 
zu ſchaffen. Auf der Rücktour begriffen, bemächtigte ſich die Strömung hinter 
der Anwandſchen Mühle des Kahns mit ſolcher Gewalt, daß derſelbe umſchlug, 
wodurch beide Männer den Wellen preisgegeben wurden. Der Haushälter, des 
Schwimmens kundig, erreichte glücklich das Ufer; dagegen fand ſein Begleiter, 


Angekommen: Ihre Durchl. Frau Fürſtin Sanguſchko aus Krakau. 
Staatsrath Janikowski aus Warſchau. Geh. Regierungs⸗Rath Opper⸗ 
mann aus Berlin. Staatsrath v. Sockowska aus Petersburg. Se. Durch⸗ 
laucht Prinz Byron v. Curland aus Poln.⸗Wartenberg. Major im 2. Kü⸗ 
raſſier⸗Regt. v. Heugel aus Paſewalk. Major v. Peters dorf er — 5 

(Pol.⸗Bl.) 


2 Liegen 19. September. [Wiedereinführung des Syndikus 
Reinſch. — Militäriſches. — Herkunft JJ. kl. HH. des Prinzen 
Friedrich Wilhelm und Gemahlin, — Jäkel] Sonnabend Nachmittag 
den 17. d. M., ward Herr Syndikus Reinſch in öffentlicher Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mittelſt einer einleitenden Rede des Herrn Ober⸗Büurgermeiſter 
Böck in das Amt eines wieder gewählten und beſtätigten Beigeordneten des 
Burgermeiſters wieder eingeführt, nachdem er durch Handſchlag an Eides ftatt 
die Leitung aller von ihm bisher auch ſo gewiſſenhaft erfüllten Pflichten ver⸗ 
ſprach. In ſeiner Antwortsrede bemerkte Herr Reinſch, daß er die beiden Aem⸗ 
ter, nämlich das des Beigeordneten und des Syndikus nur einſtweilen noch ver⸗ 
walten würde, da ſein Geſundheitszuſtand einem noch langen Verbleiben in den⸗ 
ſelben hindernd entgegentrete. Herr Reinſch hat mit gewiſſenhaſter Treue ſeit 
31 Jahren das Syndikat hier verwaltet, und iſt jetzt nach Verlauf von ſechs 
Jahren (ſeit 1853) von Neuem als Beigeordneter wieder erwählt und beſtätigt 


SS Schweidnitz, 19. Septbr. [Zur Tagesgeſchichte.] Heut am frü 
hen Morgen verkündeten die Choräle, welche auf dem Rathsthurme geblaſen 
wurden, den Beginn des Kirchenfeſtes zum Andenken an die im Jahre 1652 
erfolgte Begründung unſerer Friedenskirche. Für die äußere Anordnung des 
ſonnkäglichen Gottesdienſtes ift dieſer Tag ein Wendepunkt bei der kirchlichen 
Gemeinde, welche ſich zu dem genannten Gotteshauſe haͤlt. Von heut ab findet 
während des Winterhalbjahres des Sonntags nur ein zweimaliger Gottesdienſt 
ftatt, — In voriger Woche hat der Prediger Czerski aus Schneidemühl auch 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


und es dürfte allen ſomit die wohlverdiente Strafe zu Theil werden. Es ſtehen 
die Anlagen der Promenade zum Theil auch unter dem Schutz des Publikums. 
Mochte dieſer Schutz bethätigt werden und unſer Promenadenpublitum bei ge: 
eigneten Gelegenheiten ernſtlich gegen ſolches Unweſen einſchreiten. 


8 Eortſetzung.) 

die hieſige freie chriſtliche Gemeinde beſucht und Gottesdienſt abgehalten. — 
Der am 15. d. M. am hieſigen evangeliſchen Gymnaſium unter dem Vorſitz 
des Provinzial⸗Schulraths Dr. Scheibert abgehaltenen mündlichen Abiturien⸗ 
tenprüfung unterzogen ſich 6 Primaner und 1 Extraneus. Den Geprüften ins⸗ 
geſammt wurde das Zeugniß der Reife zugeſprochen. — So eben verbreitet ſich 
die frohe Nachricht, daß Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm auf ihrer Reiſe in unſerer Provinz auch Schweidnitz mit 
einem Beſuche beglücken werden. Bekanntlich kam Se. königl. Hoh. der Prinz 
vor einigen Jahren in ſeiner Eigenſchaft als Oberſt des 11. Inf.⸗Regts. oft 
nach unſerer Stadt, in der das 2te Bataillon des genannten Regiments in 
Garniſon ſteht. Die Ankunft Ihrer königl. Hoheiten ſoll bereits übermorgen 
Nachmittags 4 Uhr bevorſtehen. Wegen des Empfanges iſt auf heut Nachmit⸗ 
tag eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten anberaumt. 


von Wagen die Theilnehmer an der zu Neiſſe am 14. September abgehaltenen 
General⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Guſtav⸗Adolph⸗Vereine und 8 5 5 5 an⸗ 


öffnen und zum heiligen Dienſte zu weihen. b. 
N chdem Altar und Taufſtein mit den heiligen Geräthen ge⸗ 


d itzen Tri bogen in d öffnet immel 
— 1 en n 7 7 gi in den ge Im 5 Himmel zu ſchauen 


ſtern neben ihm 
kleinerem Maßſtabe aber, eben fo herrlich ſtrahlend, ſtehen und auf 
unter ihnen angebrachten Spruchbändern dem Beſchauer die Worte des Herrn 


— 2 und früheren Gliedern der Gemeinde, geſchmückt, und eben ſo der 


Kanne von 
Familie von Johnſton auf Rathen einen koſtbaren Teppich vor den Altar und 
ein großes ſchönes Crucifix auf den Altar geliefert, die Jungfrauen der Ge⸗ 
meinde, mit Ausnahme nur ſehr weniger, die köſtlichen Leuchter, der Frauen⸗ 
und Dr der Guſtav⸗Adolfs⸗Stiftung in Breslau einen ſchönen 
Abendmalskelch mit Patene und Frau Baronin M. von Humboldt eine große 
Abendmahlskanne der Kirche gewidmet. Die liebe Nachbargemeinde von Mün⸗ 
ſterberg aber ſandte auf dieſen Altar eine koſtbare Bibel und Frau Oberamt⸗ 
mann Winkler bekleidete ihn mit einer Dede von violettem Sammet mit Gold⸗ 
borten und Kreuz, während einige lieben Freunde aus Neiſſe noch baare Ge: 
ſchenke zur Ausſchmückung dieſes Heiligthums ſandten und mehrere theure 
Freundinnen in Frankenſtein ſchöne Kniepolſter ftiden. So und in noch manch 
anderer Weiſe würde das Feſt durch Gaben der Liebe über Bitten und Ver⸗ 
ſehen verherrlicht. — Um nun den Vielen, die am Morgen nicht Platz in dem 
Kirchlein gefunden, wenigſtens Nachmittags noch einen Erſatz zu verſchaffen, 
riefen die 
reiſt waren und Herr Paſtor Sybel aus Reichenbach erbaute dieſelben durch 
eine köſtliche Predigt über m. 17, in welcher er zeigte wie jede Kirche 
ein Tabor ſei, während am rgen der Ortspfarrer an Offenbarung 21 
anknüpfend zeigte, wie dieſes neue Gotteshaus gleich jedem chriſtlichen Gottes⸗ 
baue einen Vorſchmack des himmliſchen Jeruſalems geben könne. Möchten die 
zahlreichen Gäſte dieſes Tages, fo wie die vielen helfenden Freunde in liebrei⸗ 
chem Sinne jo manchen Fehler verzeihen, der in dem Drange des Tages ge: 
macht worden iſt, die Gemeinde und alle Theilnehmer einen bleibenden Segen 
davon getragen haben! 


w. Oels, 19. Sept. [Die l4tägige Einübung der zuerſt eingezoge⸗ 
nen Kompagnie Landwehrmänner des hieſigen Bataillons zur Handhabung und 
um Gebrauch des Zündnadelgewehrs iſt vorüber, und find die in dem nahen 
Dorfe Spalitz einquartiert geweſenen Mannſchaften am vorigen Donnerstage 
in ihre Heimath entlaſſen worden und am 16. eine neue Kompagnie in gleicher 
Stärke, zu gleichem Zwecke wiederum auf einen Zeitraum von 14 Tagen ein 
geaogen worden, welche im hieſigen Zeughauſe ſofort eingekleidet wurde, Waffen 
erhielt und unter Trommelſchlag nach 11 Uhr aus Oels nach dem faſt 1 Meile 
entfernten Dorſe Zucklau marſchirte, wo die Mannſchaften einquartiert worden 
ſind. Leider war das Wetter höchſt ungünſtig; der Regen ſtrömte während des 
anzen Marſches hernieder. — Heute in den Morgenſtunden rückte die 8 
Harniſ on, Hujaren und Infanterie, getrennt in zwei Abtheilungen, behufs 
nnn auf einige Tage aus der Stadt. Das Manöver ſoll 
dem Vernehmen nach in der Gegend zwiſchen Groß⸗Weigelsdorf, Pühlau und 
Raale jtattfinden, wo, wie verlautet, unſere Truppen mit Truppen⸗Corps 
aus der breslauer Garniſon zuſammen mandvriren und die Nächte über 
bivouakiren werden. Die Rückkehr wird erſt Mittwoch erfolgen. — Nächſten 
Aol den 23. Septbr. Nachmittags von 2 Uhr ab findet im Saale des 
piums der ſtiftungsmäßige gräflich Kospoth'ſche Redeactus und die damit 
verbundene Entlaſſung der Abiturienten des hieſigen Gymnaſiums ſtatt, wozu 
der Direktor des Gymnasiums, Herr Dr. Silber, einladet. Die öffentlichen 
Prüfungen der Schüler werden am 22, und 23. abgehalten. Die Herbitferien 
beginnen mit dem 24. d. M. und enden mit dem 3. Oktober. Den 4. Okto 
innt das Winter⸗Semeſter. — Die im Saale des Gasthofes zum „blauen 
Hirſch“ dierorts feit dem 1. d. M. ſtattfindenden theatralischen Vorſtellungen 
der Schauſpieler⸗Geſellſchaft des Herrn Direktor W. Reißland geben jetzt hier 
vielfachen Stoff * Unterhaltung. Es haben die meiſten Acteurs und Actricen 
bereils gerechte Anerkennung des Publifums gefunden. Die Geſellſchaft wird 
nur noch bis zum 28. d. M. hier verweilen, Am 26. d. M. werden hier 
chon wieder 27 Pferde auf dem Gllen großen Garniſonſtalle öffentlich ver⸗ 
Es ſind dies die bei der Aren, (gegenwärtig in dem Meile 
We bier entfernten Dorfe Dammer einquartiert) zur Ausrangirung kommenden 
erde. 


u Groß⸗Nädlitz, Kreis Breslau. Die zur Parochie Groß⸗Nädlitz einge⸗ 


pfarrten Evangeliſchen feierten am 19. d. M. in ihrer vor etwa 11 Jahren er⸗ 


Direktor, Herr Landrath Dittmer, wohnte der Verſammlung bei. 


tiren. 


locken um 4 Uhr noch einmal die zuſammen, die noch nicht abge⸗ 
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Mittwoch, den 21. September 1859. 


bauten Kirche ein Feſt in höchſt erhebender Weiſe. Es galt der, von dem in 
weitern Kreiſen rühmlichſt bekannten Orgelbaumeiſter Herrn Anders in Oels 
erbauten Orgel, deren Einweihung ſtattfand. Im feierlichen Zuge nahte ſich dem 
Gotteshauſe am genannten Tage des Vormittags 10 Uhr die Schuljugend, der 
eine Anzahl feſtlich geſchmückter Jungfrauen folgte, dann der Ortspfarrer, Herr 
Hildebrandt, geführt von Amtsgenoſſen. Der Gottesdienſt begann mit dem 
Geſange des Morgenliedes ohne Orgel⸗ aber mit Poſaunenbegleitung. Der 
Ortspfarrer hielt die Liturgie, Herr Diakonus Herbſtein aus Breslau in herz⸗ 
erhebender Weiſe die Weiherede. Herr Organiſt Horn aus Kl⸗Ellguth zeigte 
in einem längern Vorſpiele, was die neue Orgel zu leiften im Stande ift, wo: 
rauf ein Geſang für gemiſchten Chor mit Orgelbegletung gut durchgeführt 
wurde. Herr Garbiſch, Organiſt an dieſer Kirche, ſpielte das Hauptlied, 
worauf die Feſtpredigt von dem Ortspfarrer gehalten wurde, die, weil ſie fo 
recht vom Herzen kam, auch die Herzen der zahlreich verſammelten Hörer gefun⸗ 
den haben wird. Nach dem Schlußliede wurde von den Herren Organiſt 
Kathein aus Groß⸗Weigelsdorf und Lehrer Wirth aus Mirkau eine Orgel: 
phantafie zu 75 meiſterhaft vorgetragen. — Die Orgel hat 16 klingende 
Stimmen, 2 Manuale, und iſt allein durch milde Gaben und Beiträge der 
Kirchgemeinden erbaut worden. 


<I Nybuif, 18. September. [Jubiläum. — Ausſtellung. — Ver⸗ 
kehr.] Das fünfundzwanzigjährige Amtsjubiläum unſeres Kreislandrath Herrn 
Baron von Durant wird nunmehr beſtimmt am 1. k. M. feſtlich begangen 
werden. Es hat ſich bereits ein Feſt⸗Comite gebildet, von welchem u. A. auch 
ein ſolennes Feſt⸗Diner, das in hieſigem Orte ſtattfinden foll, vorbereitet 
wird. Bei der allgemeinen Liebe und Achtung, deren ſich der Herr Baron im 
ganzen Kreiſe erfreut, wird es vorausſichtlich an herzlichen Ovationen aller Art 
nicht fehlen. — Mit der am 5. k. M. in Rauden ſtattfindenden Stuten⸗ und 
Fohlenſchau (vergl. unſern Bericht in Nr. 429) wird auch eine Ausſtellung von 
Feld⸗ und Gartenfrüchten verbunden ſein. Die Anordnung der letztern hat 
Herr Inſpektor Schmidt zu Weißhof übernommen. Man ſieht einer großen 
Betheiligung entgegen. 

Ratibor, 20. September. Geſtern fand hier die regelmä⸗ 
hige General⸗Verſammlung der Wilhelms-Bahn (Koſel⸗Oderberg) 
ſtatt, in welcher die Tagesordnung raſch erledigt wurde. Der neue 
Wie 
wir hoͤren, wird die Wilbelms⸗Bahn von dem ruſſiſchen Verkehr nach 
Wien, nachdem die Zweigbahn Zombkowice⸗Kattowitz eröffnet iſt, profi: 
Auch wird das Getreidegeſchäft, das jetzt ſchon lebhaft iſt, der 
Zweigbahn Leobſchütz viel Verkehr bringen. — Die Ernte iſt in unſe⸗ 
rer Gegend recht befriedigend. — Unſer verehrter Cheſpräſident, Herr 


Wentzel, ift feit einigen Wochen leider unwohl. 


— — ——— 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Da die Stadthauptlaſſe 
bedeutende Kaſſenbeſtände hat, machte der Magiſtrat in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten den Antrag: Wechſel, welche nicht über 3 Monate laufen, 
unter den bei der königl. Bank üblichen Bedingungen zu 4 pet. zu diskonti⸗ 
ren. Die Verſammlung trat dem bei und ſtellte noch den Antrag: Dieſe 
Maßregel dahin auszudehnen: daß gegen Sola⸗Wechſel unter außergerichtlicher 
Verpfändung, ſicherer Hypothek ebenfalls Vorſchüſſe auf 3 Monate unter glei⸗ 
chen Modalitäten gewährt werden können. — In Bezug auf den Stunden⸗ und 
Unterrichtsplan der höheren Bürgerſchule ſind einige Aenderungen vorgenom⸗ 
men worden. — Dem „Anzeiger“ wird aus Goldentraum folgendes Jagd⸗ 
Kurioſum berichtet. Der daſige Revierförſter Schmidt erlegte vorige Woche 
auf dem Jagdreviere Tzſchocha ane Häſin und fand beim Aufbrechen derſelben 
in ihr zwei junge lebendige Häslein. Er nahm ſelbige in ſeiner Jagdtaſche 
mit nach Haufe und vertraute ſie der Pflege feiner Frau. Dieſe hatte die 
Freude, daß ſie die ihnen durch ein Saugkännchen dargereichte Milch begierig 
nahmen und bald nach einigen Tagen ihrer Erzieherin ins Auge ſchauen konn⸗ 
ten. Die kleinen Weſen befinden ſich zur Zeit fuchsmunter. 

Liegnitz. Auch von hier iſt eine Deputation der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den nach Erdmannsdorf gereiſt, um Ihre königl. Hoheiten Namens der Stadt 
Liegnitz zu begrüßen. — Die Aufführung des Oratoriums „Lazarus“ wird eine 
5 rtige werden. An den Solopartien werden fü iligen Frau Dr. 

ampé⸗Babnigg aus Breslau, Fräul. Jenny Meyer aus Berlin, die Solo: 
ſänger des berliner Domchors, Herren Otto und Geyer x. Die Auffüh⸗ 
rung ſoll am 1. Oktober in der Frauenkirche stattfinden. 

„= Hirſchberg. Unſer landwirthſchaſtliche Verein, der mehr denn 80 
er zählt und deſſen Vorſitzender Hr. Rittergutsbeſitzer Kießling auf 
Eichberg iſt, hat eine Broſchüre „Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins im Rieſengebirge zu Hirſchberg“ (Preis 6 Sgr.) herausgegeben, welches 
Werkchen Beachtung verdient. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


G. Bojanowo, 19. Septbr. [Armen⸗Verein.] Seit einer Reihe von 
Jahren hat ſich hier ein Verein gebildet, welcher es ſich zur Aufgabe gemacht, 
die Hausbettelei abzuſchaffen, und dafür eine geregelte Almoſenverthei⸗ 
lung einzuführen. Jedes Mitglied dieſes Vereins zahlt allmonatlich einen ſelbſt 
beſtimmten Beitrag und führt an ſeiner Wohnung ein Schild mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Kirchlicher Armen⸗Verein gegen Hausbettelei“, da auch die Geiſtlich⸗ 
teit, welche den qu. Verein ins Leben gerufen, ſich ſehr dafür intereſſirt hat. 
Es erhalten ſonach eine beträchtliche Zahl Arme monat: und wochenweiſe ver: 
bältnigmäßige Spenden an Lebensmitteln und Geldern. Außerdem läßt es ſich 
der um unfere Stadt verdient gemachte Chrenmitbürger, der Rittergutsbeſiter 
Herr Poſtbalter Kunkel, angelegen fein, allwöchenklich des Sonnabends eine 
Anzahl Arme mit Lebensmitteln 2c. zu erguicken. Noch muß ich eines von 
weiland Juſtiz⸗Rath Kaulfuß teſtirten Fonds gedenken, wonach von einem 
Kapital von 800 Thalern die Zinſen an ordentliche durchreiſende Handwerks⸗ 
burſchen in der Art vertheilt werden, daß jeder derſelben einen Silbergroſchen 
erhält. Endlich iſt es Pflicht, mitzutheilen, daß auch der hieſige Frauenverein, 
wobei ſich ganz beſonders Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin v. Hatzſeldt 
betheiligt, Außerordentliches leiſtet, indem derſelbe die armen Frauen nach Kräf⸗ 
ten unterftüßt, Der Vorſtand deſſelben, beſtehend in Frau Oberprediger Meiß⸗ 
ner, Frau Kaufmann Starke, Frau Kaufmann Benſch, Frau Schliebner 
und Fräulein Müller, bietet Alles auf, um das von ihm begonnene Werk 
mit ſegensreichem Erfolge auszuführen. 

. J. Inowraclaw, 18. September. [Allerlei.] Daß unſer Kuja⸗ 
wien, trotz ſeines geſegneten Grundes und Bodens, ſeine Söhne doch nicht 
an die heimathliche Scholle zu feſſeln vermag, daß es vielmehr alljährlich 
ein bedeutendes Kontingent den transoceaniſchen Goldgruben zuſendet, er⸗ 
giebt ſich am deullichſen, wenn man die Bevölkerungsſtatiſtik — 85 
Kreiſes nach den verſchiedenen Zählungen im letzten Decennium zuſammenſtellt. 
Es ftellt ſich dann eine Abnahme in der Einwohnerſchaft heraus von 64,356 
Einwohner im Jahre 1852 auf 64,065 E. im Jahre 1855, reſp. 63,781 E. bei 
der letzten Zählung im J. 1858, alſo eine Verminderung um ca. 600 Seelen 
in den letzten 6 Jahren und mindeſtens jo hoch läßt ſich die Zahl der Aus⸗ 
wanderer während jener Periode ohne alles Bedenken anſchlagen. — Ebenſo 
befremdlich iſt der Umſtand, daß bei den hieſigen Aushebungen nur äußerſt 
jelten die genügende Zahl brauchbarer Wehrmänner eingeſtellt werden kann. 
So ſind bei der SeabjabtSaushehung bier von 1900 Heerespflichtigen nur 110 
Mann deſignirt, reſp. ausgehoben h die während der Kreis 100 einige und 
40 zu geſtellen hatte. Daß aber auch dieſe 110 Mann nicht ſämmtlich einge: 
kleidet worden, rührt daher, weil die nöthige Zahl bereits aus andern Kreiſen 
115 war. Ganz anders ſtellte ſich nun das Verhältniß bei der auf aller⸗ 
ochſten Befehl am 9. d. M. hier ſtattgehabten zweiten Aushebung. Nach Ein⸗ 
ſtellung der aus der Frübſahrsaushebung noch diſponiblen Mannſchaſten ergab 
die Muſterung der ſogenannten Kleinen (ſelbſt die im Frühjahre zur Erſatz⸗ 
reſerve Deſignirten wurden gemuſtert) etwa über 400 Wehrpflichtige, wovon 84 
Mann, alſo im Verhältniſſe zu der eriten Aushebung mehr als das Dreifache, 


deſignirt und 52 eingeftellt worden find. — Die Kartoffelerte, die hier auf eini⸗ 


gen Stellen bereits begonnen hat, durch den ſeit vorgeſtern anhaltenden ſünd⸗ 
uthartigen Regen aber wieder auf einige Zeit unterbrochen worden ift, verſpricht, 
wie dies überhaupt bei der ganzen Ernte der Fall war, recht befriedigend zu 
werden. — In letzter Zeit ſind in unſerer Umgegend mehrfache Brände vor⸗ 
gekommen, bei welchen die Betroffenen, weil meift nicht verſichert, 54 Habe 
ape eingebüßt haben. Als Entſtehungsurſache mußte größtentheils Fahr⸗ 
äffigteit angenommen werden. — Nach mehrmonatlicher Eintönigkeit ift geſtern 
Thalia bei uns eingekehrt und hat — den verlaſſenen Tempel des Mars be⸗ 
zogen. Herr Theater⸗Director Gehrmann, der 
30 onen beſtehenden Wee hier einige 
eröffnete heute feine Vorſtellungen mit „Schnee 
den eigens dazu hergerichteten Räumen unſerer Kaſerne. — Aus den ver⸗ 
ſchiedenen Landestheilen find jetz die Blicke aller fädiſchen Schulmänner 


eit zu verbleiben gedenkt, 


mit ſeiner aus einigen und A 


und Eiszapfen“ in] ku 


Beilage zu Nr. 439 der Breslauer Zeitung. 


auf die mit 1. Oktober dieſes Jahres in Berlin zu eröffnende Lehrer⸗ 
Bildungs⸗Anſtalt gerichtet, zumal dieſer auch das Recht eingeräumt iſt, Entlaſ⸗ 
ſungsprüfungen unter bloßer Zuziehung eines königlichen Schulraths zu abſol⸗ 
viren. Möchten doch die Gemeinden, die ſo häufig bedeutende Geldſummen zu 
ganz gleichgiltigen Zwecken verwenden, zur Gründung eines Stipendien⸗Fonds 
für die Zöglinge jener Anſtalt, wozu bereits der würdige Rechtsanwalt und 
Notar Dr. A. Moßner in Wormditt in Oſtpreußen den Anfang gemacht, auch 
ihr Scherflein beitragen und bedenken, daß nur in den Händen der Jugendleh⸗ 
rer und Erzieher das Wohl der Gemeinden liegt. 


Geſezgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 9. Sept. [Schwurgericht.] (Schluß.) Adolph Marticke, 
Sohn des Angeklagten, ſagte aus: 80 Frühjahr ging mein Vater an demſelben 
Sonntag, an welchem Abend der Scholz Katterwe zu Groß⸗Graben erſchlagen 


wurde, Vormittag gegen 9 Uhr von Hauſe weg und kam erſt Montag Früh 


um 3 Uhr zurück. Er brachte einen „Knetſch“ Geld in der Hand und dieſen 
warf er meiner Mutter auf das Bett mit den Worten: „Hir bring ich dir was.“ 
Morgens um 8 Ubr mußte meine Mutter dem Vater die Hoſen auswaſchen, 
ich wurde dabei aus der Stube gewieſen, habe aber deutlich beim Ab⸗ und Zu⸗ 
gehen geſehen, daß die Mutter die Hoſen ſehr oft waſchen und ſchweifen mußte, 
denn ſie wollten durchaus nicht rein werden. Außerdem hat mein Vater an 
dieſem Sonntag den braunen Zeugrock angehabt, und dieſen, als er nach Hauſe 
kam, an den Nagel gehängt. An dieſem Rocke ſah ich an dem linken Aermel 
mehrere Bluttropfen wie Punkte. Auch dieſen Rock mußte die Mutter auf Ge⸗ 
heiß des Vaters auswaſchen. 5 g 

Der Dienſtjunge Ernſt Riedel bekundete: Nach der Erntezeit habe Adolph 
Marticke einmal von ſeinem Vater Prügel bekommen, da habe er ihm die Ges 
ſchichte von dem Todtſchlag des Katterwe erzählt, und dieſelbe Beſchuldigung 
ſpäter nochmals wiederholt. Das erſtemal war die Klar dabei, dieſe theilte das 
Geſpräch der verehel. Marticke mit, welche ſodann eines Sonntags zu ihrem 
Manne ſagte: „der Adolph wird dich einſperren laſſen, daß du Zeitlebens nicht 
wieder herauskommen wirſt.“ Marticke ſaß auf der Ofenbank und ſchwieg. — 
Nach einer fernern Mittheilung des Adolph Marticke habe ſein Vater einige Zeit 
ſpäter zu ihm geäußert: „du hätteſt auch können die Sache für dich behalten, 
und nicht erſt den Dienſtleuten davon erzählen.“ Alledem hat er noch hinzu⸗ 
gefügt, daß ſein Vater ihm im Sommer 1856 geſagt habe: er habe viel Geld ver⸗ 
graben. Die über alle dieſe Thatſachen gerichtlich vernommene verehel. Marticke 
behauptete, daß ihr Mann am 2. März 1856 Tags und Abends die Stube 
nicht verlaſſen, weil er keine Stiefeln gehabt habe; die Angaben des Ad 
Marticke hat ſie vollſtändig beſtritten. Bei der hierauf erfolgten gerichtlichen 
Vernehmung des letzteren bekundete derſelbe anfänglich faſt daſſelbe gegen ſeinen 
Vater, was er früher (f. oben) angegeben hatte. Es wurde ihm nun vorgehal⸗ 
ten, daß nach der (ſpäter noch zu erwähnenden) Ausſage des Dienſtjungen 
Sperlich ſein Vater am 2. März des Abends in ſeiner Wohnung geweſen, 
und Früh gegen 8 Uhr am 3. März nach Schöneiche gegangen ſei. Hierauf 
erklärte Adolph Marticke unter Thränen: „Ich habe gelogen, die Klar iſt mei⸗ 
nem Vater gehäſſig, ſie hat mir geſagt, ſie werde ihn angeben, daß er den 
Scholzen Katterwe erſchlagen, ich ſolle dies auch nur angeben. ch am 
Rode meines Vaters leine Blutflecken geſehen, es bat mir nur die Klar gejagt, 
ich ſolle dies angeben; mein Vater it auch am Todtſonntage zu Haufe gewe⸗ 
ſen, und hat mir nicht erzählt, daß er Geld vergraben habe.“ 

Ernſt Riedel iſt dabei geblieben, daß ihm Adolph Marticke wiederholentlich 
die obige Mittheilung gemacht habe. Beide erkannten zwei in der Martickeſchen 
Wohnung vorgefundene Hämmer als dem Angeklagten gehörig an. Dieſer be⸗ 
ſtritt alle gegen ihn ſprechenden Umſtände, namentlich, daß er an dem betref⸗ 
fenden Sonntage nicht zu Hauſe geweſen ſei, und behauptete, er ſei gar nicht 
aus feiner Wohnung gekommen, ſondern erſt am Montag Früh nach Schön 
eiche gegangen. Zum Beweis deſſen berief er ſich auf den Dienſtjungen Wilh. 
Sperlich, und dieſer bezeugte in der t, daß Marticke am 2. März den 
ganzen Abend zu Haufe geweſen und erſt am 3. März Vormittags nach Schön⸗ 
eiche gegangen ſei. Er hat noch ſpeziell angeführt, daß er Abends in der Sten 
Stunde mit Marticke Abendbrodt gegeſſen, was eine halbe Stunde gedauert, 
worauf dann noch länger als eine Stunde aus dem Geſangbuche gebetet und 
geſungen worden ſei. Marticke habe keine Stiefeln gehabt und ſei den ganzen 
Tag und Abend nicht ausgeweſen. Um 9 Uhr habe er ſich ausgekleidet und 
ins Bett gelegt. Sperlich wird aber durch die Ausſage des Freiſtellenbeſitzers 
Freitag verdächtigt. Dieſem hat nämlich die Wittwe Rademacher, Schwie⸗ 
— des Angeklagten Marticke, erzählt: „Der Sperlich habe zur Zeit des 
odtſchlages in Marticke's Dienſten geſtanden, nachdem aber Marticke zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen, ſei er aus deſſen Dienſt getreten, um ihm als Entlaſtungs⸗ 
zeuge zu dienen. Dieſer Sperlich habe aber ein falſches Zeugniß abgelegt, weil 
er in Krüberer Zeit dem Marticke ein Schloß geſtohlen, und dieſer m gedroht 
habe, er würde ihn zur Unterſuchung ziehen, wenn er (Sperlich) nicht zu ſeinen 
Gunſten ausſagen würde.“ ! 

Wird hiernach der durch Sperlich geführte Alibi⸗Beweis geſchwächt, fo er⸗ 
klärt fi andererſeits der Widerruf der Angaben des Adolph Marticke dadurch, 
daß der oben genannte Freitag eines Tages aus dem Munde des Gottl. Mar⸗ 
ticke folgende Aeußerung gehört hat: Bei der Vernehmung auf dem Kreisgericht 
zu Oels habe ich meinem Sohne Adolph recht ernſtlich ins Geſicht geſehen und 
ihm gejagt: „kannſt du das deinem Vater anthun?“ worauf Adolph die Augen 
niederſchlug und erwiderte: „die Magd hat mich dazu überredet.“ Dann äußerte 
Marticke: „wenn der Junge nicht umgekehrt und anders a. l hätte, ſo 
wäre es um meinen Kopf geſchehen.“ Die zwiſchen der Klar und Ad. Marticke 
veranlaßte Confrontation führte zu keinem Reſultat, da jedes bei ſeinen Anga⸗ 
ben verblieb. Daß übrigens die Angabe des Sperlich, Marticke ſei am 2. u. 
ger mio cee galsch iſt, bekundete der Freiſtellenbeſitzer Carl Go 

ademacher. 

Ferner hat der Maurerpolirer Körber aus Schottau ein Ereigniß bezeugt, 
das den Verdacht gegen Marticke weſentlich ſteigert. Am hl. Abend des Jahres 
1856 belauſchte nämlich Körber ein Geſpräch zwiſchen dem damals entſprun⸗ 
genen a Digger Prowatſchke und deſſen Ehefrau, wobei erfterer u. A. 
zu ihr ſagte: „wenn du Noth haſt, ſo gehe nur zu Marticke und hole dir, 
denn ich habe da (von dem Katterweſchen Morde) erſt 19 Thlr. bekommen und 
muß noch 39 Thlr. kriegen, denn es ſind ja Steuern und Feuergelder geweſen, 
und als wir fie gezählt haben, waren es 116 Thlr. Wenn du bingebit, fo 
ſage ihm nur, er ſolle nichts geſtehen, denn deshalb bin ich hierher gekommen, 
um dir auch das zu ſagen, wenn ich nicht zu ihm kommen kann; ich geſtehe 
nichts, und wenn ſie Riemen aus mir ſchneiden.“ 

Auch hier wird die weitere Belaſtung des Marticke, wie bei dem er 
Morde, durch die Angaben des Nierode geführt. Derſelbe bekundet nämlich, 
daß die Frau des Marticke gegen ihn ein ziemlich ausführliches Geſtändniß, 
den Katterweſchen Mord betreffend, abgelegt und den 
ihn zu einem falſchen Zeugniß zu Gunsten ihres Mannes zu verleiten. Bei 
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Der Inwohner Carl Rademacher, Sohn der Verſtorbenen, der noch am Tage 
vorher mit ihr zuſammen geweſen und ſie bei gutem Muthe verlaſſen, hat die⸗ 
ſelben Wahrnehmungen gemacht, und noch bemerkt, daß unterhalb des Knorns, 
an dem ſeine Mutter gehangen, keine Aeſte waren, und die beinahe 60 Jahre 
alte halbblinde Frau unmöglich ſelbſt hinauf gelangen konnte. Als Motiv der 
That * die Anklage an, daß die Rademacher mit dem Marticke in einem 
Prozeß wegen 385 Thlr. ſtand und zu den Perſonen gehörte, die den Marticke 
des Katterweſchen Mordes beſchuldigten. Ueberdies 7 85 der Freiſtellenbeſitzer 
Gottl. Rademacher, daß die Rademacher mehrfach die Befürchtung ausgeſprochen 
habe, Marticke werde ihr etwas zu Leide thun. Marticke leugnet die That. 
Gegen ihn ſpricht die Ausſage des Freitag, der ihn an dem betreffenden Mor⸗ 

en Früh zwiſchen den Gehöften des Gerichtsmanns Gräſer und des Freiſteller 

reitag ſah, wo er (Marticke) ſtehen blieb, ſich bückte und durch den Zaun nac 
dem Gräſer⸗Buſch hinüberblickte, und zwar in der Richtung hin, wo ſpäter die 
Leiche der Rademacher aufgefunden ward. Ebenſo bemerkte der Auszügler Chris 
daß De an jenem Morgen, wie Martide an feinem Haufe vorbei die Dorf: 
traße entlang ging und ſich mehrfach nach dem Gräſer⸗Buſch umſah. Ferner 
bat die ſeparirte Martide im Sommer 1858 zu der verehelichten Kuſche geſagt: 
„Marticke hat dem Alten einen Klaps auf den Kopf gegeben und die Alte auf⸗ 
gehängt.” Schließlich wird von der Anklage noch hervorgehoben, daß Marticke 
bei dem Lokaltermin am 22. Juli v. J. geäußert: Gott hat alle geſtraft, die 
ihm, einem ſo vortrefflichen Menſchen, geſchadet 5 feine Schwiegermutter 
habe ſich auch erhängt, weil fie ihn des Katterweſchen Mordes beſchuldigt habe. 

In der mündlichen Verhandlung wurden die in der Anklage hervorgehobe⸗ 
nen Belaſtungsmomente zum größten Theile unterſtützt und wiederholt, woge⸗ 
gen ein wichtiger Entlaſtungsmoment als widerlegt erſchien. Der Zeuge Sper⸗ 
ich namlich, welcher früher bekundet hatte, der Angeklagte ſei an dem Tage, 
an welchem der Scholz Katterwe erſchlagen worden, gar nicht ausgegangen, ge⸗ 
ſtand nunmehr zu, daß der Angeklagte am Nachmittage jenes Tages nicht zu 
a. gewefen, ſondern zum Gemeindegebote in Weißenſee⸗Hollunder geoangen. 

a Sperlich feine frühere Ausſage beeidet hatte, und dieſelbe auf dieſe Weiſe 
weſenklich änderte, dieſe Aenderung aber mit den Auſſagen anderer Zeugen 
übereinſtimmte, wurde derſelbe durch Beſchluß des Gerichtshofes wegen Wein: 
eides ſoſort verhaftet. Andererſeits aber erwies ſich ein weſentlicher Belaſtungs⸗ 
moment als ganz unbegründet. Der Zeuge Appelt nämlich, welcher der Unter⸗ 
redung der Angeklagten Marticke mit dem Zeugen Nierode beigewohnt haben 
ſollte, erklärte, dieſe Unterredung ſei ganz entgegengeſetzter Natur, als ſie in 
der Anklage wiedergegeben geweſen, die Angeklagte habe ſeines Wiſſens dem 
Nierode kein Geld gegeben und ihm nicht geſagt, er ſolle die Abweſenheit des 
Marticke in der Nacht, „in welcher Dettke ermordet worden, befunden; Nierode 

abe vielmehr ihn, den Zeugen, zu einer ſolchen Ausſage zu überreden geſucht. 

uch konnten die Zeugen, denen Nierode das von der Angeklagten erhaltene 
Geld (4 Thaler) ſofort gezeigt haben, und das Motiv des Geſchenkes erzählt 

aben wollte, hiervon nichts bekunden, ſtellten vielmehr den Zeugen als einen 

ügenhaften Menſchen dar. Uebrigens erlitt die Anklage noch vielfache Aende⸗ 
rungen geringerer Natur, deren Erwähnung hier zu weit führen würde. Der 
von beiden Angeklagten angetretene Entlaſtungsbeweis konnte als mißlungen 
erachtet werden. 

Seitens der Staatsanwaltfchaft (Herr Aſſeſſor Sachs) wurde die Anklage 
wegen aller 3 Morde und der Verleitung zum Meineide aufrecht erhalten. 

Der Vertheidiger, Aſſeſſor 5 iedländer, wies die Geſchworenen vornweg 
auf die Gefahr hin, die eine Verurtheilung, geſtützt nur auf einen Indizien⸗ 
beweis fürchten ließe, erläuterte ferner denſelben inwieweit der Thatbe⸗ 
ſtand eines Verbrechens in objektiver und ſujektiver Hinſicht als er⸗ 
wieſen zu erachten, und ging dann zur Widerlegung der erſchwerenden Bela⸗ 
ſtungsmomente in Betreff eines jeden einzelnen den Angeklagten zur Laſt ge⸗ 
legten Verbrechens über. Indem er die e een ſchließlich auf den Grund⸗ 
jaß „quisque praesumitur bonus, donee probetur contrarium“ hinwies, be⸗ 
antragte er das Nichtſchuldig in Betreff aller den beiden Angeklagten zur 
Laſt gelegten Verbrechen. 5 i 

Nach einem ausführlichen und durch die größte Klarheit und Schärfe 
ausgezeichneten Reſume des Vorſitzenden, Herrn Stadtgerichtsdirektor Pratſch, 
wurde zur Frageſtellung geſchritten, welche lediglich nach den Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuches geſchah, nachdem durch den Beſchluß des Gerichtshofes der 
Antrag des Vertheidigers, in Betreff des an dem Bretterhändler Dettke verüb⸗ 
ten Mordes, welcher vor Emanation des Strafgeſetzbuches ausgeführt, die land⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen in Anwendung zu bringen, abgelehnt worden, da der 

entliche Inhalt beider Beſtimmungen durchaus übereinſtimmend. 

Die Geſchworenen brachten nach 1 ſtündiger Berathung das Verdikt, muß: 
ten ſich jedoch wegen der unvollſtändigen Faſſung ihres Spruches nochmals in 
das Berathungszimmer zurückbegeben. Der Spruch lautete, wie bereits gemel⸗ 
det, nur bezüglich des Katterweſchen Mordes auf Schuldig, und der Gerichtshof 
erkannte gegen Marticke gemäß §§ 175 und 56 St. G. B. auf Todesſtrafe, 
wogegen die Frau von der Anklage der Verleitung zum Meineid freigeſprochen 
ward. — Der Angeklagte Marticke war Anfangs ruhig und feſter Stimmung; 
nach und nach aber haſtig und unruhig: während des Urtelsder Verkündigung 
brach derſelbe zuſammen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


2 [Handelsgärtner Ed. Breiter, Ed. Monhaupt, Jung und 
Guillemain.] Ein wirklicher Handelsgärtner ift nur der, welcher die Er⸗ 
zeugniſſe, welche er dem Publikum verkaufen will, entweder ſelbſt producirt, 
oder prüft. Jetzt, wo die Pomologie in Schleſien große Fortſchritte macht, 
jetzt gerade iſt es nöthig, daß nicht durch Betrügereien das kaufende Publikum 

etäuſcht werde; es wird alsdann mißtrauiſch und nimmt ſeine Sämereien, 

flanzen, Bäume vom Auslande. Ein tüchtiger Pomologe iſt unſer Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Breiter, Roßgaſſe Nr. 2 ., welcher ſich durch ſeine Obſt⸗ 
ſorten, als auch durch ſeine Calceolarien, Pelargonien ꝛc. ſchon einen Ruf er⸗ 
worben hat, einen Ruf, welcher nicht ſo leicht zu erwerben iſt. hat ge⸗ 
wiß eins der reichhaltigſten Obſtſortiments; die Früchte deſſelben haben ſchon 
oft in den Ausſtellungen das Publikum erfreut. Die Plantage iſt ſehr reich⸗ 
haltig und ſind die Stämmchen geſund und kräftig. — Eine zweite Handels 
gärtnerei it die des Hrn. Ed. Monhaupt, Gartenſtraße 6. Obgleich er eine 
große Samenhandlung, Junkernſtraße vis-a-vis der goldnen Gans, hat, voll⸗ 
ieht er doch mit großer Gewiſſenhaftigkeit feine Pflicht, die Sämereien zu prü⸗ 
— ehe er ſie verkauft, denn nicht immer ſind die vom Auslande bezogenen 
Sämereien gut und neu, als welche ſie angeprieſen werden. b. Monpaupt 
prüft die Sommergewächſe durch eigenen Anbau, gewinnt ſorgfältig den Sa⸗ 
men ꝛc. Wir ſehen bei ihm die verſchiedenſten Gemüſe, Hülſenfrüchte, nicht 
minder Sommer⸗, Stauden⸗, Knollen und Zwiebelgewächſe in ſchönſter Kultur. 
Sein jetziger reichhaltiger Katalog von harlemer Blumenzwiebeln, iſt dem Pu⸗ 
blikum hiermit anempfohlen, und oft hat er ſolche Zwiebelgewächſe zur Früh⸗ 
jahrs⸗Ausſtellung in Blüthe gehabt, welche allgemein bewundert wurden. — 
Eine dritte Gärtnerei iſt die der Herren Jung u. Guillemain, Michaelis⸗ 
ſtraße Nr. 5, Ohlauerſtraße 35. Sie enthält ſehr viele krautartige Sortiments, 
ein ſehr reichhaltiges Sortiment von Begonien, darunter die neueſten, Caladien, 
Glorinien, Fuchſien, Verbenen, Roſen, Phlox ꝛc. find darin vertreten. Wir 
machen insbeſondere auf die Verbenen (circa 50 Sorten, darunter die neueſten), 
aufmerkſam. Ein im Herbſt herausgegebener Katalog enthält dieſe Sortiments 
mit Namen, nicht minder wollen wir auf ſeine harlemer Blumenzwiebeln hin⸗ 
gewieſen haben. 


359 F. . 

419 F., 230 Fäßchen Portorico 
gelb B 358 6d à 448 6d; 3686 S. Pernamb. 
eingerufen ord. bis gut braun zu 32— 34s; 1116 S. Siam eingerufen ord. 
bis fein weiß zu 428 à 578. Aus der Hand wurden gemacht: 1500 K. Has 
vana zu 378 a 438 6d und eine Partie Manila Muscov. zu 30s. Ferner 
die folgenden ſchwimmenden Ladungen: neun Ladungen Havana zuſammen 
20,000 K. Nr. 11½ und 13 zu 258 3d a 265 4%d und Nr. 10% zu 248 
10% d und eine Ladung von 700 F. Cuba Muscov. zu 245 Landungsgewicht, 
ſämmtlich für England; eine Ladung von 1100 K. Havana Nr. 11 zu 248 64d, 
eine — A 3000 S. Paraiba zu 20s und eine Ladung von 3500 S. 


word. braun bis gut 1 1 
eingerufen, braun bis fein 


Pernamb. für nahe Continental⸗Häfen; endlich eine Ladung von 1735 K. Nr. 
= u.27s 9d und eine Ladung von 426 K. braun Bahia zu 228 3d für 


0 rg. 

Kaffee geht langſam zurüd. 2150 F., 818 S. Plantation's Ceylon wur: 
den Is à 15 6d niedriger in Auktion begeben, In ord. bis pering mittel zu 
665 6d & 69s, mittel bis gut mittel fg, zu 70s à 758 6d, Von native 
Ceylon gingen 1464 S. in Auktion zu früheren Preiſen ab, ff. ord. zu 595 
Sd à 628 6d. 1149 K., 144 F. Naidoobatum holten für gut und fein ord. 

Ds 6d à 788, gut und fein 858 u. 928. 2013 S. Myſore wurden eingeru⸗ 
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fen. Eine Ladung von 3000 S. ſuperior Rio wurde zu 55s für Gothenburg 
enommen, eine Ladung von 2800 S. Rio ord, zu 488 für einen nahen Ha: 
45 ſo wie eine Ladung von 3400 S. Santos zu 528 3d und eine von 1200 
S. St. Domingo zu 568. 

Reis ohne Leben. Br 

Salpeter iſt entſchieden beſſer, die feinen Sorten ſelbſt 2s höher. Aus 
der Hand wurden 4000 S. Bengal gemacht, 24—4 % zu 398, 917 % 
zu 358 6deà 365 6d. In Auktion wurden 661 S. verkauft, 4 —4 % zu 
398. Engliſch raffinirter 38s 64 à 39s. Güpfeefalpeter iſt begehrter, gute 
Partien zu 168 6d à 178. Soda ab Newcaftle 50 % ſchönſte Qualität 2 d. 
Criſt. Soda ab London 5 „ 5s, ab Newcaſtle 5 %. Oxalic Acid Id. Sal 
Acetoſſella 11%d, Sal Ammoniac, Prima 338, Secunda 32s. Chrom. Kali 


ch 10 fd. Schwefel 8 . Campfer 1158. Gutta Percha Is 6d à 18 10d. Queck⸗ 


ſilber 7% pro Flaſche. N 
Pfeffer. Die in Auktion a Partien gingen zwar etwas unter 
den letzten extremen Preiſen aber ſonſt coulant ab, nämlich: 1344 S. mittel 
Singapore zu 4%d. 1000 S. guter Penang zu 4 d a4%d und 65 K. ſehr 
gut Tellicherry zu 5d. 5 2 
. 1346 S. wurden ohne Gebot eingerufen, der Markt iſt wieder flau. 
aſſia Lignea. — In Folge der chineſiſchen Berichte 2 s A 3 s höher; 
385 K. in Auktion holten 93 s für gut, 86 s à 91 xs für mittel bis gut mittel, 
gering 858. Sago war niedriger, 927 K. wurden öffentlich verkauft, groß und 
mittelkorn gut zu 16 s à 16 s 6 d, mittel bis gut klein zu 16 8 6 dä 18 8. 
Corinkhen. Die Berichte des Schadens durch den Regen wurden durch 
Briefe beftätigt, aber unſere Grocers wollen dennoch nichts machen und iſt die 
Stimmung flau; neue Patras 558. ; . 
Roſinen unverändert ſtille, neue Valentia 50s (408 E); die Segelſchiffe 
müſſen jetzt täglich herein kommen. : 1 
Baumwolle war flau in Liverpool und 4 d ntedriger. Hier ging Surate 
J zurück, dagegen ſtieg Tinnevelly Madras des geringen Vorraths wegen 4 d. 
Umſätze der Woche: 790 B. Surate ord. bis good zu 47 d. a 6d, good fair 
ſawginned zu 5%d; 350 B. Madras fair bis good Zinevelly zu 5 1d à 6 d. 
Hanf geht zurück, reiner petersburger 27 20. Guter Manila iſt zu 22— 
23 zu kaufen. x 5 
Leinſaat. — Die Umſätze waren bedeutend und betrugen 30,000 bis 
40,000 Quarters, Bombay 49— 49 s 6 d geliefert, Calcutta 46 s Koftpreis, 
Fracht und Aſſecuranz, 46— 47 s geliefert, Ladungen Taganrog zu 45 s 3 d 
à 46 s in England geliefert und 44 8 6 de à 45 8 K. Fr. und A. für den 
Kontinent. 5 v 
Fettwaaren. — Talg. — Der Markt ſchließt ſtille, V. C. effektiv 57 s, 
Oktober bis Dezember Lieferung 57 s 6 d. Bis zum Monat Oktober, wo die 
* hier anlangen können, erwartet man nicht viel Bewegung im 
rtike 
Palmöl. — Die afrikaniſche Volt, welche vorgeſtern hereinkam, bringt die 
Nachricht, daß die Abladungen von Palmöl an der ganzen Weſtküſte Afrika's 
ſelbſt kleiner ſind, als man erwartet hat; die Verſchiffungszeit war beinahe 
vorüber, viele Schiffe gingen leer und die meiſten mit halber Ladung zurück, 
während die übrigen bis zur neuen Saiſon, welche im Januar anfängt, zurüd- 
bleiben müſſen. Nach Liverpool find ſeit der worlegten Poſt nur 1500 T. 
abgegangen. Man bezahlte deshalb in Liverpool bereits 45 4 für Bonni Del 
und — A — reis in Briſtol. Hier waren 784 F. in Auktion, wovon ein 
großer Theil raſch Nehmer fand, ſchöͤnes Lagos und Whydah in großen Fäſſern 
zu 45 % 15 s à 46 , in Fäſſern von 9 Ctr. zu 45 „ 10 s. 
Cocosnußöl findet einen guten Abſatz; 8 Bothe, 256 Pipen u. 29 Brea- 
kers, zuſammen 180 Tons, wurden meiſtens coulant genommen, ſehr ord. bis 
fein zu 40—43 5 s; 268 Pipen, 27 Oxhoft Ceylon wurden zu 40 % 10 8 
à 41 5 5 für ord. bis gut ſämmtlich verkauft. 115 F. Sydney wurden über 
Werth eingerufen. 5 8 3 
Palmnußöl. — 44 T. mittel wurden zu 34 % 10s à 35 £ eingerufen. 
3 Oleine 30 . ern 
algöl 28 C. Buenos Ayres Pferdefett in Kiſten 37 %. 
Olivenöl feſt, Mogadore 47 , Malaga 51, Gallipoli 51 £ 10 s. 
Bombay Gingellyöl 30 £. . 
Südſeethran 315. Weißer Robbenthran 31%. Kabeljauthran 
31 . O. I. Tbran 24 . 
Rüböl, raffinirtes, 40 . 8 
Leinöl ab London 28 „ 10 , ab Hull 284 effektiv, 28 5 s Novbr. 
April. Terpentinödl 35 6 s für amerikaniſches. 
Wachs, Gambia 8 #53. Harz 4 % 3—16 s. 
Pottaſche erſte Sorte 31 s. 


* Liverpool, 16. Sept. Die Berichte aus den vereinigten Staaten ſchil⸗ 
dern die Märkte fortwährend flau; ſie eröffnen aber noch keine Ausſicht auf 


zer Preiſe drüben, da im Süden 11% c. bis 12 c. für middling bes 
zahlt wird. \ g 5 

Die politiſchen Berichte von China, verbunden mit den weniger günſtigen 
kommerziellen Berichten von Calcutta, wirkten in den erſten Tagen drückend 
auf die Stimmung hier und in Mancheſter. Nachdem aber am Dinſtagmarkt 
die Garn⸗ und Waarenkäufer mit ihren niedrigen Geboten nicht durchdrangen, 
hat ſich jene Wirkung wieder verloren, und unſer Markt, der in den erſten 
Tagen nur 6—7000 B. Umſätze nachwies, zeigte geſtern wieder 8000 B. 

In amerikaniſchen Sorten her! a 
etwas n ſo daß hie und da der Käufer einen 
erzielte, fair Uplands und fair Mobile werden % d. niedriger 

Die reiche Auswahl, welche der Markt nun von Surate 
Kaufluſt rege. 


noti 


ganzen Umfages. Der wirkliche Export von hier betrug ſeit 1 et. 15,841 B. 
wovon 7395 B. amerik. und 7307 B. 3 


1 1858 
Heutiger Vorrath 619,000 B. gegen 562,000 B. 
Auf See von den ver. Staaten... 32,000 B. „ 39,000 B. 
Auf See von Bomba 168,000 B. „ 89,000 B 

819,000 B. „ 690,000 B 


„000 
Der Wochenumſatz 44,690 B. vertheilt ſich wie folgt: 
Für Spekulation 570 B. amerik. 
115 Grport 1760 B. „ 5780 B. „ 550 B. andere Sorten. 
r inl. Conſumo 35,690 B. 
Heutiger Umſatz 7000 B. 


8 

N etwas höher; eg ng ed — —, loco 

tember 33 ½ Thlr. bezahlt u. Gld., September: 

Oktober⸗November 32% Thlr. 

Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, 
i Mai 34% 


loco Waare 10 


er 10—10 r. u. Br., Ottober⸗November 
—.— —.— 10% Thlr. bezahlt und Gld., 10% 
lr. lt, Januar⸗Februar — —, Fe⸗ 


Rüböl feſt; 
September⸗Oltob 
Br., 10% Thlr. Gld., vem 
Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% h 
bruar⸗März — —, März April g Mai 10% Thlr. Gld. 
Kartoffel⸗Spiritus ſeſt bei wenig Geſchäft; pr. September 9% Thlr. 
Gld., September⸗Oktober 9% Thlr. Gld., Oktober⸗November 8% Thlr. Gld., 
9 Thlr. Br., November: 8% Thlr. he HZ Thlr. Br., Dezember: 


5 — — —, aärz — —, März⸗April —, 
ril⸗Mai 8% Thlr. Gld., 9 Thlr. Br. 
W. H. 6% Thlr. bezah 


ßer 
dgl. 


nach Qualität 
N 42—45—47—49 „ 
Alte Gerſte 27—30—32—34 „ und 
Neue Gerſte 32—35—37—40 „ 
Alter Hafer. 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20—22—24—25 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 
R 45—48—50—52 ” 
5 40—45—48—50 


at ebenen reifen raſch Rehmer, feinſte Qualitäten 
Wi s wurden auch über Notiz bezahlt. 76808281 Sgr., 
Binterrählen a . 5 en 60—62—64—66 Sgr. 
nach Qualität und 


herrſcht bei nur mäßiger n ao 


tt. 
darbietet, hält die 
Der Totalumſatz von Surate betrug 11,500 B., alſo völlig ein Viertel des 


50 B. Surate, 290 B. and. Sorten. 


$ Breslau, 20. September. [Börſe.] Die Börſe begann in matter 
re befeftigte ſich aber nach Eintreffen der befjeren wiener Notirungen. 
National⸗Anleihe 63%, Credit 85—84 , wiener Währung 82—82%, bezahlt. 


bezahlt, ge 32% Thle. "19 


Br., tember 10 Ir. Br., 
Br., pr. Septem 2 10% Wr. 


Rüböl feſter; loco und pr. September 10%, Thlr. Br., September⸗Oktober 
10% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 10% Thlr. Br., November⸗De⸗ 
zember 10 ½ Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 10% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 
1860 blieb 10% Tbir Gr. 

Spiritus behauptet, loco 19 Thlr. en detail bezahlt. 

kleeſagten in beiden Farben waren durch geringe Offerten in feſterer 
. und die geſtrigen Preiſe wurden willig erreicht. 

lte rothe Saat 9% —10—10½—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 12—124,—12%—13 Thlr. 
Neue weiße Saat 19—21—22—23 Thlr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Tarifermäßigungen.] Die in neuerer Zeit bei verſchiedenen Eiſen⸗ 
bahnen angeordneten Tarifermäßigungen treten ſchon in den nächſten Tagen in 
Kraft. Von beſonderer Bedeutung ſind die Frachtherabſetzungen für Kohlen⸗ 
Transporte auf der oberſchleſiſchen Bahn. Schon mit dem 20. d. Mts. 
kommen für die Sendungen von den Stationen Neuberun bis Morgenroth inkl. 
nach den Stationen Koſel bis Ohlau, und von den Stationen Zabrze und Glei⸗ 
witz nach den Stationen Koſel bis Breslau die niedrigeren Säße der Sede 
ten Klaſſe B. für 344 Ctr. pr. Tonne Steinkohlen zur — Gleichzei⸗ 
tig tritt für Transporte von den gedachten Verſandtſtationen bis Breslau und 
Glogau eine weitere Frachtermäßigung von 3 Sgr. reſp. 4 Sgr. pr. Tonne ein, 
wenn dieſelben von dieſen Beſtimmungsſtationen erweislich auf der Oder bis 
Frauffunt und darüber hinaus verfrachtet werden. Im oſtfrieſiſch⸗kheiniſchen 
Eiſenbahnverbande werden die für einzelne Verbandſtationen bereits beſtehenden 
N auf ſämmtliche Stationen vom 1. Oktober ab ausgedehnt 
wer } 


— Von den preußiſchen Eiſenbahnen hatten nur fieben eine Mehr⸗ 
Einnahme in dem Zeitraume von Neujahr bis Ende Auguſt im Vergleich mit 
der nämlichen Zeit des Vorjahres. Dieſe Mehr⸗Einnahme betrug zuſammen 
174,551 Thlr., und die daran betheiligten ſieben Eiſenbahnen waren: die Oſt⸗ 
Bahn, Bergiſch⸗Märkiſche, Köln⸗Krefelder, Niederſchleſiſche Zweigbahn, Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger, Magdeburg⸗Wittenbergiſche und Thüringiſche. Alle übri⸗ 
501 en in der angegebenen Zeit weniger ein und zwar zuſammen 

„591, er. 


nach Qualität. 


Mannigfaltiges. 


Baden-Baden. [Die Bank geſprengt.] Der Hergang der neueſten 
Spielbank⸗Affaire iſt folgender: Ein junger kleiner Mann, mit einem Geſichte, 
in welchem Naivetät und Pfiffigkeit um die Herrſchaft ſtreiten, ſtets vollſtändig 
grau gekleidet — er trägt einen grauen Hut, einen grauen Rock, eine graue 
Weite und eine graue Hofe — erſchien hier, um an dem Wettrennen theilzu⸗ 
nehmen. Er iſt aus Agen in der Provence, dem Vaterlande der gedörrten 
Zwetſchen und des Dichters Jasmin; er iſt ein Sportsman aus dem Süden 
und ſpricht franzöſiſch mit jenem Accent, der nach Oel und Knoblauch duftet. Er 
ritt hier um einen der großen Preiſe und erregte allgemeine Heiterkeit, denn er 
hing auf dem Pferde wie ein Mehlſack; ſeine Beinkleider waren bis an die 
Knie emporgerutſcht, da er keine Steigriemen trug, und am Ziele langte er 
zuletzt an. Man fragte lächelnd die Mitglieder des pariſer Jockey⸗Clubs, ob er 
1 ihnen gehöre, und einſtimmig antworteten alle: „Nein, nein, er iſt kein 

kitglied des Clubs.“ 

err Sevi n, das iſt der Name des gentleman- rider, ſuchte ſich nun für 
fein Unglück auf dem Turf zu tröſten. Er eilte zum Trente et Quarante, Am 
erſten Tage — Montag — hatte er bereits gegen 50,000 1 0 ewonnen. Din⸗ 
ſtag Abends, kurz vor 10 Uhr, trat er wieder in den Spielſaal, und ſetzte ſich 
fröhlich an den Tiſch; er hatte jene unbefangen heitere Miene, die Glück ver: 
kündet, und welche die Bankhalter nicht ohne Schrecken wahrzunehmen pflegen. 
Sie kennen das bekannte Sprüchwort. Herr Sevin ſetzte 1000 Fr. auf Schwarz, 
er gewann; 2000 auf Schwarz, er gewinnt; 3000 Fr. auf Schwarz, er gewinnt; 
6000 Fr. wieder auf Schwarz, er gewinnt wieder; nochmals 6000 auf Schwarz, 
er gewinnt abermals. 2 5 

In dieſem Augenblicke ſetzte gleichzeitig Adele Courtois, die bekannte 
Pariſerin, deren Möbel⸗Verſteigerung zu Paris ſeinerzeit fo großes Auſſehen 
machte, als ſie das Glück des Herrn Sevin wahrnahm, ebenfalls 6000 Franken 
auf Schwarz... „Die Bank hält nicht zweimal den hoͤchſten Satz auf einer 
Seite“, ſagte der Präſident dieſer ehrenwerthen Verſammlung, „ſetzen Sie jedes 
3000 Franken“. — „O, das iſt mir ganz einerlei“, ſagte der kleine — 5 
mit einem Accent, der alle Welt lachen machte, und ſchob, indem er einen Re⸗ 
chen ergriff, die 6000 Franken auf Roth. — „Der Mann beſitzt Courtoiſte“, 
rief eine Stimme. — Roth 7 — Herr Sevin ſchob abermals ſeinen Ge⸗ 

elte nicht wieder, und der Gewinnende ſetzte aber⸗ 


mals 6000 Franken auf Schwarz. Schwarz gewann. Nochmals 6000 Fran⸗ 
ken auf Schwarz — Schwarz gewinnt. - R 
er Bankhalter erhob ſich und ſprach mit feierlicher Stimme: „Die Bank 


iſt geſprengt, das Spiel iſt geſchloſſen, meine Herren“. Es ſchlug 10 Uhr. In 
einer 


ben, welche dem Kampfe mit Nengitlichteit und Spannung zujah. 
bfr alle anderen der lebende 


ag Frankreichs, der neben ihm 


den Heinen Gasc der 
er hier, mein lieber Alziner 


8 hatte, kam ſie und fragte mich, wie ſich meine Familie 


eröffnet;“ 
und das Spiel begann von 


e um 410 Uhr kam Herr Sevin wieder zum Trente et 
Quarante. Um 10 Uhr hatte er wieder die Bank geſprengt. Nie war ein 
thender über ſein Glück. Diesmal waren nur 26,000 Fr. 
in der Bank geweſen. „Nur 26,000 Franken gewinnen“, rief er, „das war 
fürwahr der Mae werth. Die Bank hat mich betrogen, ſie wird es mir be⸗ 
zahlen. Ich werde fie dreißigmal hintereinander ſprengen“ 
Herr Sevin, der kleine Gascogner, hat 25 Louisd or für die Armen von 
Baden⸗Baden beſtimmt. Mat hat doch noch das Bedürfniß, ſich rein zu kaufen. 


Schweizerblätter berichten folgende zwei ſich nahe berührende Thatſachen: 
Der Spimnerkönig Kunz verlor einmal ein Päckchen mit 1100 Fr., welches ein 
Arbeiter fand und dem Werkführer überlieferte. Letzterer gab dem Prinzipal 
wiederholt l verſtehen, ob er denn dem ehrlichen Finder gar keine Belohnung 
zukommen laſſen wolle? worauf Kunz antwortete: „Ah pah! Der Mann braucht 
kein Geld. Wenn er Geld brauchte, würde er ja das Päckchen behalten haben.“ 
In Thurgau verkaufte ein Kaſſenbeamter eine alte Geldtruhe. Der Käufer 

erſchlaͤgt he, findet ein geheimes Fach und in bemjelben eine Summe Geldes. 

r redliche Finder eilt mit demſelben zum Verkäufer und wird — verhaftet, 
weil er vielleicht oder moglicherweise doch nicht alles abgeliefert hat. 

„ 
Bei dem Beſuche des Rathhauſes, welchen J 


Kühe “dr Sie Knigliche 


teuem, 
Am nächſten 


zus 
> 


Die Verlobung 2213] 
unſerer einzigen Tochter Linna mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Carl Hintze beehren wir uns 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 18. Septbr. 1859. 
[2213] A. Rudert und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 25001 
Pauline Kayſer, Miloslaw. 
Bernhardt Lifiner, Schrimm. 


Eduard Schaefer. 
Bertha Schaefer, geb. Schneider. 
Vermählte. [2511] 


Unſere heute bierſelbſt vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Reichenbach i. S., den 19. September 1859, 

FC. L. Sefjelmann, königl Kreis⸗Thierarzt. 
Conſtanze Seſſelmann, geb. Brüngger. 


Am 19. September Früh verſchied zu Salz⸗ 
brunn nach langen Leiden unſer theurer, innig 
geliebter Bruder und Schwager, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. juris utr. Friedrich Iſidor 
Königsberger. Tief betrübt und um ſtille 
Theilnahme bittend widmen dieſe traurige An: 
zeige allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten: Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittags 
[2486] 


um 4 Uhr, in Salzbrunn ſtatt. 


Heute Morgen um 2 Uhr verſchied an 
einem Herzleiden unſere innig geliebte 
Mutter, Schwiegermutter und Schweſter, 
die verwittwete Gräfin Johanna von 
Pückler, geborne Gräfin Pückler, in 
einem Alter von 63 Jahren. Um ſtille 
Theilnahme bittend, zeigen dieſen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt allen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ganz ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, am 20. Septbr. 1859. [2215] 


Theater-⸗Nepertoire. 

Mittwoch, den 21. Septbr. 68. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Zopf und Schwert.“, Hiſtoriſches Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow. 


Sommertheater im Wintergarten, 
Mittwoch, den 21. Sept. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz für Hrn. 
Muſik⸗Direktor W. C. Mühldorffer. 
1) Große Feſt⸗Ouvertüre in C-dur, 
fomponirt von Mühldorffer. 2) „Schwar⸗ 
er Peter.“ Schwank in 1 Alt von C. A. 
oͤrner. 3) Ouvertüre zu Göthe's „Egmont“ 
von & v. 1 — 4) Sem a 5 ! 
„Hier wird warm geſpeiſt.“ oſſe 
5 Geſang in 1 Akt, — einem fremden 
Stoffe von H. Salingre. Muſik von A. Lang. 
5) Konzert⸗Ouvertüre (C-dur) von Kalli⸗ 
woda. 6) „Herrmann und Dorothea, 
oder: Ein gefunder Junge.“ Vaude⸗ 
ville in 1 Akt von Kaliſch und Weihrauch. 
Muſik von Lang. 


H. 23. IX. 6. J. D II. 
Verein: A 26. IX. 6. Rec. A II. 


“ 
Gesang-Institut. 
Anfang Oetober d. J. be- 
giunt ein neuer Elementar- 
Cursus für den Unterricht im % 
Gesange. Anmeldungen werden in 
meiner Wohnung, Albrechtsstr. 
25, täglich von 2 5 Uhr Nach- 
mittags angenommen. [1534] 


Julius Hirschberg, 


Gesanglehrer, 


Schnabel’s Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Schweldnitzerstrasse 31. 
Den 3, October beginnt ein neuer» 
Cursus für Anfänger und schon Un- 
terrichtete. 1784] 
Julius Schnabel. 


Wandelts Institut 


für Plianoforte-Spiel, Harmo- 
, miclehre und Gesang, 
im Einhorn, am Neumarkt, beginnt mit dem 


3. Oktober einen neuen Cursus, [2489] 


a a a ea ee ee 
Concert. 


Die Unterzeichneten beehren sich 
hiermit ergebenst anzuzeigen, dass sie 
Montag den 3. October, 
Abends 7 Uhr, in Musiksaale 
der Universität, unter gütiger Mitwir- 
kung der Frau Dr. Mampé-Bab- 
nigg, des Kapellmeisters Herrn A. 
Bilse mit seiner Kapelle, unter Di- 

. rektion des königl, Musik-Direktors 
Hrn. Hesse ein grosses Con- 
eert veranstalten werden, 

NB. Den hochverehrten Subseri- 
benten die ergebene Nachricht, dass 
das Concert, eingetretener Hindernisse 
wegen, erst am obengenannten Tage 
stattfinden kann, 

Otto u, Louis Lüstner, 
fürstl. Carolath. Kammermusiker. 


77 


Unterrichts⸗ Ieige. 
mute I weine Unmerihtsainfäle 


im Weißnähen und Sticken, erbittet ſich 
in den sen a 
4 una Zieme 
Nikolaiſtr. 77 Herrenſtraßen⸗Ecke. 


Warnung. 

Ein von dem Oberamtmann A. Fiedler in 
Czorkau acceptirter und am 15. Auguſt d. J. 
bereits fällig geweſener Prima⸗Wechſel in Hö 
von 133 Thlr. 10 Sgr., iſt mir abhanden ge⸗ 
kommen und warne ich vor deſſen Ankauf. 
Peistretſcham, den 19. September 1859. 

117771 Friederike Ziffer, 


Amtliche Anzelgen. 


[1166] e neeng: 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. Pniower hier, iſt zur Ans 
meldung der Forderungen der Konkursgläubi⸗ 
ger noch eine zweite Friſt 

bis zum 21. Sept. 18359 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 30. Juni 1859 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 30. Septbr. 1859, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
a derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Teichmann 
und Juſtizrath Fiſcher zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Breslau, den 2. Septemher 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1246] „ 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emil Mannheimer, hier, iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſtt 
bis zum 8. Oktober 1859 einſchließlich 
fei worden. > 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 0 = 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 12. Auguſt 1859 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 27. Oktober 1839, Vorm. 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Rich⸗ 
ter Wentzel im Berathungs⸗Zimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. a N 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. BIER 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. N 8 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns ea Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
Haupt und Krug zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. Breslau, den 14. Septbr. 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Steckbrief. ler 
Der Schneidergeſelle Joſeph Kaiſer ſoll 
wegen wiederholten Diebſtahls verhaftet werben; 
er iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen und an 
die Direction der königlichen Gefangen⸗Anſtalt 
hierſelbſt abzuliefern. ' 
Signalement: Familienname Kaiſer, Vor⸗ 
name Joſeph, Geburtsort Koſtenblut, Aufent⸗ 
haltsork Breslau, Religion katholiſch, Alter 
27 Jahr, Größe 5 Fuß 3 Zoll, Haare 
blond, Stirn frei, Augen blau, Augen⸗ 
brauen blond, Naſe und Mund gewöhnlich, 
Bart ſchwach, Zähne vollſtändig, Kinn ſpitz, 
Geſichtsbildung länglich, Geſichtsfarbe geſund, 
Geſtalt ſchlank, Sprache deutſch. Beſondere 
Kennzeichen: ſehr ſchwächlich, Verdacht von be⸗ 
ginnender Lungenſchwindſucht. 

Breslau, den 19. September 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 

— — 


[1220] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Frankenſtein und Reichenbach 
i. Schl. belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Kleutſch 
ſoll in Folge höheren Auftrages vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet . 575 i ban 5 Fre En 
den 11. to er * 7 0 0 U 
9 bis Mittags 12 Uhr, im Geſchäfts⸗Lotale des 
Steuer⸗Amtes Frankenſtein anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs bedingungen, 
ingleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe der ae 
ten Hebeftelle können dort, wie auch bei dem 
unterzeichneten Hauptamte eingeſehen werden. 

Als Bietungs⸗Kaution ift ein Betrag von 


„100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 


nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 13. September 1859. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


. * Beamten⸗Poſten auf dem Dominio 
Frohnau, Kr. Brieg, iſt bereits vergeben. 


Hotel⸗Verkauf.“ 


Das Hotel zum ſchwarzen Adler in Poſen 
Ay vera Näheres vom Beſitzer. 


— — —näß.— 
in % Meilen von der Kreisſtadt Lublinitz, 
E er 0 Straße gelegenes Gaſt⸗ 
haus, wozu über 10 Morgen Acker, ſowie 
3 Gärten gehören, zu welchem außerdem noch 
einige disponible Wohnungen gehören, welche 
einen nicht unbedeutenden Pachtzins abgeben, 
das auch ſeiner ſchönen Lage wegen zu allerlei 
größeren Anlagen ſich qu al iſt Verände⸗ 
Te a edc n in chen bei 1768] 
rtofreie Anfr. 
8 S. Münzer, 
Kaufmann in Königs 
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Lebens⸗Verſicherung von Militair⸗Perſonen. 


a Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat beſchloſſen, denjenigen bei ihr verſicherten Militär⸗Perſonen, welche 
bei der im Monat Juni— Juli d. J. ſtattgehabten Mobilmachung ihre Verſicherung gegen Kriegsgefahr bei der Geſellſchaft 
bewirkt haben, die volle eingezahlte Kriegs⸗Prämie ohne den ſtatutenmäßigen Abzug zurückzuerſtatten. Die betref⸗ 


fenden Verſicherten wollen demnach die gezahlte Kriegs⸗Prämie bei der Haupt⸗Kaſſe in Berlin in Empfang nehmen. 


Berlin, den 30. Auguſt 1859. 


[1422] 


Direktion der Berliniſchen Lebens: Verficherungs: Gefenfchaft. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherun 


g8⸗Geſellſchaft. 


Berliniſche Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben ein⸗ 
zelner und verbundener Perſonen zum Benage von 100 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt den 
bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Die mit derſelben verbundene Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von 
Wittwen⸗ und anderen Penſionen, ſowie Kinder-, Renten- und Kapital⸗Verſicherungen der 


mannigfaltigſten Art. 


Die Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der 
Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Verſicherung erfolgen ſollte. 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Büreau der Geſellſchaft, Spandauer Brücke Nr. 8, 
fowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäfts⸗Pläne unentgeltlich entgegengenommen 


und Verſicheruugs⸗Anträge jederzeit angemeldet werden können. 
Breslau, den 6. September 1859. 


Die Haupt- Agenten: 

Zu Glogau: 
Brethſchneider u. C. 
Die Neben⸗ Agenten: 


Zu Breslau: 
F. Klocke. 


Zu Breslau: F. A. Froböß. 
H. Schwinge. 


Beuthen D.:S.: P. Mühſam. ; 
: Bolfenhbayn: C. Liſchke, Apotheker. 
Brieg: G. Kränſel. Namslau: Jul. M 


Creuzburg: C. G. Hertzog. 
Frankenſtein: Berthold Kaßner. 
rauſtadt: Aug. Cleemann. 
Freiburg: C. A. Leupold. 
eiſtadt: G. Ismer. 
riedeberg a. Q.: Ernſt Weisbach, Privat⸗ 
Sekretär. 
Friedland O.⸗S.: Heinr. Schulze, Apotheker. 
Glaz: Conſtantin Ardelt. 
Gleiwitz: A. Wlaslowsky. 
Gnadenfeld: J. G. E. Jokiſch, Poſt⸗Expedient. 
: Goldberg: Otto Arlt. 
Greiffen 8 Richard Fiſcher. 
Grottkau: Birkowitz, Gafthofbefiger. 
Grünberg: ©. W. Hellwig, Apotheker. 
Guhrau: C. G. Schneider. 
Guttentag: Adolph Epſtein. 
Sa C. Grübel. 
aynau: A. E. Thiel. 


wann 


Neurode: 
Neuſalz: 


** m M NU N 


» „ M 


Reichenbach 


u Mm uu n Mu Mn Mn MN u un M n M un u Mn Mu M N MN N MN 


Ruhland: 


auer: C. Stockmann. 
amienietz bei Peiskretſcham: Mahler, 
Premier⸗Lieutenant. 

Kempen: D. Wieruszowsky. 
Krotoſchin: C. Tiesler. 
Landeshut: Th. Schuchardt. 
Lauban: Otto Böttcher. 
Leobſchütz: Theobald Henſel. 
Liegnitz: Mohrenberg u. Tauchert. 
Lüben: G. A. Böhm. 
Lublinitz: Louis Roth. 
Liegt der königlichen Regierung zur Beſtätigung vor. 


mW Mun MM M NM Mn 


Strehlen: 
Striegau: 


W M NM Nn 


R MWM n n 


Zobten: A. 


Die Fruchthandl. des Weinbergbeſ. Heluard 


Meine 


Zu Görlitz 
H. Breslauer. Aug. Ed. Hampel. 


Neuſtadt D.: 
Nimptſch: Ludw. Müller. 
Oels: Aug. Bretſchneider. 
Ohlau: E. D. Scholz. 
Oppeln: R. Lachs. . 
Pied: Johann Gabriel. 
Pleſchen: Guſt. Henſel, Apotheker. 
Pleß: M. Eberhard. 

Lille (Reg.⸗ 

oln.⸗Wartenberg: Th 
Prausnitz: Wilh. Baumann. 
Natibor: E. 
Nawicz: Rob. Puſch. 


Schweidnitz: 
Seidenberg: Wilh. Kloß. 
Sprottau: C. H 
Steinau a. O. (Regierungs⸗Bezirk Breslau): 
Guſt. H 
Kan Beck, Rathmann. 
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K Zu Neiſſe: 


Zu Markliſſa: H. Köhler, Gaſthofbeſitzer. 

: Militfch: Heinr. J 
Mittelwalde: W. A. Scholtz. 
Münſterberg: F. A. Nickel. 


üller. 


Neumarkt: C. L. Steinberg. 


82 


S. J. ©. Rudolph. 


Bez. Poſen): G. C. Plate, Apoth. 
Herrmann. 


F. Speil. 


: J. G. Baumgart. 


Nabend: 2 H. Jankowitz, Kommiſſtonär. 


L. Böhme, Färberei⸗Beſitzer. 


Herrnſtadt: A. F. Hoffmann. Sagan: Ser Köhler. 
irſchberg: C. A. du Bois. Schmiedeberg: Ed. Klein, Gutöbeliger. 
vyerswerda: W. Erbe, Buchhändler. Schönberg: 8. . Denkwitz, Apotheker. 


Ludw. Heege, Buchhändler. 
Frentzel. 
offmann. 


arl Haſchke. 


Tarnowitz: J. P. Sedlaczeck. 
Trebnitz: F. W. Rambach, Kr.⸗Steuer⸗Einnehmer. 
Waldenburg: C. A. Ehlert. 
Warmbrunn: F. W. Richter. 


Hennicke, Maurermeiſter. 


Grünberger Weintrauben! 


dieſes Jahr wieder ſehr ſchön! 
Kurs u, Speiſetr. d. Brutto⸗Pfd. 2, bei Extra⸗Auswahl 2% Pi A 
Aerztl. Anleitungen gratis. Ueber Backobſt und andere Fruchtſachen offerire franco Preisli 


re ff 67 


Seidel in Grünberg in Schl. 


Traubenſaft zur Allen Sgr. 


ha Stearin-Serzen-Niederlage, fo wie täglichen Poſtſendungen 
Grünberger Kurtrauben empfehle ich gütiger Beachtung. 


1779 


Herm. Straka, Junkernſtraße 33, Colonial-, Delikakeſſenwaaren⸗ und Mineralbrunnen⸗Handlung. 
— —— —ũ—ü—ͤ—d . — —— —.—ã—' lt. — ⅛t:ñrät — — —— —A—Eä— . 1 


Im Kutzner'ſchen Saale! 


reitag den 30. d. M. findet Nachmittags die Verlooſung der Gegenstände ſtatt, welche 

dem biefigen Frauen⸗ und Jungftauen-Berein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger und 652 Ur 
Veteranen aus den Jahren 1813, 14 und 15 bereitwilligſt T worden ſind. Um 2 Uhr 
Nachmittags beginnnt die Einzählung der Looſe im kleinen Saale; woſelbſt auch die Verloo⸗ 
ſungsgegenſtände zur Anſicht ausgeſtellt ſein werden. Die Ziehung erfolgt durch zwei Waiſen⸗ 
knaben. Im großen Saale wird die Kapelle des Sommertheaters unter Direktion des Herrn 
A. Bilſe concertiren. In folgenden Kommanditen find ſowohl noch Looſe à 5 Sgr., als auch 
Entreebillets für den 30. September a 2% Sgr. zu haben: e 1786 

Konditor Manatſchal, Ring 18. Juwelier Leuttner, Schmiedebrücke 12. 
Konditor Boeſe, Reuſcheſtraße 7. men Wagner, Kloſterſtr. 5. 
Kaufmaun Winkler, Reuſcheſtraße 13. Kaufmann Reimelt, Ohlauerſtr. 1. 
Kaufmann Ferber, Albrechtsſtraße 13. Kfm. Silbermann, Schweidnitzerſtr. 50. 
Kaufmann Eger, Oblauerſtraße 84. Kaufm. Floether, Roſenthalerſtr. 4. 
Kunsthändler Karſch, Ohlauerſtraße 69. Kaufm. Sckuhr, Schweidnitzerſtr. 9. 
Schweidnitzerſtr 8, | Kaufm. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37. 


Mutant Hainaner, Shmelonipert.53,| Kaum. Blaihte, Frühe 75 
ienb. Hai „Schweidnitzerſtr. 52. „Blaſchke, Fr. 8. 
Sanin. Seh Schweibniberite. 41. Kim Heilborn, Karlsſtr.! (Pechbütie). 


Kaufm. Lorke, Neue⸗Schweidnitzerſtr. 6. Kaufm. Harrwitz, Ring 39. 
Buchhändl. Leuckart, Kupferſchmiedeſtr. 13. j 
An der Kaſſe koſtet das Billet 5 Sgr. 
Breslau, den 20. September 1859. 
Das Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſariat der Allgemeinen Landes⸗Stiftung 
als National⸗Dank. Seidel. 


Zu den bekannten allerbilligſten aber feſten Preiſen 

Verkauf der eleganteſten und dauerhafteſten Regenſchirme in ſchwerſter 
Seide pro Stück 24, 21, 22, 3 bis 32 Thaler, Regenſchirme von engli⸗ 
ſchem Leder pro Stück 1, 14 und 13 Thaler, Regenſchirme von Koper 
und echtfarbigen Stoffen pro 15, 20 und 25 Sgr. Auch werden alte 
Schirme neu bezogen und ſehr billig reparirt beim Schirmfabrikanten 
Alexander Sachs aus Köln a. Rh., jetzt hier in Gaſthof zum 
blauen Hirſch, Ohlauerſtr. Nr. 7, eine Treppe hoch. [1547] 


Im Ia f 


v . Urb i 
Breslau i a Are 41772 


erſchienen: 


Agenda. 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 

Sechste Auflage. Im Anhange ſind: Ta⸗ 
belle der gangb. Münzen. Giltige Raflen-An- 
weiſungen; außer Cours geſetzte, Notizen über 
falſches Papiergeld. Vergleichung des preuß. 
Geldes mit franz., ſüddeutſchem und öſterreich. 
Gelde. Zins⸗ und Intereſſen⸗Berechnung. Re⸗ 
duction des alten preuß. Gewichts in neues 
8 858.95 Bemerkungen über neues Gewicht 
und Geld. Werthbeſtimmungen nach dem neuern 
Gewicht im Vergleich zum alten. Reduction der 
alten Conv. Münze in neue öfterr. Währung. 
Verhältniß der neuen öſterr. Währung zur füͤd⸗ 
deutſchen, preuß. und franz. Süddeutſche Wäh⸗ 
rung gegen norddeutſche. Tarif bei telegrapb. 
Depeſchen. — Eleg. gebunden 10 Sgr., durch⸗ 
ſchoſſen 15 Sgr. a 


[2505] 


Auction von 
ca. 1,000,000 St. Cigarren. 


Die Beſtände il — e 

d theils aus n von amerikani⸗ 

en theils inländischen Blättern, ſollen in 
rtien von 1—5000 am 27., 28. u. 29. d. M. 
von 9 und 2 Uhr an Karlsſtraße Nr. 28 ge⸗ 
gen baare . öffentlich verſteigert werden. 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


nach beſonderer Preisliſte. 


F 
1771] Ausſtellung. i 


Die diesjährige Blumen: 
und Gemüſe⸗Ausſtellung 
des Borauer Gärtner⸗Vereins 
findet vom 25. bis inel. 
37. d. M. im Saale des 
Gaſtwirths Herrn Pavel in 
; Markt Boran ſtatt. Herrſchaf⸗ 
ten, welche Erzeugniſſe von 3 

oder Gärten zur Ausſtellung liefern wollen, 

werden freundlichſt erſucht, ſolche Sonn⸗ 
N abend den 24. d. M. an den Verein ges 


fälligit einzuſenden und wird die geringite 
Kleinigkeit dankbar angenommen werden. 


Biſchofsſtr. 16, 
Gaͤnzlicher 
Ausverkauf! 


Da die Auktion der noch vorhan⸗ 
denen Schnittwaaren, beſtehend 
in wollenen Kleiderzeugen, 
Kattunen, Umſchlage⸗Tü⸗ 
chern und Doppel⸗Shawls, 
Möbelſtoffen u. Gardinen: 
eugen und noch vielen Herren: 

rtikeln ꝛc., höhern Orts nicht 
genehmigt wurde, ſo iſt der Unter⸗ 
zeichnete genöthigt, wegen Räumung 
des Lokals die Waaren zu Spott⸗ 
preiſen auszuverkaufen. [1781] 

Für Wiederverkäufer 

ſehr wichtig! 
Der Verwalter. 
Biſchofsſtraße Nr. 16. 
CCC TTT 


Panotypien 
und Photogra hien 


als Feſtgaben am iſraelitiſchen Neujahr 

empfiehlt: 2490] 

Lobethals Atelier, Ohlauerſtraße 9. 

EEEPC ðV TREE ST TTRDR 

Patent- [2012] 

Del: Spar : Lampen 

und Brenner 

ſind vorräthig und werden 

Aietztere auch in Neuſilber 

zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


Klemptnermeiſter, 


Ecke der Schmiedebrücke. 


5 Die höchtten Preiſe für ge⸗ 
tragene Kleidungsſtücke, Bet: 
ten und Wäſche zahlt nur 
A2. Tiſchler, Ring Nr. 1, 
Eingang Nikolaiſtr. im 3. Gewölbe. 


Stearin⸗Lichte, 


das Packet von 6 und 8 Stück a 7 Sgr., 


bei Entnahme von 5 Packet mit 6% Sgr., 


von 10 Packet mit 6% Sgr. verkauft: 
S. n h Nr. 21. 


Reinigungs⸗Salz und 


Schonungs Salz 


ur Entfernung von Fle 


eingeführt. In Büchſen zu 144, 2%, 5 und 
775 Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung. 


Silber⸗Tinctur, 


Univerſalmittel, um Meſſing, Kupfer, Neuſilber, 
Bronce, Tombat, plattirte Gegenſtände ſchnell 
und dauerhaft zu verſilbern, und ſilberne Ge⸗ 
genſtände wie neu herzuſtellen. Die Flaſche 
10 Sgr. nebſt Gebr.⸗Anw. offerirt: [1775 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Beſtes Hamburger Photogene, 
dito olaröl, 2493] 
Paraffin und Starin⸗Kerzen 
in Prima⸗Qualität 
empfiehlt: Ewald Müller, Albrechtsſtr. 15. 


Die echten 
Teltower Rübchen, 
Schömberger Knacks, 
Nordhauſer Roſt⸗ und 
Jauerſche Bratwürſtchen, 
Braunſchw. Cervelatwurſt, 
Hamburger Nauchfleifch 
empfehlen: 8 [1782] 
Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6 „zur Hoffnung“. 


Grünberger Weintrauben 
vorzüglicher Qualität und beſonderer Auswahl 
arte ich das Pfund à 2% Sgr. inclufive 
Faſtage bei Gratis⸗Beigabe der Anwendungs⸗ 
weiſe zur Kur gegen frankirte Einſendung des 
Betrages. Soft Muß, Wallnüſſe ae 


H. Feuscky in Grünberg in Schl. 


* bewährtes, ſäurefreies Ma: 
chinenöl, das in Anwendung 
techniſcher Zwecke die Stelle des Baum⸗ 
öls vollkommen vertritt, offeriren: 
Moritz Werther u. Sohn. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 


en aller Art und Her⸗ 
ſtelung der früheren Farben, durch Ein hohes 
königl. preuß. Kriegsminiſterium bei der Armee 


— — — nn 
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Den 1. Dctober 


Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und frameo überjandt, eben jo Ziehungs⸗ 
liſten gleich nach der Ziehung. — Um der billigften Bedingungen und der reeliten Behandlung 
verſichert zu fein, beliebe man ſich bei Aufträgen direet zu richten an 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Hiller'sche Leih-Bibliothek, 


deutseh und französisch, 
Schweidnitzer- Strasse Nr. 53 (Bitterbierhaus). 
Wir empfehlen unsere umfangreiche Leih- Bibliothek einer geneigten Beachtung. 
Das Neueste wird stets sofort angeschafft, die Beitrittsbedingungen sind sehr billig und 


vortheilhaft. [2490] 
Aufruf an Fabrikanten und Großhändler. e ene 


Ein Fabrik⸗ und Handlungshaus hat in Berlin eine Commandite errichtet und ſucht dort | Tum 1, Oktober d. J. wird ein gewandter, 
und auf Reiſen noch andere ups und Waaren aller Art in Commiſſion zu nehmen. — 3 properer eee ee ee 55 
Referenzen, Kapital und Lokale genügend vorhanden. Weiteres poste restante Berlin (oder ſucht, der fein Fach gründlich verſteht, und als 
Brela) unten TI: . Franke, [1769] _ ebrlich und folide ſchriſtlich und mündlich be 


Höchſt beachtenswerth für Gärtner u. Blumenfreunde. ante enkuiender unter brepe BB. 7 an 


franko einzuſenden unter Adreſſe B. B. 7 an 
Umſugeg halber verkaufe ich meine ſämmtlichen Camelien, darunter mehrere] die Expedition der Breslauer Zeitung. [1737] 
tauſend alba pl., 2—4 Fuß, mit und ohne Knospen, und anderen auserwählten dankbar blü⸗ ver 


Ki . > Anke nterzeichneter kann noch einen Eleven event. 
henden Sorten ſehr billig, ſämmtlich gut gepflegt, 2—6 Fuß hoch. Briefe erbitte ich mir fr. I R Michaeli 
Dresden. a eyer, Handelsgärtner, Boloniai, gegen Peufon zu En 


G. . d. J. placiren. 1 
1773 Süifistraße, Ehrlich ſces Schulgeftift. afftbn deim Haubten N. S. 
11! unabänderlich nur noch bis zum 28. d. M. !!! 


211 Großmann, Inſpektor. 
Oelsner, Fußarzt, täglich von 10—1 und 3—6 Uhr, Schmiedebrücke 48 5 : F 
Ludw. Hötel de En zu Den a 0 0 [2503] 0 Ein unterrichteter junger Landwirth aus 


8 —— guter Familie, findet ſogleich ein gutes Un⸗ 
Nachdem wir unſere Weinſtuben⸗ Lokalitäten vollſtändig wi a e 

renovirt haben, erlauben wir uns ſolche einem geehrten Publikum zur übernimmt die Lupen oer Seelen gel 

geneigten Beachtung zu empfehlen. Unſer Weinlager iſt aufs Reichhal- unter K. S. T. [1694] 

tigfte aſſortirt, und werden wir namentlich auch für feine Küche ſtets Ein Kunſtgärtuer, verheirathet, 36 Jahr 

Sorge tragen. Beſtellungen auf Dejeuners, Diners und Soupers wer⸗ 

den wir beſtens ausführen. S. Ucko & Richter, 


Eine Familie auf dem Lande ſucht für Mi⸗ 
chaelis einen evang. Elementarlehrer 
95 Unterricht für einen Knaben von 7 Jahren. 

arauf Reflektirende werden gebeten, ſich mit 


alt, Familie 1 Kind, welcher in allen Zwei⸗ 
gen der Gärtnerei gründlich bewandert, vorzüg⸗ 
liche Zeugniſſe beſitzt, wenn es gewünſcht wird, 
die Jagd mit verſehen und Kaution ſtellen 


en Junkernſtraße Nr. 8, ta, ſucht jum I Januar 1860 ein Unter: 
178 4 1 ommen efällige Offerten werden unter 
[ J Beachtenswerth für Gärtner! Chiſtre A. B. 0. 8 5 restante Gr.-Baudiss 


franco erbeten. [2216] 


Ein ſehr wohlhabender Wittwer in Breslau 
ſucht ein religiöſes katholiſches Mädchen 
zur Führung ſeiner Hauswirthſchaft und zur 
Verpflegung ſeiner ſchon erwachſenen Kinder. 
Briefliche Meldungen mit Angabe des Alters 
und des Standes der Eltern können frankirt 
unter P. D. Nr. 11. Breslau poste restante 
eingeſandt werden. [1778] 


Ein in einer Vorſtadt Breslau's gelegener, ca. 3 Morgen großer Garten, mit 
großen Gewächshauſern, einem Vermehrungshauſe und vielen Frühbeeten, Erdbeer, 
Wein⸗ und Spargel⸗Anlagen, iſt mit Vorräthen von Warm: und Kalthauspflanzen, 
Roſen, Georginen und Staudengewächſen, Boden⸗Vorräthen u. ſ. w. ſofort zu ver: 
pachten. — Reflectanten erfahren das Nähere Neue-⸗Oderſtr. Nr. 10, im Comptoir. 


Um ſchnell zu räumen 


werden karrirte Lamas 3 Sgr., Poil de Chevre 34% Sgr., Is und %, breite wollene Waaren 
„ breite echte Kuttune 3% Sgr., 


4 und 5 Sgr., Mouſſeline und Thibets in diverſen Farben E 7 

Chenillen⸗Shawls 6 Sgr., leinene Handtücher das Stück 5 Sgr., ſächſiſche halbleinene 2% Sgr., Ein, Beamter ſucht gegen Verpfändung einer 

Schleier 5 Sgr., Sammet- u. ſeidene Bänder zu außerordentiich billigen Preiſen vertauft e eee ee 
11 Reuſcheſtraße 11. 12509] [ein baares Darlehn von 1500 Thlrn., binnen 


2 Jahren rückzahlbar, baldigſt, und werden ge⸗ 
fällige Offerten in der Expedition der Breslauer 
Zeitung unter B. B. 1500, angenommen. 


Ein junger Mann, der dem Modes und Her⸗ 
ren⸗Garderobe⸗Geſchäft ſelbſtſtändig bevor⸗ 
ſtehen kann, der deutſchen u. polniſchen Sprache 
mächtig und eine mehrjährige Thätigkeit in 
ſolch' einem Geſchaͤfte durch genügende Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann, wird ſoport zu engagiren 
geſucht. Gefällige Offerten werden unter II. G. 
poste restante Neuſtadt OS. franco erbeten. 


. Ein nt ddr 
wird zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung eines 
bed. Rittergutes bei hohem Gehalt verlangt; 
ferner können zwei Inſpectoren mit 100 und 
150 Thlrn. Gehalt Stellung erhalten. 
Bewerber wollen ſich wenden an den Kauf⸗ 
mann L. Hutter. Berlin. 1353 


2100 Loose 


erhalten 


2100 Gewinne. 


am 


I. Oetober 1859. 


166,000 Thaler, 


Hauptgewinn der 


Oesterreichische Bisenbahnloose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 

Gewinne fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30.000, 
20,000, 15.000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Gross- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis 
zu haben und wird franeo überschickt, 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich bal- 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effeeten-Geschäft 


[1501] Anton Horix in Frankfurt am Main. 


Dr. Pinoff's Wafferheilanftalt in Breslau, 


Kohlenftraße Nr. 1 und 2. 2449 
Herbſtkuren von beſonderer Wirkſamkeit gegen chroniſche Leiden. 


Ziehung | 


CCC A Add ELTTIETEE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Neue Kirchſtr. 9 ſind im 2. Stock ein oder 
2 fein möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 


Ant, von züge 
Verbindung mit Neiſſe 


Abg. nach 
Anh. von 


Gedämpftes Knochenmehl. 


Künſtlicher Guano, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, 
phosphorſaures Ei er N ſchwefelſaures e 
offerirt die 1 


Cbemiſche Dünger⸗ Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben 12, Ecke der neuen Schweidnitzerſtraße. 


Ein Spiritus⸗Breun⸗ Apparat nach Nordh auſer Würſt ch en, 


neueſter Konſtruktion, mit ſämmtlichen 
Brennereiutenſilien (in ſehr gutem Zuſtande), Friſche Bücklinge 
bei Hermann Straka, Junkernſtr. Nr. 33, 


Ank. von 


Von Fran 


um 50 bis 100 Scheffel Kartoffeln täglich da⸗ 


rauf verauf verarbeiten zu können, ſteht auf cold und Papiergeld. 


9U.— M. Ab. 
rgens und Abends, mit 


7 Ubr 25 N. Vorm. 
Posen. (1 br 1 M. Vorm. 


u Ka } Berlin. Schnellzüge 6 Ur M Perſonenzüge 64 Uhr g 4 Me. 


nach 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
Freiburg. { 8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt, 9 U. 30 Min. Ab. 
Busen Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein u. Waldenburg. 

on gie nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 u. 30 M. Ab 
enſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 u. 


Breslauer Börse vom 20. Septbr. 1859. Amtliche Notirungen. 
4 


Schl. Pfab. Lit. A.ı4 


Ziehung der Kaiſerl. Königl. Geſterreich. Eiſenbahn-Looſe. 
Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 21mal fl. 250,000, 7Imal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, mal 
fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000, 370mal fl. 5000, und 1670 Gewinne 
von fl. 4000 bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt fl. 120. 
Stirn & Greim, 
Bank⸗ und Staats-Effecten-Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


Zu vermiethen 


und Michaeli d. J. zu beziehen in dem letzten 
Hauſe auf der neuen Taſchenſtraße, der Re⸗ 
horſt' ſchen Fabrik gegenüber, die 1. Etage, 
ſtehend aus 1 Salon mit Balkon, 7 großen 
Zimmern, 4 Kabinets, Speiſekammer, Küche 
und Zubehör; eine Wohnung von 4 Zimmern, 
2 Kabinets, Speiſekammer ic. in 2. und eine 
dergleichen in 3. Etage; auch iſt Stallung und 
Wagenremiſe vorhanden. Bei allen Beguem⸗ 
lichkeiten und größter Eleganz, als z. B. Waſſer⸗ 
leitung, Gasbeleuchtung, Badekabinet, Garten⸗ 
benutzung, ſind die Preiſe den Conjunkturen 
angemejjen. [2008] 
Tae dente Nr. 12 iſt die größere 
Hälfte der dritten Etage zu Michaelis d. J. 
zu vermiethen. Näheres bei dem Wirth, jeden 
Nachmittag von 2—4 Uhr. [2470] 


gu vermiethen und Michaelis zu beziehen, 
zwei herrſchaftliche Quartiere, ſo wie ein 
Verkaufs⸗Gewölbe mit 2 Schaufenſtern, Tauen⸗ 
zien⸗ und Teichſtraßen⸗Ecke bei E. Urban. 


Ka ai Wohnungen, jede von 3 Stuben, Kabi⸗ 
net, Küche und Entree, ſind auch zu theilen, 
Sonnenſtraße zum „Alexis“ zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. [2502] 
Ein großer trockener Keller mit Eingang von 
der Straße, iſt Graupenſtraße 4/6 von 
Michaelis ab zu vermiethen. Das 124 


T 


ſelbſt 1 Treppe. 


An Rathhaus Nr. 27 iſt ein möblirtes 
Zimmer nebſt Kabinet im zweiten Stock 
zu vermiethen und zum 1. Oktober d. J. zu 
beziehen. 2 58 
Schwedniber Stadtgraben Nr. 25 iſt der 

2. Stock ſofort zu vermiethen. [2496] 


Gartenſtraße 22 5 
iſt die groͤßere Hälfte der 3. Etage be. 20 f 
l 


d. J. zu vermiethen. 


in Laden Ohlauerſtr. im 1. Viertel iſt 
vom ober d. J. ab zu vermiethen. 


Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 bei J. 
Meckauer. [221 
33 König's Hotel 33 


garın 


1 
33 Albrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 20. Septbr. 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 67— 73 60 5356 Sgr. 
dito gelber 61— 65 55 4247 „ 

een 45 — 47 44 40 42 „ 

te 36— 39 35 3233 „ 
afer 25 — 26 23 21—22 „ 
bien 56— 65 52 4650 „ 
Raps .. . 84 80 75 & 
Winterrübfen . . 79 75 70 1 


Sommerrübſen . 69 64 60 
Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. G. 


19. u. 20. Sept, Ab8.10U. Ng. JU. Nehm . 
Luftdruck bei Oo Ta 749707 Ns 


Aae + 55 + 32 + 
aupun! + 17 + + 3, 
Dunſtſättigung 77pCt. 88pCt. 70pCt. 
Wind u NO DO 98 
Wetter heiter trübe trübe 


Abg. nach Schnell⸗ 6.50 M. Mg. „2 Uhr. 15 M. NM. (5 U. 56 M. NM. 
Oberschl. 0 9. Berfonen 4 Uhr 50 6 et 


9 u. 29 M. VM. lau. 
ien Morgens und Mittags. 


{ 12 U. 55 M. Mitt. 5U.- M. NM. 
7. U. 46 M. Abds. 10 U. 15 M. Ab. 


süge 


50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 


dem Dominio Hennersdorf, grottkauer Kreiſes, Fe eee eee eee, Dukaten 9374 B. dito dito C. 4 — drschl.-Märk. 4 — 

preiswürdig zu verkaufen. [2457] I Louisd or 109B. schl. Rust.-Pfab.l4 | 94% B. dito Prior 4 = 

— Das Nähere im Nastenframy vafelbft zu er Lein. Bank Bil. 86 5e B. |Schl.Pfab.Lir.B.4 | 95% f. | dito Ber. I. . | — 
Ein vollſtändiger Deitillir-Apparat mit Becken] fahren [2506] | Oesterr. Bankn. In Schl. Rentenbr..4 | 91% B. Oberschl. Lit. 4.0310 f 6. 

und Kühltonne iſt ſofort billig zu verkau⸗ E dito öst, Währ. 82% B. Posener dito. . 4 905. dito Lit. B. 3 — 
fen. Näheres hierüber Herrnſtr. 24, im Compt. Ein Transport 1 Jur⸗ Inländische Fonds. 2 Schl. Pr.-Oblig. a — dito Lit. C. 311046. 
i er und litthauer Wagen⸗ und 2 Ah 8. reger Fonds, dito Prior.-Obl 825 B. 

Für Ap otheker eitpferde ſteht zum Verkauf im 4 B. Toln. Pfandbr. . 4 | 856, dito dito 4, 88 B. 

+ 448 hof (Odervorſtadt). 1852/4 % 98 % B, dito neue Em.4 | 856, dito dito 3½ 73B, 

Lehrlinge und Gehilfen zu ſofort, auch Friedmann, dito 1854 185604 % 98% B. Poln. Schatz-Ob. 4 — inis che — 
Apotheken und reele Käufer werden nad: | [2508] genannt Striemer. 103% B. Krak.-Ob.-Obl. . — Kosel-Oderberg. 439 6% B. 

gewieſen durch das Büreau für Apotheker von 5 2 1 110% C. Oester. Nat.-Anl.|5 | 63% 6, || dito Prior.-Obl. 4 — 

H. Hecker in Magdeburg. [1680] Friſche Alanas⸗Früchte 83% 5 Se ers art 5 5 dito 4 — 

DDP FE empfiehlt: [2511] * di zer. u... 5 to Stamm. 5 — 
1 — to Prior.-Obl. 4a | 83% B. Oppeln-Tarnow. (4 35 / 6. 

10,000 Paar Filzſchuhe P. Verderber, Ring 24. 3946. age e Kl 80% 10 5 

l - 4 B. || Köln-Mindener .|: — Minerva 5 . 

find wieder zum Ausverkauf, auffallend Iwel Zuchtichweine engliſcher Race, Eber 876, | dito IIII. Em... | — Bank. 
3 und Sau, ſind zu verkaufen auf dem Dom. 1 Fr.-WIh.-Nordb. 4 — 8 ier 


billig, Biſchofsſtraße Stadt Rom, in der Weiß⸗ 


waaren⸗Handluug. [2499] J Siebiſchau, bei Breslau. 2495 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


